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Die - ritte Kriegsweihnacht

>

Die große Sonnenwende
Von Georg Brixner

Diese Wintersonnenwende an der - ritten
Krieasweihnacht ist nun zur e r st e n Weih ,
nacht des neuen Weltkriegs geworben,
nachdem es Sen plutokratischen Kriegsbrand -
stistern aelunaen ist. ihre KriegSausweitungs -
pläne zu verwirklichen. Es gibt setzt kein Land
mehr auf dieser Erde, das nicht direkt oder
indirekt in die große Auseinandersetzung ein -
bezogrn ist. Der Streit um Danzig und um
die Regelung - er Probleme an der alten deut¬
schen Reichsgrenze im Osten , - er im September
1939 Len Anlaß zum Krieg bildete, ist heute
völlig in den Hintergrund getreten und schon
fast vergessen im Hinblick auf - ie Grütze der
Entscheidungen , die im Verlauf dieses Krieges
erkämpft wurden und noch zu erkämpfen find.
Aber die plutokratischen Kriegsbrandstifter mö¬
gen heute ihr - iplomatischeS Ziel - er Krtegs-
auSweituna mit dem neuen Weltkrieg erreicht
haben, den Zweck ihrer Kriegsausweitung , die
jungen Völker Europas und vor allem das
nationalsozialistische Deutschland einzukrcisen
und dann zu vernichten , haben fie nicht er»
reicht , davon sind sie heute mehr als je ent¬
fernt . und jede Kriegsausweitung ist für sie
- er Anlab zu neuen schweren Schlägen und
Prestigeeinbuben geworden, weil ihre mili¬
tärische Kraft nicht mit den weiträumigen diplo¬
matischen Aktionen Schritt zu halten vermochte .
Diplomatische » vfvlae können mit Berspre»
chuttgen und Drohungen erreicht werden, Feld-
»üge werben allein durch Einsatzbereitschaft und
Taten entschieden. *

x>urch Einsatzbereitschaft und durch Taten ,
für alle Zeiten leuchtende Ruhmesblätter

der Geschichte deutschen Soldatentums sein
tta, . hat die deutsche Wehrmacht unter einer
aemutigen und genialen Führung alle
nkreisungsoersuche in Europa
nickte gemacht und in ihr Gegenteil
ckehrt. Wie sie im Jahre 1940 dem britischen
(ikallsversuch nach Norwegen und damit der
rdlichen Flankenbodrohung M»° rkam w.e
den geplanten Borstoß in das Ruhrgebiet

.«it « lt « und im Anschluß daran in einem
'mlliaen Siegeszug die starke französische
Ä5 Nrrana und di- Atlantikküste
r d^n Briten säuberte, so hat sie in diesem
br mit scharfem Schwert alle Intrigen Roose -

l und die Flanke lm Sudwesten fur immer
schert AIS dann im Sommer dieses Jahres
jüdisch-vlutokratischen Weltverschwürer ihre

ize Hoffnung darauf setzten. ,^
s . ^ fthe -

stische Untermenschentum mit seinen uner-
jpflich erscheinenden Reserven an Menschen
d Kriegsmaterial über Europa Verfallen zu
sen. als die Väter des Krieges die euro-
fche Kultur und Zivilisation , die Städte und
rfer . die Kinder und Frauen Europas den
stierten Horden des Bolschewismus aus -
fern wollten, auch da kam ihnen der kühne ,
liale Entschluß des Führers züvor. und auch
vereitelte Sie deutsche Wehrmacht zusammen
t tapferen Verbündeten den verbrecherttchen
schlag gegen Europa . Wenn auch der Krieg

Osten noch nicht völlig beendet ist . wenn
h in Liefen Weihnachtstagen die Bollche-
'ten erbittert gegen unsere Ostfront anren -
, . so dürfen wir doch nicht vergeffen . daß die
uptgefahr für Europas Kultur und mr Eu-
«>S Bestand überhaupt beseitigt ist . «m
Dezember befanden sich 3 806 885 Sowjet-
sen in den Gefangenenlagern . 21891 Panzer .
)41 Geschütze und 17 322 Flugzeuge der Bol-
»misten waren vernichtet . Diese unvorstell -
ken Mengen an Kriegsmaterial können nicht
hr zur Bedrohung und Vernichtung Euro-
1 verwendet werden. Das müffen die pluto¬
tischen Kriegstreiber und Kriegsausweiter
trfo auf der Berluflseite ihrer WeihnachtS -
anz buchen wie die Tatsache , daß das Ecko
' ihre Vernichtungsvläne eine Sammlung
:r gefunden Kräfte Europas war . daß der
ltsche Befreiungskampf zu einem europäischen
freiungSkampf geworden ist und baß dieser
t britischer Bevormundung befreit« Konti-
' t dabei ist. seine wirkliche Wintersonnen-
nde zu erleben. AuS der deutschen Revo-
ion ist die europäische Revolution geworden,
d aus der europäischen Revolution wird in
fen Tagen unter dem Drucke weltberrschaftS -
d rachelüsterner Verfechter einer alten Welt-
«nung eine wahrhafte Weltrevolutwn aller
cgen Völker, eine Revolution des

^
Gesu^ len.

arken . Aufwärtsstrebenden auf dieser Erde,
len die Kräfte des Beharrend . LeS Berfallsi
d des Niedergangs . In harten Kämpfen und
schweren Opfern bereitet sich - re ganz
otzeSonnenwen - e vor.

^ barten Kämpfen un» schwer -n OpfernI
» umß so sei», de»« das Schicksal verschenkt

nichts , und Großes kann nur durch großen
Einsatz erreicht werden. Deffen müffen wir
immer eingedenk sein , wenn wir die ganze
Größe der gebrachten Opfer erfaffen und ihrer
würdig sein wollen. Dann wird für unser gan¬
zes Handeln und Denken die Frage zur Richt¬
schnur. ob wir damit vor denen bestehen kön¬
nen, die im Kampf für Deutschlands Freiheit
und Zukunft ihr Leben gaben oder in Zukunft
zu geben bereit sind. Mit unserer Hal¬
tung erleichtern wir so den Schmerz derer,
die gerade in dieser Weihnachtszeit eine
durch den Krieg in den Kreis ihrer nächsten
Angehörigen geriffene Lücke doppelt lchwer
empfinden , und wir stärken damit die Kampf¬
kraft der Männer , die im kalten Osten , in
Nordafrika , in der Luft und auf den Welt¬
meeren in schwerstem Einsatz ihren Beitrag
zum Sieg leisten . Unser Beitrag in der
Heimat ist klein , und er bleibt klein gemessen
an den Opfern der Front , selbst wenn wir mit
der zunehmenden Dauer des Krieges uns zu-
nehmenden Einschränkungen unterwerfen müs¬
sen . Mit dem Blick auf die Front werden alle
diese Einschränkungen im zivilen Leben , die
uns manchmal für sich betrachtet so schwer und
- rückend erscheinen , klein und unbedeutend,
und wir wären wirklich erbärmliche Kreaturen ,
wenn wir über unseren, kleinen Sorgen daS
große Ziel aus den Augen verlieren wollten.
Unsere Soldaten im Osten sind im Kampf ge¬
gen einen vertierten Feind hart geworden und
habe« den letzten Rest vdn Gefühlsduselei ab»
gestreift . Auch wir in der Heimat müffen hart
sei « , dann tut «6 uns nichts , baß bet Weih »
nacht- tisch diesmal weniger schwer beladen ist
als sonst, daß der WethnachtSbaum weniger
Kerzen trägt als früher , daß der Weihnachts¬

braten weniger üppig ist, und dann kommen
wir auch darüber weg , - aß uns biekeS und
jenes fehlt, was uns in Friedenszeiten selbst¬
verständlich schien , daß wir unseren Ztgaretten -
verbrauch einschränken müffen und daß wir ein¬
mal keine Flasche Wein oder Bier haben , wenn
wir gerne eine trinken würden. Man muß diese
kleinen Dinge des Alltags einmal beim Namen
nennen, man muß sie an den richtigen Platz
stellen, damit sie uns den Blick aus das große
Ziel nicht versperren.

*

Auf das große Ziel allein kommt es an,
und das große Ziel ist der Sieg der
Mächte des Fortschritts und der
Neuordnung über die zur Verteidigung
ihrer Bastionen angetretenen Kräfte des Sta¬
tus quo und der Reaktion. Mit dem Sieg sind
alle Tore zu neuen Möglichkeiten geöffnet ,
mit dem Sieg ist die Frag « des Lebensrau¬
mes genau so gelöst wie die der Rohstoff¬
quellen . Unsere Feinde wissen das noch besser
als wir . sie wiffen , daß es dann mit ihren
Bernichtungsplänen für immer vorbei ist .
Ihr Kriegsziel ist daher die Nieüerringung
und völlige Vernichtung Deutschlands. Ver¬
sailles, das haßgierige Feinde einst einem
schwach gewordenen deutschen Volk aufzwan¬
gen , das Deutschland entehrte und knechtete,
wäre ein Kinderspiel gegenüber dem Schicksal,
das nach den Racheplänen der jüdisch-pluto-
krätischen Urheber dieses Krieges einem er¬
neut schwach werdenden Deutschland auferlegt
werden würde. ES gäbe dann nicht nur keine
Weihnachtsgeschenke mehr, eS gäbt kein
Deutschland mehr und es gäbe kein deutsches
Volk mehr. Zweifel darüber haben uns unsere
Feinde nicht gelaffen . Daher ist der Sieg

unsere einzige , aber auch unsere
größte Chance . ES gibt kein Zurück
mehr, wir müffen bis zum Ende, bis zum
Sieg marschieren. Und wir können voll Zu¬
versicht marschieren , denn unser Marsch wird
beflügelt von dem Ruhm bereits erfochtener
gewaltiger Siege , und mit uns marschieren
die jungen Völker dieser Erde als unsere
tapferen Verbündeten.

Uns voran aber marschiert der Mann , der
unserem Volk von der Vorsehung in der Zeit
schlimmsten Elends , schwerster Not und größ¬
ter Demütigung als Retter gesandt wurde.
Wenn wir ihm in unerschütterlicher Ge¬
schlossenheit folgen , wenn wir in keiner Lage
in unserer Siegesgewißheit wankend wer¬
den , dann muß der Sieg unser sein, und
dann wird die neue Ordnung kommen , die
allen Völkern zum Heil gereicht , dann werden
wir die große Sonnenwende erleben. Frieden
auf Erden war bisher die schon zu sehr zur
Gewohnheit gewordene Formel für den Weih¬
nachtswunsch und das Weihnachtsgebet . Unser
Weihnachtsgebet ist keine zur Gewohnheit ge¬
worbene Formel , es ist klar und bestimmt ,
und es lautet : Herrgott , schütz « und
erhalle uns den Führer und segne
sein Werk , dann wird Friede werden allen
Völkern, die guten Willens sind ! Unser Weih¬
nachtsgelöbnis aber an dieser dritten Kriegs-
weihnacht soll der Vorsatz sein , uns des Füh¬
rers würdig zn erweisen und so den Segen
der Vorsehung zu verdienen. Dann haben
wir unsere Pflicht getan unserem Führer ge¬
genüber, unserem Volk gegenüber und gegen¬
über der Zukunft unseres Volkes und haben
zu unserem Teil und nach unsere» Kräften
beigetragen zur Herbeiführung der großen
Sonnenwende.

KomprvmlAoser Kamps bis zum Endsieg !
„Vom Frieden zu sprechen, ist jetzt nicht die Zeit. Letzt heißt es Kampf und nochmals KampfV
Ein Interview des Reichsauhenministers mit dem Vertreter der spanischen Nachrichten -Agentur EFT .

* Berlin , 24. Dez. Der Reichsmiuifter
des Auswärtige» v. Ribbentrop gewährte
dem Vertreter der spanische » Nachrichtenagen¬
tur EFC.» Herr« A r t i S, eine Unterredung ,
i» der er die alleinige Schuld Roofe -
velts am Ausbruch dieses Weltkrieges sest-
nagelte und dem Wille» der im Dreierpakt
verbündete» Mächte znm kompromiß -
losen Kamps bis znm Endsiege Ansdruck
gab.

Im einzelnen beantwortete der Reichsautzen -
minister dem Vertreter des spanischen Nach¬
richtenbüros folgende Fragen : Der spanische
Journalist fragte zunächst den Reichsaußen-
mintster über den Kriegseintritt Ja¬
pans und Amerikas .

„Welche Gründe glaube « Sie , Herr ReichS -
anßenminister , wäre« für die Entwicklung
entscheidend, und wie beurteile » Sie di«
Folge« dieser Kriegsausweitung?"
Der Reichsaußenminister erwiderte : „Die

Schuld an dieser Kriegsausweitung liegt
ausschließlich bei Mr . Roosevelt .
Roosevelt wollte Japan von seinen natürlichen
Rohstoffquellen .abschneiden und dem japani¬
schen Volke in Ostasien das Gesetz der Wall¬
street -Millionäre vorschreiben , kurz , er wollte
Japan strangulieren , so wie es Mr . Churchill
im Verein mit Mr . Roosevelt versucht hat . in
Europa Deutschland und Italien zu strangu¬
lieren . Die Art und Weise, wie Mr . Roose¬
velt hierbei vorgegangen ist , war allerdings so
aggressiv , beleidigend und gleichzeitig so sinn¬
los , daß jeder vernünftige Mensch sich fragen
mußte, ob dieses tolle Gebaren noch einem nor¬
malen Gehirn entspringen konnte .

Mr . Roosevelt hat nunmehr einen Schlag er¬
halten, von dem er sich so leicht nicht mehr er¬
holen wird : In den eisten drei Tagen seit Er¬
öffnung der Feindseligkeiten ist es den Japa¬
nern in der Tat gelungen, praktisch die gesamte
pazifische Schlachtflotte der USA . zu vernichten
und die letzten England noch zur Verfügung
stehenden modernen Schlachtschiffe, die es nach
Ostasten entsandt hatte, zu versenken . Darüber
hinaus hat eS Japan fertig gebracht , in den er¬
sten Tagen des Konfliktes fast die gesamte Luft¬
flotte der beiden . Staaten in Ostasten zu ver¬
nichten. Damit hat unser japanischer
Bundesgenosse innerhalb dreier
Tage die Suprematie zur See und
die Herrschaft in der Luft im ost-
asia tischen Raum für Japan hergestellt .
Die Landungsoperationen zur endgültigen
Sicherung dieses riesigen Gebietes kann Japan
nun planmäßig durchführen, ohne baß ihm aller
Voraussicht nach England und Amerika noch
als ernste Gegner entgegenzutreten vermögen .
Dix so vernichtende englisch -amerikanische Nie¬

derlage während der ersten Kriegstage im
Pazifik bedeutet — sofern das Schlachtenglück
Japan weiter treu bleibt, woran : ch bei dem
Heroismus unseres japanischen Bundesgenos¬
sen keinen Augenblick zweifle — eine erneu ,
te völlige Umwälzung der welt¬
politischen Lage und eine in diesem Krieg
von den Angelsachsen nie wieder cinzuhvlcnde
weitere Machtverschiebung zugunsten der Ver¬
bündeten des Dreimächtepaktes."

„Können Sie mir , Herr Reichsanßenmini -
ster, einiges darüber sage« , wie es z» dieser
Zusammenarbeit zwischen der
Achse und Japan gekommen ist ? Wu . ' e
dieselbe bereits seit langem vorbereitet , um,
wie Deutschlands Feinde sage», eines Tages
mit dieser Kombination die Demokratie » an,
zugreise» ?"
„Nichts ist falscher als ein« solche Behaup¬

tung", sagte der Reichsaußenminister mit be¬

sonderem Nachdruck. .»Ich will Ihnen gern er¬
zählen. welchen Verlauf die Dinge genommen
haben , denn ich habe seit Jahren im Auftrag
des Führers diese Fragen behandelt: schon bald
nach der Machtergreifung durch den National¬
sozialismus wurde die deutsche Außenpolitik
entscheidend beeinflußt von dem unüberbrück¬
baren Gegensatz zum Bolschewismus und zu
deffen Trägern , der Komintern in Moskau.
Ich habe daher bereits im Jahre 1933
auf Wunsch des Führers die ersten
Fäden mit Tokio angeknüpft und
dort auch Verständnis für den von uns ange-
strebten Zusammenschluß aller ordnungslieben¬
den Staaten geaen die bolschewistische Zerset¬
zung gefunden. Daß die Gedanken des saschisti -
sten Italien , deffen Duce als erster in Europa
den Bolschewismus in seinem Staate beseitigt
hatte, in gleicher Richtung liefen, war selbst¬
verständlich . (Fortsetzung auf Veit« 2)

Deutsche ll-Loole versenkten 23 500 BBS.
Das von Kapitänleutnant Bigalk versenkte Kriegsschiff war der

Flugzeugträger „Unicorm"

* Ans dem Führerhanptquartier ,
24 . Dezember . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Im Oste » hat der Gegner seine unter
hohem Bluteiusatz geführte» Angriffe auch
gestern fortgesetzt . Einzelne örtlithe Einbrüche
wurde« im Gegenstoß beseittgt. An andere«
Stelle« wurde« feindliche Bereitstellungen durch
eigene» Borstob zerschlage».

An der Nordostküfte des Schwarzen Meeres
warfen Kampfflugzeuge Oellager und Bahn¬
hofsaulagen im Hase« Tnapse in Brand n«d
führte» erfolgreich« Angriffe auf feind¬
liche Bahntransporte im Südteil der
Ostfront. Starke Kräfte der Luftwaffe griffen
in die Erdkämpfe ein und fügten dem Feind er¬
hebliche Berlnste au Mensche» und Material
z« . Sowjetische Kolonnen aus der Eisstraße des
Ladogasees wurden bei Tag und bei Nacht mit
Bombe « belegt . Im hohe« Norden setzten
Kampffliegerverbände durch Bombentreffer
feindliche Batterie« außer Gefecht und vernich¬
teten Rachschnbzüge aus der Murmanbah » .
Nachtangriffe der Luftwaffe richtete « sich gegen
Moskau .

Im Kampf gegen Großbrttauuieu versenkte«
Unterseeboote vier feindliche Handels¬
schiffe — darnnter eine« großen Transporter
— mit znsamme« 23 509 BRT .

Das durch das Unterseeboot des Kapitän-
leutnants Bigalk versenkte britische Kriegsschiff

ist inzwischen als der Flugzeugträger „Uni-
corm" festgeftellt worden. Es handelt sich hier¬
bei um das neueste , erst währenddes
Krieges fertiggestellte Schiff die¬
ser Gattung , das in de« britische « Flottenlifte»
als Flngbootträger geführt wird .

I « Rordasrika gehe» die Kämpfe weiter .
Deutsche Truppe « vernichtete« in entschlosse¬
nem Gegenangriff zwei britische Batterie» und
acht Panzerkampfwage ». Dentsche Kampfflug¬
zeuge zersprengte« Ansammlunge » des Fein¬
des in der nördliche« Cyrenaika .

lieber Malta wurde» in Lnftkämpse» zwei
britische Jagdflugzeuge abgeschosse», an einer
andere« Stelle des Mittelmeerraumes ein gro¬
bes Flugboot.
^ Die britische Luftwaffe warf in der letzte «
Rächt Spreng« »«d Brandbombe » ans einige
Orte Weftdentschlauds »nd der besetzte« Weft-
gebiete. Die Schäden find »«erheblich. Der
Feind verlor zwei Bomber .

Neue Truppenlandungen auf Luzon
* Schanghai , 24. Dez . Berichten aus Manila

zufolge sind an anderer Stelle der Insel Luzon ,
südlich von Manila gegenüber Lucena, neue
japanische Truppen gelandet wor¬
den . Wie der japanische Heeresbericht bekannt-
aibt. sind Truppen in großer Stärke an Land
gegangen. Andererseits wächst der feindliche
Druck im Norde » an.

Vas schönste Geschenk
Von P . C. Ettighoff er

Die Weihnachtsbäume sind gerichtet , ihre
Kerzen strahlen. Es sind Heuer viel weniger
Kerzen als sonst. Und unter dem Lichterbaum
liegen die Geschenke viel sparsamer, viel ge¬
ringer : denn es ist Krieg, totaler Krieg . Jeder
hat ihn mitzutragen , selbst das Kind . Jene
fleißigen Hände, die sonst Weihnachtskerzen
und Spielsachen und mehr oder weniger nütz¬
liche Geschenkartikel Herstellen, halten heute
die Waffen oder erzeugen Munition .und Aus¬
rüstungsgegenstände. Jawohl , wir kämpfen
einen totalen Krieg . Jeder von uns ist
Mitstreiter , keiner darf abseits stehen. So
prägt die Kriegsweihnacht 1941 uns allen ihren
Stempel auf, und wir werden einst , nach Jahr¬
zehnten, noch daran denken und jene, die jetzt
daheim sind, werden dann sagen : „Ja , es war
hart , aber wir möchten diese Erinnerung nie
missen. Ja . wir waren räumlich voneinander
getrennt , die Männer an der Front , nur
wenige Urlauber bei ihren Familien , die
Frauen durchweg mitten im Kriegsschasfen ,
aber wir lebten doch eigentlich nie enger bei¬
sammen , weil wir eine einzige , große , ver¬
schworene Gemeinschaft bildeten."

Witz-Zeichner wollen uns mit Humor über
die Schmalheit des diesjährigen Gabentisches
hinwegbringen. Wir lesen , wir schauen und
wir lachen : denn diese Zeichnungen, so schön
und lustig sie auch sind , treffen nicht auf uns ,
sondern vielleicht auf irgendeinen Unbelehr¬
baren , auf einen zeitfremden Meckerer . Wir
sind doch vernünftig genug , um die Tatsachen
so hinzunehmen, wie sie sind : denn wir wiffen
doch um das ganz groß« Geschenk , das uns im
Laufe des Jahres 1941 durch des Führers
Tatkraft zuteil wurde. Es ist so groß und so
bedeutend , daß es alle Weihnachtsgschenke aller
unserer Friedensjahre überstrahlt und durch
nichts in Vergangenheit . Gegenwart und Zu¬
kunft ausgewogen werben kann . Dies schön¬
ste Weihnachtsgeschenk für das gesamte
deutsche Volk und für jeden einzelnen Deut¬
schen ist die Lahmlegung und Zerschlagung des
Bolschewismus.

Wiffen wir überhaupt , was die bisherigen
Kämpfe im Osten für uns und für ganz Europa
bedeuten ? Wir sind dem Geschehen noch zu
nahe. Erst die späteren Geschlechter werden vor
der Größe dieser Tat einst erschauern . Kön¬
nen wir auch nur ahnen, was geschehen wäre,
wenn die gewaltige Maffe der seit Juni die-
ses Jahres von uns vernichteten Streitkräfte
der Roten Unterwelt und des verbrecherischen
Untermenschentums mit unzähligen Panzern
und Motoren den Anschluß an das vorzügliche
deutsche und westeuropäische Straßennetz ge¬
funden hätte? !

Siegestrunkene Sowjet -Soldaten hätten un¬
sere Heimaterde geschändet, das Land über¬
schwemmt, unsere Städte vernichtet , alle bis¬
her aufgebauten Werte zerschlagen und somit
jedem deutschen Schaffenden die Lebensbebin-
gungen genommen. „Welch eine Utopie!" wird
mancher Zweifler jetzt sagen , „welch eine leichte
und bequeme Annahme!" Rein , eine harte
Wirklichkeit , denn vergessen wir nicht , daß der
Bolschewismus sein Hauptziel, die Eroberung
aller Völker durch den Kommunismus , nie¬
mals aufgegeben hat. Und Moskau hatte die
stärkste, in aller Heimlichkeit aufgestellte und
bestens ausgerüstete Angrifssarmee der Welt.
Eines Tages wäre dies gefährlichste Werkzeug
der Vernichtung aller Kultur in Tätigkeit ge¬
treten . Und die brutale Macht wäre über unS
gekommen und hätte alles weggefegt , was uns
Kulturmenschen lieb und heilig ist , und es
hätte keiner der jetzt Lebenden in ganz Eu¬
ropa je wieder das weihnachtliche Familienfest
gefeiert ober einen Lichterbaum angezünbet.
Dumpfe Sklaverei , eine niederdrückende Ver¬
armung bei rücksichtsloser Ausbeutung unserer
Kräfte, das wären Inhalt und Norm unseres
freudlosen Daseins geworden.

Doch die Kameraden an der flammenden Ost¬
front retteten unS alles , sie retteten uns auch
den lichterfüllten Weihnachtsbaum, Symbol
und Schmuck beS deutschen Familienfestes . Und
damit hat unS der Soldat da draußen wobl
das schönste Geschenk gereicht. Die Heimat emp¬
fängt es dankbar aus den harten Händen beS
Streiters . Ihre Gegengabe ist das Gold der
Treue , der Weihrauch der Liebe und die
Myrrhe der Opferbereitschaft. Unsere Soldaten
verstehen daS harte Mutz viel bester als die
Heimat ahnt. Sie klagen nicht, sie wiffen . baß
die Aufgaben am Feind jetzt wichtiger sind als
ein Wiedersehen im Schoße der Familie . Ihre
Gedanken kreisen ja doch um Stätten auf deut¬
scher Erde, genau so wie die Herzen der Lie¬
ben daheim in dieser stillen Nacht jene suchen ,
die viele Stunden ober viele Tage weit für
GroßdeutschlandS Zukunft auf Posten stehen
oder sonstwie ihre soldatische Pflicht erfüllen.

Leiblich sind sie voneinander getrennt , Front
und Heimat, eine lange und weite Strecke vol-
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ler Mahnmale deutscher Einsatzbereitschaft im
Kampf um bas Reich, aber ihre Seelen leben
und beben vereint in der großen Volksge-
meinschaft auf Gedeih und Verderb, zu der uns
dieser totale Krieg und das Bewußtsein um
unser Recht geschweißt hat.

Die Weihnachtskerzen flackern dünn und
einsam , und über dem kriegsmäßig verdunkel¬
ten Land schwebt die Stille Nacht. Unaufhalt¬
sam rollt unser Erdball dem lebenspendenden
Licht entgegen , und hoch über uns wölbt sichdas Himmelszelt wir ein einziger, großer
Weihnachtsbaum, aufgerichtet für uns alle , für
die Front und die Heimat. Schöner kann er
nie geputzt werden. Unsere Herzen schlagen
im Gleichtakt des lieben Gedenkens, und des
gewaltigen Lichterbaumes ewigen Kerzenglanz
bilden an die hunderttausend still dahtn-
ziehenden Sterne .

Ungeahnte Kriegsfolgen für Roofevelt
USA . ohne Gummi-Zufuhren

* Madrid , 24. Dez. Auch für die Vereinig¬
ten Staaten hat der Krieg im Pazifik unge¬
ahnte folgen , die der Kriegshetzer Roofevelt
wahrscheinlich nicht bedacht hat . Die Erfolg«
der Japaner haben die Rohstosfzufuhr
aus den malaiischen Inseln unter¬
brochen und die Wirtschaft der Vereinigten
Staaten sieht sich gleich nach Kriegsbeginn be¬
reits Schwierigkeiten gegenüber. So kündigte
die Goodvcar- Gesellschaft in Akron an, daß sie
künftig Autobereifungen aus regeneriertem
Gummi Herstellen müsse. Die weltbekannte
Firma sagt in ihrer Mitteilung , „wenn die
japanischen Erfolge andauerten , dann werde
die nordamerikanische Gummiwirtschaft für die
nächsten IN bis 15 Jahre ernstlich gestört ."

Die USA . hatten es bisher nicht nötig, einen
Austausch des natürlichen Rohstoffes Gummi
in Erwägung zu ziehen , wie Deutschland es
frühzeitig getan hat. Sie waren ja bis vor
zwei Wochen noch der Auffassung , ihre Jlotte
werde die Zufuhren sichern können . Der
Schlag von Pearl Harbour hat sie aber eines
andere», belehrt, und jetzt sind sie auf die Vor¬
räte im Lande angewiesen , ohne die Anlagen
zur industriellen Herstellung von Neustoffen
für natürlichen Gummi zu besitzen .

Wieder ein USA .-Tanker versenkt
* Stockholm , 24 .Dez. Der 8272 BRT . große

UDA .-Taüker „Montebello" wurde am Diens¬
tag vor der kalifornischen Küste durch ein
japanisches U - Boot versenkt , wie
aus einer Reuter -Meldung hervorgeht. Ein
anderer nordamerikanischer Tanker , besten
Name nicht angegeben wirb , sei beschädigt
worden.

Die Aufbringung des über 10 000 BRT . gro¬
ßen Paffagier- und KühldampferS „President
Harrison" durch die Javaner wirb in einem
amtlichen Bericht des Washingtoner Marine -
ministeriumS zuaeaeben.

Auch der USA .-Admiralstabschef abgesägt
* Genf, 24. Dez. Auch der bisherige Admi¬

ralstabschef der USA . ist ein Opfer von Roose -' velts Jagd nach einem Sündenbock für Pearl
Harbour geworden . Nachdem der Flottenchef
Richardson durch Admiral King ersetzt worden
ist . wurde nun der bisheriae Direktor der
Marineakademie. Konteradmiral W i l l s o n ,
zum Admiralstabschef ernannt .

Argentinische Polizei gegen
USA .-Propaganda

Un. Rom. 23. Dez. Di« Verhängung des
Belagerungszustandes in Argen¬
tinien bedeutet eine wesentliche Verschärfung
der Regierungskontrolle über die kriegshetze¬
rischen Umtriebe der von Washinaton bezahl¬
ten „Accion Argentina"

. Diese Propaganda¬
gruppe, die für einen Krtegseintritt Argen¬
tinien ? Stimmung macht, versuchte, bas als
Durchführungsbestimmung zum Belagerungs¬
zustand erlassene Bersammlungsverbot zu um¬
gehen , indem sie im ganzen Land 3999 „ge¬
schloffene Versammlungen" für ihre Mitglie¬
der anmeldete. Die Veranstaltungen hätten
gleichzeitig stattfinden sollen . Die argentinische
Rundcspolizei hat sie jedoch verboten . Die
Drahtzieher der „Accion Argentina " erklären
nun , sie - ächten daran , die argentinische Regie¬
rung „wegen VerfaffnnasbruchS beim Obersten
Gerichtshof anzuzeigen" , diese Drohung hat
allgemeine Heiterkeit erregt.

Eine politische Schlappe erlitt die „Accion
, Argentina " auch bei ihren Bemühungen, den
Jahresaufmarsch der ehemaligen argentinischen
Wehrmachtauaehörigen zu Demonstrationen
für die Plutokratieu zu mißbrauchen. Der Auf¬
marsch , der vom Bersammlungsverbot aus¬
drücklich auSaenommen worden war . hat am
Sonntag in Buenos Aires stattgefundeu. Er
gestaltete sich wie immer zu einer überpartei¬
lichen nationalen Kundgebung. Die argenti¬
nische Polizei batte umfangreiche Vorkehrungen
getroffen, um Kriegsbemonstrationen im Keim
zu ersticken, das bereitaestellte Polizeiaufgebot
mußte jedoch nicht eingreifeu.

Zu blutigen Unruhen ist es bei der
Gouverneurswabl in der argentinischen West¬
provinz San Juan gekommen . Der Präsident
der Wahlkommiffion . ein gebürtiger Italiener ,
wurde durch Revolverschüff « getötet. Zwei
Wähler trugen schwere Verletzungen davon. .

Zetzt heißt es Kampf und nochmals Kampf:
Fortsetzung der Unterredung mit demReichsaußenminister vonSettel

Aus dieser Jdeengemeinschaftder drei Groß¬
mächte Deutschland , Italien und Japan ist
dann in den Jahren 1936/37 der Zusammen¬
schluß gegen den Kommunismus im
Antikominternpakt erfolgt. Ausdrücklich
wurde in den Pakt eine Bestimmung ausge¬
nommen, wonach jeder antibolschewistisch ein¬
gestellten Nation der Beitritt zu dieser Ge¬
meinschaft offenstehen sollte. So ist als einer
der ersten Staaten Spanien dem Antikomin¬
ternpakt beigetreten. Deutschland hat sich dann
bemüht, auch England zum Beitritt zu diesem
Ordnungsblock zu bewegen . Ich Möchte Sie
daran erinnern , daß nach meiner Ernennung
zum Botschafter in London im Jahre 1936 ich
beim ersten Betreten englischen Bodens es als
eines der Ziele meiner Arbeit bezeichnete,England über die große Gefahr des Kommu¬
nismus aufzuklären. Die Salonbolschewisten
von London , jene Vertreter der traurigsten
politischen Erscheinung unserer Zeit , haben
mir das niemals verziehen!

Ein noch deutlicherer Beweis dafür , daß dem
Führer seinerzeit daran lag, auch das britische
Imperium zur Teilnahme an der antibolsche¬
wistischen Front zu bewegen , ist der, daß er
mich , den damaligen deutschen Botschafter in
London , beauftragte , die Formierung dieses
Ordnungsblocks persönlich in die Hand zu neh¬
men . Dies geschah durch die Unterzeichnung
des Antikominternpaktes mit Japan in Ber¬
lin im November l936 und mit Italien im
November 1937 in Rom. Ich entsinne mich noch
ganz gut dieser Begebenheiten. Als ich da¬
mals von Nom wieder nach London zurückkam,führte ich eine Aussprache über diese Fragemit dem englischen Außenminister Mr . Eden
herbei, um ihn von der Bedeutung dieses
ideologischen Zusammenschluffes für die ge¬
samte Kulturwelt zu überzeugen. Als dann
Mr . Eben mir bedeutete , daß man in Englanddir Unterzeichnung des Antikominternpaktes
durch den deutschen Botschafter in London mit
Mißvergnügen betrachte , habe ich ihn ein¬
gehend über Zweck und Ziel dieser Politik und
deren Bedeutung für die Abwehr einer inne¬
ren Zersetzung des britischen Imperiums auf¬
geklärt. Ich wies ferner darauf hin, daß die¬
ser Pakt sich gegen niemand richte und daß der
Beitritt zu demselben auch England offenstehe.
Wie ich nach meinen Erfahrungen vom Jahre
vorher nicht anders erwartet hatte, stieß ich
aber auf Verständnislosigkeit und habe auch
später nie mehr etwas , von der englischen Re¬
gierung über unsere Anregung gehört. Man
war eben in England mit Blindheit
geschlagen und wollte nicht sehen."

„Gestatten Sie mir eine Frage , Herr
Reichsanßenminister: War der Autikom »
internpakt ausschließlich weltanschau¬
licher Natur oder verfolgte er auch realpoli -
tische Ziele?"
„Diese Frag « ist leicht zu beantworten", meinte

der Reichsaußenminister. „Ein Engländer hat
einmal uns . die Italiener und die Japaner
als die Habenichtse dieser Welt bezeichnet, wo¬
mit er völlig recht hatte. Allerdings waren
wir nicht Habenichtse von Natur aus oder aus
geschichticher Ueberlieferung, sondern in die
mißliche Lage ist z . B . Deutschland erst wäh¬
rend der letzten Generation als Folge eines
verlorenen Krieges und der egoistischen Macht¬
politik der Habenden , vor allem aber Eng¬
lands selber gekommen . Diese Habenichtse, die
in ihrer wenig beneidenswerten Lage schon im
Interesse d^c gesamten Menschheit , und zwar
also auch der Besitzenden den Kampf gegen den
Bolschewismus ans sich genommen hatten, hät¬
ten eigentlich mit Ing und Recht erwarten
können , daß diese zumindest sich der von ihnen
betriebenen Politik der friedlichen Revisionen
nicht verschließen würden.

Die Ausdehnung der Zusammenarbeit der
Antikominternmächte auf dieses Gebiet war
eine ganz natürliche Folge dieses Zusammen¬
schlusses . Wenn die Staatsmänner der besitzen¬
den Staaten auch nur einen Junten Vernunft
in ihren Köpfen gehabt hätten, hätten sie sich
diesen Bestrebungen nicht entgegengestellt , son¬
dern im Gegenteil wären denselben entgegen -
gekommen und hätten selbst einen Ausgleich
gefunden . Wie verhältnismäßig leicht und ohne
die geringste Belastung für ihr eigenes Wohl¬
leben ein solcher Ausgleich gewesen wäre , ver¬
mögen Sie aus dem Beispiel zu ersehen , daß
Deutschland von England niemals etwas an¬
deres verlangt hat als die Rückgabe der ihm
ehemals wider alles Recht geraubten Kolonien.
Der Besitz derselben war für England gänzlich
belanglos , für das rohstoffarme Deutschland
aber von Bedeutung ."

„Könne « Sie mir . Herr Reichsaußenmini«
ster , etwas darüber sagen , welche Ziele
Deutschland . Italien und Japan mit dem
Abschluß des Dreimächtepaktes «er-
solgteu und wie dessen Answirkunaen im
Vergleich zum Antikomiuternpakt sind?"
Der Reichsaußenminister überlegte einen

Augenblick und erwiderte dann : „Während der
Antikominternvakt vorwiegend ein Pakt zur
endgültigen Austilgung der letzten Keimzelle
des Bolschewismus in den ihnen anaeschloffe-
nen Ländern, also ein weltanschaulicher Pakt
ist , ist der Dreimächtepakt ein aus¬
gesprochen politisches , militäri¬
sches und wirtschaftliches Bünd¬
nis . das im Jahre 1939 in der klaren Er -

Drei Zahre Zuchthaus für Mlchpantfcher
Frecher Voltsschädling erhält die verdiente Strafe

* Bamberg , 24. Dez . Vor dem Sondergericht
in Bamberg hatte sich der 41jährige Christtan
Spitzbart aus Hof zu verantworten . Dieser
Volksschädling batte in seinem Milchhandels¬
geschäft seit Kriegsbeginn fortlaufend die ihm
zur Verteilung zugemeffenen Kontingente an
Vollmilch und Magermilch so vermischt , daß an
der von ihm ausgegebenen Milch ein Jett¬
entzug bis zu 79 Prozent festgestellt
wurde. Dieses Gemisch verkaufte er an Voll-
milchbezugsberechtigte und schädigte dadurch
jene Kunden, die Anspruch auf Bezug von
Vollmilch befaßen , also vor allem Kinder,
Wöchnerinnen und Kranke. Jenen Kunden, die
Magermilch kaufen wollten, drängte er die ver¬
fälschte Milch als Vollmilch auf und forderte
hierfür auch den Vollmilchpreis, so daß diese
ebenfalls geschädigt wurden. Er erzielte da¬
durch beträchtlichen Mehrgewinn.

Auf . verschiedene Beschwerden von Kunden
über die Beschaffenheit der von ihm gelieferten
Vollmilch erklärte er frech , daß dies eben
eine Kriegs , oder Einheitsmtlch
sei und daß es im Kriege keine andere Milch
gebe ! Dadurch versuchte er den Anschein zu er¬
wecken , als ob durch behördliche Maßnahmen
der Vollmilch Fett entzogen wird.

Diese Ausnutzung der durch den Kriegszu¬
stand verursachten Verhältnisse wurde vom Ge¬
richt als besonders verwerflich angesehen .
Spitzbart wurde unter Zugrundelegung der
VolkSschädlingSverorbnung zu einer Zucht¬
hausstrafe von drei Jahren verur¬
teilt . Die Jührung eineS Milchhandelsge¬
schäfts wurde ihm ganz , die sonsttae Betätigung
im Milchhanbel auf die Dauer von fünf Jah¬
re» untersagt.

kenntnis, daß die angelsächsische Welt gegen
uns zum Kriege trieb , abgeschlossen wurde.
Seine Bewährung ist heute bereits Geschichte
geworden . Als dann die Rooseveltsche und
Churchillsche Politik den Krieg gegen die Achse
entfacht hatte, wurde am 27. September 1949
der Dreimächtepakt mit Japan abgeschlossen,
und zwar als ein Pakt gegen bieKriegs -
ausweitung . d . h . also mit dem ausgespro¬
chenen Ziel , Roofevelt doch zur Vernunft zu
bringen und die Bereinigten Staaten aus dem
Kriege , der sie letzten Endes nicht das geringste
anaing , herauszuhalten .

Wenn Herr Roofevelt heute das Gegenteil
sagt und behauptet, der
geschloffen worden zur
könnte dies an sich der Ausdruck eines vom
Verfolgungswahnsinn befallenen Psychopathen
sein , in Wahrheit aber verbirgt sich hinter die¬
ser Vehauptung — wie wir heute wissen — nur
schlecht die wahre Absicht eines Größenwahn¬
sinnigen, der selbst in seinem maßlosen Ehrgeiz
die Welt erobern und daher zur Tarnung eine

r Dreimächtepakt
'

sei ab-
Eroberung der Welt, so

solche Absicht den Dreierpaktmächten unter¬
schieben möchte.

Denn Herr Roofevelt hätte es ja leicht ge¬
habt. Er brauchte nur , anstatt zum Krieg
gegen Deutschland , Italien und Japan zn
hetzen» eine vernünftige Politik des Ausgleichs
nach allen Seiten zu treibe« . Dan » wäre die
Kriegsansweitnng verhindert morde «, und
vielleicht wäre England dann noch zur Ver¬
nunft gekommen . Für den völlig unangreif¬
baren und ganz ans sich selbst gestellte« ameri¬
kanischen Kontinent lag jedenfalls nicht die ge¬
ringste Veranlassung vor, sich in die Angelegen¬
heiten anderer Kontinente einzumischcn . Aber
Mr . Roofevelt in seinem maßlose « Ehrgeiz
wollte erobern und in Abkehr vo« der weisen
Politik seines große» Vorgängers Monroe
fremde « Erdteilen sein Gesetz vorschreibe « .
Erst durch diese Rooseveltsche Politik ist also
die im Dreimächtepakt vorgesehene Militär¬
allianz znr Auslösung gekommen . Mr . Roose -
velt trifft daher die alleinige Schuld am Ans¬
bruch dieses Weltkrieges".

Dummes Geschwätz um Ariedensfühler
„Wie beurteile» Sie , Herr Reichsminister,

die allgemeine Kriegslage und wie
sehe» Sie die weitere Entwicklung dieses
größte« Ringens vorans , das es je gegeben
unb das jetzt die ganze Welt umfaßt? Was
wird am Ende dieses Kampfes stehen? Wie
wird der Friede ausseheu? Man spricht
vo« Friedensvermittlung der Neutralen » von
deutsche« Friedensfühler « in Moskau «sw.
Ist etwas Wahres an diesen Gerüchten?"

Der Minister sah mich ernst an und erwider¬
te : „Von Jrieden zu sprechen, ist jetzt nicht die
Zeit . Jetzt heißt es Kampfunü nochmals
Kampf . Mit einem Heroismus und Janatis -
mus ohnegleichen wirb dieser Krieg von
Deutschland , Italien und Japan und seinen
Verbündeten bis zum endgültigen
Sieg geführt werden. Die Hunderte von Mil¬
lionen von Menschen , die sich im Dreiervakt zu¬
sammengeschloffen haben , kennen nur dieses
eine Ziel und sind bereit, das Letzte hierfür zu
opfern, denn sie wissen, daß sie nicht nur für
ihre eigene Existenz , sondern für das Leben
ihrer Kinder und Kindeskinder kämpfen .

Die Männer , die an den viele» weltweite«
Fronten der Dreierpaktmächte stehen, wif,
sen sehr genau, daß im Jalle ihres Ver¬
sagens nicht nur sie verloren find, sonbern
von einem erbarmungslose« Gegner
Frauen und Kinder und ihr Land ver¬
nichtet, ja praktisch ihr ganzes Volk aus¬
gelöscht würde. Deshalb werben wir die,
sen Kamps kompromißlos und erbar¬
mungslos kämpfen , bis der Gegner end - .
gültig geschlagen «ud das Lebe« unserer
Völker für alle Zukunst vor der Bedro¬
hung durch Bolschewismus und Plntokrä -

tie« gesichert ist.
Die Sehnen des weltpolitischen Dreiecks sind

jetzt straff gespannt, und es ist meine Uesser-
zeugung, daß jeder, der sich dieser stärksten
Mächtekombinatton der Welt entgegenstellt ,
daran zerbrechen wirb . Das hat England bei
seinen Landungsversuchen in Europa erfahren,
das haben die Staaten Europas erfahren , die
sich uns entgegenstellten , und das hat zur Ver¬
nichtung der russischen Kernarmee und zur Be¬
setzung des größten Teiles des europäischen
Rußlands geführt. Und in den letzten zehn
Tagen hat die Schlägkrgft unseres japanischen
Partners im Pazifik den Amerikanern unb
Engländern eine entscheidende Niederlage bei¬
gebracht , die in diesem Krieg kaum wieder
gutzumachen ist ."

„Was nun die Frage deutscher Frie »
densfühler in Moskau betrifft", sagte der
Reichsaußenminister mit einem Lächeln , „so ist
dies nichts als dummes Geschwätz .
Zweifellos stammen diese Gerüchte wieder aus
der Lügenfabrik der angelsächsischen Propa¬
gandisten . Bisher hat man dort immer soge¬
nannte deutsche Friedensfühler nach England
erfunden. Seit Abschluß des deutsch-italie¬
nisch- japanischen Vertrages , der nur gemein¬
samen Friedensschluß vorsieht , scheint die Lüge

von deutschen Fried ^nsfühlern in England
beim Volk nicht mehr zu verfangen. Da er¬
findet man jetzt die neue Variante deutscher
Jriebensfühler nach Moskau ."

„In Rußland ", sagte der Minister mit be,
sonderem Nachdruck, „wird erst dann der
Kamps eingestellt werden, wenn nicht nur
jede Bedrohung, sonder « auch jede ernste
Beunruhigung Europas vom Osten her
ein für allemal ausgeschlossen ist. Dies
wird eine der Hauptaufgabe« der deutsche«
Wehrmacht im kommende« Jahr 1942 sein,
in dem der Jührer die deutsche Arme«

persönlich befehlige « wirb.
Auch Ihre tapfere spanische Division und

Verbände anderer europäischer Staaten wer¬
den hierbei mithelfen."

„Nachdem im Jahre 1941 in planmäßiger
Durchführung der ihr gestellten Aufgabe die
deutsche Wehrmacht die sowjetische Kernarmee
vernichtet oder gesangengenommen und den
größten Teil des europäischen Rußland besetzt
hat, hat nunmehr durch den Einbruch des Win¬
ters unser weiteres offensives Vordringen eine
Unterbrechung erfahren . Die deutsche Armee
bezieht zur Zeit ihre Stellungen für den Win¬
ter . Im Rahmen der dadurch notwendig ge¬
wordenen Umgruppierungen und Frontverkür¬
zungen räumt man da und dort planmäßig
gewisse vorspringende Abschnitte.

Wenn die Russen nun in diese geräumten
Abschnitte mit ihren zusammengckratzten Ver¬
bänden, wie immer ohne Rücksicht auf Men¬
schen und Material Hineinstoßen und dabei
durch unsere Nachhuten gewaltige Verluste er¬
leiden, so kann uns dies nur recht sein-

Wenn aber dieses Dorrücken dann von den
Russen , und mehr noch von den Engländern ,der Welt als Sieg verkündet wird , so mag
man daran die Bescheidenheit der bisherigen
Erfolge unserer Gegner und ihre wahre nie-
derdrückenbe Gesamtlage ermessen. An der
planmäßigen Durchführung der unseren sieg¬
reichen Armeen gestellten Aufgaben für das
nächste Jahr wird dies gar nichts ändern.

Die russische Frage wird vo» der dentschen
Wehrmacht im kommenden Jahr endgültig be¬
reinigt werde «. Den Angelsachse« aber trete«
nunmehr auf alle « Kriegsschauplätzen die
Mächte des Dreierpaktes gemeinsam entgegen.
Der Anfang dieses gemeinsamen Kampfes hat
sich nicht schlecht angelaffe « . Die engste Zu¬
sammenarbeit zwischen der politischen ,
militärischen und wirtschaftliche » Leitung der
Dreierpaktmächte und ihrer Bundesgenosse «
ist jetzt herbeigesührt, und solange der Krieg
«och dauern mag — »nb mag dies «och Jahre
sein — um so fanatischer wirb unser Kampfes¬
wille und unser Entschluß sein, nicht eher die
Waffe « nieberznlege«, als bis diesmal ganze
Arbeit geschasst ist. Sie könne« ruhig «ach
Spanien berichte« : So sicher , wie die Erde um
die Sonne sich dreht, wird am Ende dieses
große » Ringens nur der vollkom¬
mene SiegDeutschlands » ud seiner
Verbündete « stehen."

Drei Tage bei einer Panzerkompanie
Kolossalbild deutschen Mannesmutes — Ritterkreuzträger Oberleutnant Feig erzählt

* Berlin , 24. Dez. Zu Vertretern der Presse
sprach Ritterkreuzträger Georg I e i g , Kom¬
paniechef in einem Panzerschützenbatatllon.
Oberleutnant Jeig , Weltkriegskämpfer und
SA .-Standartenführer , hat sich im Polenfeld¬
zug und im Westen als hervorragend tapfe¬
rer Offizier und Kompaniesührer erwiesen und
zeigte später im Jeldzug gegen die Sowjets ,
hei dem er zweimal verwundet wurde, hohes
Draufgängertum und größte Unerschrockenheit .
Was er den Männern der Presse berichtet , war
keine nüchterne , von strategischen Gedanken be¬
stimmte Schilderung, sondern es sprach hier der
Jrontoffizier aus der ganzen Größe
und Irische des K a m p f e r l e b n i ss e s
heraus , es sprach die in ihrer Natürlichkeit
faszinierende Souveränität , mit , der der
deutsche Soldat den Schicksalkampf

’ im Osten
meistert. Oberleutnant Jeig griff drei Tage
dieses gigantischen Ringens heraus , und man
erlebte diese Tage im Geiste gemeinsam mit
einer Panzerkompanie , die , was wohl bisher
einmalig ist . drei Ritterkreuzträger
zu dem ihren zählt, drei Tage fast zufällig
herausgeschnitten aus diesem Kolossalbild deut¬
schen Mannesmutes und deutscher Opferkraft.
Mitten zwischen Sowjetkolonnen

Jrostklares Wetter am ersten Tag . Die
Sowjets versuchen , sich von unseren Panzern
abzusetzen. Die Spitze bleibt ihnen den Tag
über querfeldein auf den Jersen . Ein sowje¬
tisches Rollfeld taucht auf. Große Freude bei
den durchgeschüttelten Panzerschützen . Endlich
einmal freie Fahrt . In der Dämmerung will
man Quartter suchen . Neuer Befehl: Jertig -
machen zum 89 Kilometer langen Nachtmarsch !
Der Jeinö soll auch des Nachts nicht zur Ruhe
kommen . Im Halbdunkel wird eine sowjetische
LKW .-Kolonne angepirscht und durch Ueber-

raschuna gefangengenommen. Später stößt die
Spitze mit dem Kompaniechef auf neue zurück¬
weichende Sowjetkolonnen . Geschütze , Panzer ,
LKW . sind in einem unentwirrbarem Durch¬
einander auf der Jlucht vor den Deutschen , die
unsichtbar und mit leisen Motoren wie nächt¬
liche Raubtiere herankommen. Die Panzer
rollen oft mitten zwischen den
Sowjetkolonnen , ohne daß immer
Jreund und Jeind sich in der Jinsternis er¬
kennen können . Irgend ein deutscher Panzer -
säger springt bei einer Stockung zum Vorder¬
mann . „Hallo . Paul , wie geht 's dir ?" Die Ant¬
wort ist unverkennbar russisch — denn es war
ein Sowjetwagen ! Immer weiter geht die
nächtliche gespenstische Jahrt . Die Sowjets ver¬
stopfen die Straßeü manchmal in drei Kolon¬
nen nebeneinander mit zurückgelaffenen Wa¬
gen. Sowjetische Scheinwerferstellunaen tauchen
auf, und die nächtliche Jagd wird aus taktischen
Gründen abgebrochen . Am nächsten Morgen
wird festgestellt : 489 LKW., zahllose Traktoren
und Kriegsmaterial liegen als Beute hinter
den deutschen Panzern .

Panzerjäger als Stohtrupp
Im Morgengrauen des zweiten Tages'kommt der Befehl : „Fahrzeuge verlassen " .

Vorn liegt eine Brücke , die genommen werben
muß. Die Panzerjäger sind zu Infanteristen
geworben , die als Stoßtrupp die Brücke neh¬
men sollen. Am Horizont eine sowjetische
Stadt , in der Brände wüten. Der deutsche
Angriff steckt im Abwehrfeuer. Es gibt Aus¬
fälle . Unter den Verteidigern zahlreiche sow¬
jetische Zivilisten. Der Widerstand wird in
hartem Zupacken gebrochen. Hier wie auch
überall Beispiele für die unheilvolle
Rolle des Sowjetkommissars , der
der Schuldige an dem sinnlosen Hinschlachten
von Sowjetsoldaten und Zivilisten ist, die auf

Or. Goebbels spricht heute abend
über alle Sender

* Berlin , 24. Dez. Reichsminister Dr .
Goebbels spricht heute vo« 21.99 bis 21.15
Uhr zu Weihnachten über alle deutschen Sender
znm deutschen Volk und vor allem z« de«
Anslandsdentscheu.

Oie Leibstandarte ruft !
* Berlin , 24. Dez. Gerade vor einem Jahr

sprach der Jührer anläßlich der Teilnahme an
der Weihnachtsfeier seiner Leibstandarte fol¬
gende Worte:

„Was Euer Schicksal ist , meine Männer der
Leibstandarte, das weiß ich nicht. Aber das eine
weiß ich , daß Ihr bei jedem Einsatz in erster
Linie beteiligt sein werdet. Solange ich die
Ehre habe , an der Spitze des Reiches den
Kampf zu leiten , ist es für Euch, die Ihr mei¬
nen Namen tragt , eine Ehre , an der Spitze die- -
ses Kampfes zu stehen."

Die Leibstandarte kämpft Seite an Seite mit
den übrigen Divisionen der Waffen - ss und des
Heeres in vorderster Jront gegen den
bolschewistischen Weltfeind und die Plutokratie .
Auf Befehl des Jührers wird die Leibstandarte
ff „Adolf Hitler " weiter ausgebaut . Sie um¬
faßt . wie die gesamte Waffen - fs , alle Waffen-
aattungen des Heeres und ist voll motorisiert.

Auch jetzt wieder ist bevorzugt die Möglich¬
keit gegeben , als Jreiwilliger in der
Leib st and arte der Wehrpflicht zu genügen.Bei Kriegsfreiwilligen ist die Ableistung der
verkürzten Arbeitsdicnstpflicht erforderlich,
diese fällt bei Längerdienenden fort.Dem Bewerber steht bei entsprechender Be¬
währung ohne Rücksicht auf die genossene Schul¬
bildung nicht nur die Untersührerlaufbahn ,sondern auch die aktive Jührerlaufbahn , wie
auch die Jührerlaufbahn des Beurlaubten¬
standes offen .

Ueber die Einstellungsbedingungen und die
Sonderlaufbahnen ( Sanitäts - , Verwaltungs¬
führer - , Waffenmeister- , Musiker- , Kraftfahr -,
technische usw . ) unterrichten ausführliche
Merkblätter , die angefordert werden
können bei den Ergänzungsstellen der Waffcn -
ff , ferner bei allen Dienststellen der allgemei¬nen ff , der Polizei und Gendarmerie.Die Termine der Annahme-Untersuchungenwerden in Kürze bekanntgegeben .

die Aufforderung zur Uevergabe nur immer
die eine Antwort Herüberrufen: „Kommissar .
Kommissar !" Der Oberleutnant ist mit einemkleinen Stoßtrupp von sieben Mann in der
wiederhereinbrechenden Dunkelheit an die
Brücke herangekommen. Die überraschten
sowjettschen Brückenposten ergeben sich, undder Brückenkopf ist mit indianerhafter Laut¬
losigkeit besetzt . Nur keinen Lärm machen, da¬mit die Brückenwache von der anderen Seite
nicht etngreift, bevor Verstärkung da ist. Da
kommt die Ablösung der soeben gefangenge¬nommenen Posten herübergependelt. Ein
Griff an die Kehle , das Gewehr aus der Han-
geschlagen, und sie ergeben sich ebenso lautlos .Später kommen vier Sowjets mit Kochge¬
schirren über die Brücke , die Lage wird brenz¬
lich , immer noch kommt niemand von hinten
nach . Einer der Sowjets wird überwältigt ,die übrigen ergreifen aber schreiend die Flucht.Alarm bei den Sowjets — das Feuer brichtlos , unb drei Mann des deutschen Stoßtruppsfallen aus . Endlich ist die Verstärkung da.Und die Brücke ist gesichert.

Wettrennen mit dem Tod
Eine unruhige Nacht in verlausten Katen

folgt. Man weiß in solchen Situationen hartam Feind nie, wer einen weckt , ob Sowjetsober die eigenen Leute . Es kann auch einmal
Vorkommen , daß die deutsche Wache hereintrittund meldet: „Herr Oberleutnant , 29 Mann
vor dem Hans — aber Bolschewisten ". DaS
ist dann weniger erfreulich. Die Losung dieses
neuen Tages heißt wieder Kamps um eine
Brücke . Wieder tastet sich die Panzerspitzevor, teils über Panzerhindernisse hinweg seS
ist unglaublich, mit welcher Fixigkeit unterder Knute des Kommissars oft kilometerlange
Panzergräben ausgehoben werben) , teils
kämpfen die Panzerschützen wieder als In¬
fanteristen und vorneweg mit einem Stoß¬
trupp der Oberleutnant mit dem Ziel der
Brücke . Längs - er Böschungen steht sowjetische
Artillerie und hält den Stoßtrupp nieder.
Endlich kommen deutsche Granatwerfer nach,legen eine Nebelwand vor die Sowjetgeschüye ,und in rasendem Lauf stürmt der Stoßtrupp
vor. Es ist ein Wettrennen mit dem Tod.
Die Brückenwache wird überrumpelt , auto¬
matisch wird ein Zündungskabel durchschnitten ,die Sicherung eingeteilt, aber alle wissen, die
Sowjets legen meist mehrere Sprengkabel.
Jeden Augenblick kann die Brücke hochgehen,
und jetzt kommt die Krönung des Einsatzes .
Ausgepumpt und ftebernd vor Erregung
stürmen sie hinüber. Tie Brücke birst nicht,
sie zerbricht nicht aus allen Fugen , sie hält,
und schon rollt ein schwerer deutscher Panzer
den „abgeseffenen Kameraden" nach . Die
lachen und weinen vor unfaßlicher Freude , »
aber nur sekundenlang, und der Kampf kommt
wieder ehern zu Wort . Die Krönung dieses
dritten Tages : die Brücke in deutscher Hand.

Später , bei weiteren Unternehmungen,
wurde der Oberleutnant zum zweitenmal ver»
mundet. Erst im Lazarett , so sagte er, finde
man so recht Zeit , jene Synthese zu erfassen,
die - er deutsche Soldat von heute repräsentiert
und lebt : der alte deutsche soldatische Geist
und der Geist des deutschen Arbeiters , der aus
der Güte der Waffen spricht, beide durchdrun¬
gen von der nationalsozialistischenIdee .

Abschließend äußerte sich Oberleutnant FeiS
zur Sammlung von WintcrsacheN
sür die Front . Er dankte der Heimw
schon im voraus im Namen von Millionen
von Kameraden. „Wir sind ausgerüstet", I"
betonte er, „mit Mänteln und Handschuhe"
und haben oft sogar zwei Mäntel und wem
rere Paar Handschuhe zur Verfügung , aber
die beißende alles durchdringende Kälte maw
eine zusätzliche Hilfe der Heimat notwendig -
Vergessen Sie nicht, daß Handschuhe imwc ,
wieder ersetzt werden müssen, vor allem bei m
kämpfenden Truppe !" _

Heute auf Seite 9
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Die Wandlung des europäischen Kontinents
Die Kraftlinien der Weltpolitik haben im Jahre 1941 das politische Bild des Kontinents grundlegend verändert . Ein Ziel wird sichtbar , das die Jahrhunderte alte Sehnsucht der besten Männer und der besten Völker

war : Ein einiges Europa , das sein Schicksal frei vom Einflüsse raumfremder Mächte gestaltet , die Grundlagen des nationalen Lebens der Völker unter einem einheitlichen gemeinsamen Begriff formt und lenkt , ein

Europa , das sich nach einem langen Zeiträume der Selbstzerfleischung auf sich selbst besinnt und in diesem kontinentalen Streben die beste Gewähr für eine gedeihliche und glücklichere Zukunft der einzelnen Völker

sieht . Diese europäische Gemeinschaft ist kein Traum mehr politischer Bomantiker , sondern eine Tatsache , die bereits kraftvoll in Erscheinung tritt . Wir sehen bei der Schlacht um Europa im Osten Soldaten der besten

Völker gemeinsam kämpfen . Wir haben es erst ln diesen Tagen wieder erlebt , daB sich diese Kampffront geschlossen gegen Boosevelt wandte , als dieser einen Kriegszustand her auf beschworen hatte . Diese sind gewaltige

erdbebenhafte Ereignisse der Wandlung dieses Kontinents . Noch ist dieser WandlungsprozeB voll im Gange , wenn auch schon die Grundmauern und die groBen Konturen des Neubaues sichtbar und gesichert sind . Dieses

Bingen um Europa bei den einzelnen Völkern und Staaten fesselt die Aufmerksamkeit des politischen Beobachters ebenso wie des politisch Handelnden .

In jedem einzelnen der europäischen Länder hat dieses Jahr tiefe Spuren der werdenden europäischen Einigung Unterlassen . Diese aufzuzeigen , zu werfen und ln das Bild des neuen Europa

einzugliedern , haben unsere Ausländskorrespondenten in den nachstehenden Beiträgen versucht . ,

Das „andere “ Frankreich
Von Clemenceau bis Petain — Rückkehr zum wahren Europa?

Von Josef Berdolt , Vichy

Bor hem Kriege kursierte in Frankreich ein
Scherzwort, das die Lage treffend karikierte:
Ein Bücherfreund geht in ein Geschäft und
verlangt ein Buch, „aber es soll nichts von
Hitler drin stehen". Mit bedauerndem Lächeln
zieht der Buchhändler die Schultern hoch : ein
solches Buch hatte er nicht. Wobei natürlich
hinzuzufügen ist, baß diese und zahlreiche Bü¬
cher über den Führer und das neue Deutsch¬
land , öie damals die Buchgeschäfte in Frank¬
reich überschwemmten , durchweg elende Mach¬
werke waren , Schmähschriften und Greuel¬
phantasien gewiffenloserHetzer , die nur das eine
Ziel kannten, die Wahrheit über Deutschland
zu unterschlagen, die französischen Gemüter zu
vergiften und kriegsreif zu stimmen .

Am Beginn dieser Zeit des französischen
Niederganges stand das berüchtigte Wort Cle -
menceaus , daß es 20 Millionen Deutsche zu¬
viel auf der Welt gäbe : Parallel lief die fran¬
zösische Propaganda für das „andere" Deutsch¬
land , nämlich jenes , das aus hunderten ver¬
feindeter Stämme und Kleinstaaten bestand ,
deren Fürsten sich nicht scheuten, zur Führung
der Bruderkriege auch ausländische Truppen
zu verwenden. Diese französischen ,Romanti¬
ker", die 1871 genau so verschlafen harten wie
1933 , waren jedoch noch harmlos im Vergleich
zu den abgrundtiefen Haßorgien
der Juden , Freimaurer und Bolschewisten und
internationalen Kapitalisten, die über die
Presse, den Rundfunk und vor allem über die
Regierungen verfügten. Das Wort Daladiers
von den „bestialischen Horden hinter dem
Rhein , die in ihrem eigenen eklen Blut er¬
stickt werden müßten"

, konnte dem Sinn nach
von fast allen französischen Ministerpräsidenten
vor dem Kriege geprägt worden sein.

Dieses damalige Frankreich, das die konse¬
quente Fortsetzung von Versailles war . erhob
den europäischen Führungsanspruch , soweit es
England gestatten wollte . Abgesehen von der
Genfer Institution , die eine gemeinsame eng¬
lisch -französische Domäne war und die ganze
Welt erfassen wollte , arbeiteten die französi¬
schen Staatsmänner zwei Jahrzehnte lang an
der sogenannten „Organisierung des europäi¬
schen Friedens ". Alle französischen Außenmini¬
ster waren fast ständig auf Reisen. Sie verhan¬
delten in Warschau , Moskau , Bukarest, Bel¬
grad , Ankara, Athen, Prag, ' sie schloffen Ver-
rräge , Bündniffe, Abkommen , Pakte,' schufen
ganze Paktsysteme und rühmten sich in selbstge¬
fälligen salbungsvollen Reden, „den bedrohten
Frieden in Europa zu organisieren." In
Wahrheit aber kannte dieser ganze Eifer nur
das eine Ziel . Europa gegen Deutschland mili¬
tärisch zu mobilisieren.

Gewiß, es gab daneben auch noch ein „ande¬
res " Frankreich, es gab noch einige weitblik-
kende Franzosen , die den Einkreisungskurs ge¬
gen Deutschlandablehnten und den Betrug am
französischen Volk nicht mitmachen wollten. Es
waren Männer , die nicht nur öie deutsche Mu¬
sik verehrten und liebten, sondern auch den
deutschen Aufschwung ehrlich bewunderten und
als beispielgebend empfanden. Es waren jene
wenigen Franzosen , die das Märchen vom
„deutschen Erbfeind" nicht glauben konnten,
weil sie auf Grund der Geschichte wußten, daß
Frankreich unvergleichlich mehr Blut rm
Kampf gegen den englischen Eroberer vergosi
sen hatte, der immer wieder ans französischem
Boden sich festzusetzen versucht hatte.

Jedoch dieses „andere" Frankreich das die
geistige Verwandtschaft und öle polrtrsche In -
tereffengemeinschaft der beiden Völker entdeckt
hatte, war schwach und ohnmächtig gegenüber
der gewaltigen Front , die nur an die Vernich¬
tung Deutschlands dachte, wenn sie »Vivela
France " rief, und die nur den konzentrischen
Aufmarsch meinte, wenn sie von der „Organi¬
sierung Europas " sprach. So schwach wnysogar
dieses „andere" Frankreich, daß seine Vertreter
durch ein „Gesetz zur Bekämpfung des Anti¬
semitismus" mundtot gemacht und durch öie
Erfindung der famosen „Fünften Kolonne zu
„Landesverrätern " gestempelt werden konnten.

So mußte das Jahr 1940 über Frankreich
hereinbrechenund die schwerste Niederlage fet*
ner ganzen Geschichte herbeiführen. Dennoch
wird es bereits heute von einigen weitblicken¬
den Männern als ein segensreiches Jahr er¬
kannt, denn diese Katastrophe hat Frankreich
mit einem Schlag von einer ganzen Herren-
fchicht befreit, die — von London und Washing¬
ton aus gelenkt — gewiffenlos genug war,
dieses reiche Land Zwecken zu opfern , die mit
der Wohlfahrt.

' dem Aufstieg und den Juter¬
effen seiner Bewohner nicht das mindeste zu
tun hatten. Die herrschende Schmarotzerschicht
verschwand , die zu beseitigen ins verantwor¬
tungsbewußte „andere" Frankreich viel zu
schwach gewesen war . Wenn der deutsche Sieg
nur die Befreiung vom englisch- jüdischen Joch
und vom internationalen Kapital und seinen
holschewistischen Hilfstruppen gebracht hätte,
so wäre dies allein schon für Frankreich eine
Erlösung gewesen . Aber er brachte weit mehr.

In den Wochen nach dem Waffenstillstand
sprach Marschall Petain davon, baß der Sieger
seinen „Sieg beherrschen" möge . Man spürt
diesem volkstümlich gewordenen Wort noch
etwas von dem Hauch jener Welt an , die ihre
Rüstung gegen Deutschland damit begründete,
daß sie die Vorstellung wilder Horden wach¬
rief . die ins Land einsallen, um es zu unter¬
jochen. Auch Petain konnte nicht ahnen, daß
dieser Sieaer nicht vernichten , sondern auf¬
bauen woMe Was Petain als „Beherrschung"
bezeichnet und die französische Oeffentlichkeit
bann fast als unglaubwürdigen „Verzicht
ernpfanö , wurde erst sehr viel spater als g e -
nialer Plan zum wirklichen Auf -
bau Europas begriffen, wahr ckelnlrch erst
hi dem Augenblick , als diL deutschen Heere

gegen den Bolschewismus antraten , der ganz
Europa zu vernichten drohte. Erst als dieser
Kampf entbrannte , da endlich dämmerte auch
in Frankreich der Begriff „Europa ". Petain
selbst gab dieser Erkenntnis Ausdruck , als er
in seiner denkwürdigen Botschasi an die fran -
zöstscheu Freiwilligen sagte : „Ihr dient jetzt
Frankreich unmittelbar noch , indem ihr an die¬
sem Kreuzzug teilnehmt , dessen Führung
Deutschland übernommen hat, wodurch es sich
im wahrsten Sinne des Wortes die Dankbar¬
keit der Welt erwirbt . Während ihr helft , die
bolschewistischeGefahr zu vernichten , schützt ihr
euer Land und begründet zugleich die Hoff¬
nung des geeinten Europas ." Hier sprach zunr
erstenmal von höchster Stelle das „andere"
Frankreich. Während das bisherige Frankreich
— wie England und die USA . sich kritiklos
mit Moskau verbunden hatten , mit dem ein¬
zigen Ziel , irgendwelche Komplizen zum
Ueberfall auf Deutschland zu haben, wurde
hier zum erstenmal auch von offizieller franzö¬
sischer Seite eine gemeinsame europäi¬
sche Aufgabe und Verpflichtung ge¬
sehen.

Es ist vielleicht ein günstiges Vorzeichen ,
daß dieses „andere" Frankreich sich langsam
und bedächtig gestaltet, daß die Franzosen zur

Umkehr und Einsicht nur durch die Ueberwin-
dung eines Dammes von Skepsis gelangen
können . Plötzlicher Umschwung nach jahr¬
zehntelangem Irrweg wäre keine Bekehrung,
sondern eine Täuschung des Konjunkturgeistes.
Aber es liegen jetzt schon viele Anzeichen dafür
vor , daß die Wandlung in Frankreich bereits
vielfältig eingesetzt hat und zugleich in die
Tiefe geht . Vielleicht ist es eines der stärksten
Beispiele, das der kürzlich verstorbene Schrift¬
steller Louis Bertrand gab . Wenige Tage vor
seinem Tode erinnerte er in seinem letzten
Zeitungsartikel daran , daß vor genau 100 Jah¬
ren der französische Dichter Victor Hugo in
seinem Werk „Ls Rhin" (Der Rhein) die
Worte geschrieben hatte : „Wenn Mitteleuropa
sich eines Tages konstituiert hat — und es
wird sich eines Tages konstituieren — dann
wird das Interesse aller ganz klar sein : Frank¬
reich, an Deutschland angelehnt, wird in
Frontstellung gegenüber England gehen , das
vom Krämergeist beherrscht ist und so wird
England in den Ozean gestoßen werden.
Deutschland , von Frankreich unterstützt, wird
Front gegenüber Rußland beziehen , das vom
Geist der Eroberung besessen ist. und so wird
Rußland nach Asien gedrängt werden. Die
Verständigung zwischen Deutschland und
Frankreich wird das Heil Europas und den -
Weltfrieöen bringen ." In diesen Gedanken, die
1841 bereits gedacht wurden und die 1941 end¬
lich offen ausgesprochen werden dürfen , meldet
sich das „andere" Frankreich, das europäisch
denken kann, ohne die Vernichtung seiner
schöpferischen Mitte zu meinen.

Von den 8ank1ionen zur Achse
Die Forderungen des faschistischen Italien an das neue Europa

Von Wolfdieter Langen , Rom

Das dynamische Prinzip der „höheren sozia¬
len Gerechtigkeit "

, das im immer umfaffenbe -
rem Maße der Fundamentalsatz der faschisti¬
schen Revolution geworben ist , schloß nach Lage
der Dinge in Italien selbst und in Europa be¬
reits beim ersten Auftauchen der faschistischen
Kampfbünde unausgesprochen, aber nach der
Logik des Faschismus klar erkennbar die For¬
derung aus eine europäische Neu¬
ordnung ein. Wenn je zu Anfang beim ita¬
lienischen Faschismus der Gedanke bestand ,
daß sich die „höhere soziale Gerechtigkeit " in
Italien als rein innerpolitische Forderung
wohl erstellen ließe, so mutz sich dies mit fort¬
schreitender Erkenntnis des Faschismus von
den Lebensbedingungen des italienischen Vol¬
kes als Illusion erweisen, da in Wahrheit
keine der faschistischen Forderungen jemals so
außenpolitisch bedingten Charakter trug wie
diese. Im Laufe der faschistischen Entwicklung
in Italien wurde es der Welt bekannt, daß die
Verwirklichung dieses Grundsatzes aus eigenen
rein italienischen Mitteln nicht möglich sein
würde, da Italien selbst an Raum , Boden¬
schätzen und völkischen Lebensmöglichkeiten viel
zu arm war . So zäh an allem auch der Fa¬
schismus an seinem taktischen Grundsatz „L'lta.

Ungarns Stellung im neuen Europa
Deutschlands ältester Bundesgenosse — Probleme der zukünftigen Innenpolitik

Von Harald Boeckmann , Budapest ■

Die Abfuhr der ungarischen Regierung für
Churchill bei der Beantwortung der englischen
Kriegserklärung und die Solidaritätskund¬
gebung , mit der Ungarn sich in eine geschlos¬
sene Front mit den Achsenmächten gegen Roose -
velt stellte, sind zwei Ereignisse , die eine be¬
deutsame Epoche der ungarischen Geschichte ab¬
schließen. Diese Periode begann mit dem Zu¬
sammenbruch der Donaumonarchie und ist mit
dem Ausgang des Jahres 1941 abgeschlossen.
Im Verlauf dieser schicksalschweren 23 Jahre
hat die ungarische Nation Jahre der tiefsten
Erniedrigung , der nationalen Besinnung und
des Wiederaufstiegs erlebt. Das erstarkte
Großdeutsche Reich belohnte den südöstlichen
Nachbarn für seine Waffenkameradschast aus
dem Weltkrieg und seine Bündnistreue in
schweren und gefahrvollen Jahren der Nach¬
kriegszeit. So konnte Trianou über¬
wunden und der verstümmelte Donaustaat
zu einer Hisehnlichen Mittelmacht entwickelt
werden. I

Wenn man die heutige Position Ungarns in
der europäischen Einheitsfront umreißen will ,
dann muß man bis in jene Zeit zurückgreifen ,
in der das umherschweifende Reitervolk der
Magyaren aus der weiten asiatischen Steppe
kommend sich vor nahezu 1000 Jahren im Kar¬
patenbogen niederließ. Mit seinem bald dar¬
auf erfolgten Anschluß an den mitteleuropäischen
Kulturkreis war jener Weg vorgezeichnet , den
die Magyaren in den folgenden Jahrhunder¬
ten beschreiten mußten. Ob man wollte oder
nicht, mit dem Bekenntnis zum Christentum,
der Uebernahme der abendländischen Kultur
und der Ausrichtung auf den germanischen Le¬
benskreis gab es kein Kompromiß mehr mit
dem Osten . Die Konsequenzen waren zunächst
hart . Mehrfach mußte das Land den Schutz¬
wall gegen die asiatischen und osmanischen
Heere abqeben: jahrhundertelang litt es unter
türkischer Fremdherrschaft. Immer wieder aber
fand es Hilfe und Unterstützung bei Deutsch¬
land.

Sett jener Zeit datiert die enge Schicksals¬
gemeinschaft , die Ungarn mit dem Reich ver¬
bindet. Denn war Deutschland stark, war auch
Ungarn stark : wurde das Reich schwach und
zerriffen, dann konnte das Karpatenvolk sei¬
nen Feinden nicht standhalten. Immer wieder
kam Deutschland zu Hilfe, um die europäische
Bastei im Südosten zu schirmen . Mochten auch
von Zeit zu Zeit kurzsichtige Politiker diese
Dinge verkennen — gegen die harten und kom-
promislosen Gesetze der Geschichte vermochten
sie nicht anzurennen . Der ungarische Lebens¬
kampf hat dazu geführt, daß das Volk sich schon
zu einer Zeit auf seine europäischen Pflichten
besinnen mutzte, als diese noch vielen Völkern
völlig unbekannt waren . Bei der Abwehr feind¬
licher Heere von den bedrohten Grenzen ge¬
horchte das ungarische Volk natürlich in erster
Linie dem Selbsterhaltungstrieb . Die Tat¬
sache, daß an diesen Feldzügen in den meisten
Fällen deutsche Heerführer und deutsche Sol¬
daten teilnahmen , beweist nur zu deutlich , daß
gleichzeitig für eine europäische Auf¬
gabe gekämpft wurde. Es ist deshalb
verständlich , daß man sich in Ungarn der Neu¬
ordnung des südosteuropäischen Raumes und
der Errichtung der europäischen Einheitsfront
aufgeschlossen zeigte . -

Kurz bevor Ministerpräsident Bardoffy in
seiner Eigenschaft als Außenminister nach Ber¬
lin fuhr, um an dem denkwürdigen Stchits-
männertreffen teilzunehmen, legte er im Ab¬
geordnetenhaus ein rückhaltloses Bekenntnis
zur neuen europäischen Ordnung und zur
Freundschaft mit dem Großdeutschen Reich ab .
Europa und öie ganze Welt , so erklärte der
Regierungschef unter dem Beifall der Abge¬
ordneten, schulde dem Führer ewigen Dank für
den Entschluß , den Bolschewismus endgültig

auszurotten . Ungarn sei überzeugt, daß aus
diesem Kampfe das neue Europa siegreich her¬
vorgehen würde.

Die Meilensteine der konsequenten ungari¬
schen Außenpolitik sind die Abkehr von Genf,
die Beitritte zum Antikomintern - und Drei¬
mächtepakt sowie der kürzliche Bruch mit Lon¬
don und Washington. Von dieser Linie hat sich
die ungarische Staatsführung auch nicht durch
jene Elemente abbringen lassen , die anfangs
ihre Vorliebe für England , insbesondere für
englische Erziehung und englischen Parlamen¬
tarismus , an den Mann bringen wollten.

Einen wertvollen Beitrag zur Festigung der
europäischen Einheitsfront hat Ungarn durch
die enge Zusammenarbeit mit dem
Deutschen Reich geleistet . Neben der
Uebereinstimmung in den außenpolitischen An¬
sichten wurde eine enge Zusammenarbeit auf
wirtschaftlichem und kulturellem Gebiet ge¬
schaffen. Ein umfassendes Wirtschaftsabkom¬
men hat beiden Ländern große Vorteile ge¬
bracht, wie das Wirtschaftsjahr 1939/40 gezeigt
hat, in dem Deutschland mit über 50 v . H. am
ungarischen Außenhandel beteiligt war . Mit
deutscher Hilfe fand Ungarn den Weg aus der
Agrarkrise. Durch das Kulturabkommen sind
die vielseitigen Kulturbeziehungen verfteft
worden, die seit Jahrhunderten zwischenbeiden
Völkern bestehen.

Am sinnfälligsten aber tritt der Beitrag Un¬
garns und der anderen Verbündeten Deutsch¬
lands zur europäischen Front beim Kampf
gegen den gemeinsamen bolschewistischen Feind
zutage. Im Bewußtsein seiner europäischen

Aufgabe griff Ungarn wenige Tage nach dem
deutschen Angriff zu den Waffen und bekräf¬
tigte in ungezählten Einzelleistungen seine
ruhmreiche soldatische Tradition . Hier wurde
offenbar, daß die enge militärische Zusammen¬
arbeit mit Deutschland hervorragende Ergeb¬
nisse gezeitigt hat. Die Ausbildung der Trup¬
pen nach deutschem Muster und die Ausrüstung
mit von Deutschland geliefertem Kriegsmate¬
rial haben der Honved eine Schlagkraft ver¬
liehen, die die Sowjets kräftig zu spüren be¬
kommen habe».

Heute, n»o für Ungarn die außerpolitischen
Probleme gelöst sind, kann man daran gehen ,
auch die inneren Verhältnisse zu kon¬
solidieren und manche fällige Reform im öf¬
fentlichen Leben durchzuführen. In dies Ka¬
pitel fällt nicht zuletzt die Lösung der Juden¬
frage, die für Ungarn durch die unverhältnis¬
mäßig hohe Zahl der jüdischen Einwohner be¬
sonders - ringend ist. Die Regierung Bardoffy
hat in ihren jüngsten Regierungsverordnungen
erkennen laffen , daß sie den Kampf gegen das
noch immer mächtige Judentum weiterführen
will . Wenn man berücksichtigt, - aß über eine
Million Juden die Arbeit der Regierung zu
sabotieren versuchen , dann wird jedem die Ge¬
fahr dieser Elemente deutlich , die der frühere
Ministerpräsident Jmredy kürzlich als willige
englische Agenten bezeichnete . Mit diesen Pro¬
blemen fertig zu werden, die Agrarreform
öurchzuführen und an die Verwirklichung so¬
zialer Grundsätze zu gehen , gehört zu den wich¬
tigsten Aufgaben, die Ungarn im neuen Jahr
zu erfüllen hat.

Finnlands großer Aufbruch
Kampf um Boden und Freiheit — Sein Platz im neuen Europa

Von Harald Nietz , Helsinki

Finnlands europäische Aufgabe ist acht Jahr¬
hunderte alt : Finnlands Staatsbewußtsein
füllt aber noch nicht das Leben einer einzigen
Generation . Geschlechter um Geschlechter
haben hier oben im Norden Wacht gegen Now¬
gorod und gegen Moskau gehalten und Skan¬
dinavien vor der slawischen Flut geschützt .
Aber für Finnlands eigenstaatliche Freiheit
kämpfen heute — zum drittenmal in 24 Jahren
— vielfach die gleichen Männer , die 1917 und
1918 den hundertjährigen Traum eines freien
Finnland durch ihren Einsatz zur Tat werben
ließen. In diesen 24 Jahren durchlebte das
finnische Volk die staatlichen Entwicklungs¬
formen einer patriarchalischen, einer parlamen¬
tarischen und einer autoritären Demokratie
und schuf sich ein modernes Heer, das bereits
in drei Kriegen erprobt ist, rettete seine neu¬
gebaute Wirtschaft durch Kriege und Wirt¬
schaftskrisen des Europa von Versailles und
suchte in den Wirbeln der dekadenten Geistig¬
keit, denen der Kontinent nach dem ersten
Weltkrieg verfiel , nach Richtlinien für die Ent¬
wicklung einer modernen Kultur .

Wenn Finnland heute im Kampf um ein
neues Europa steht, indem es sein eigenes Da¬
sein verteidigt , geht ihm seine jahrhundertealte
Aufgabe ebenso nach wie die turbulente Ent¬
wicklung der letzten 24 Jahre . Es gibt keinen
Finnen , der nicht um die Notwendigkeit wüßte,
mit aller Kraft immer wieder dem Ruffentum
und dem Bolschewismus zu wehren, bis Finn¬
lands Zukunft gesichert ist . Es gibt auch kei¬
nen, der nicht stolz darauf wäre, damit nicht
nur für sein Land , sondern auch für Europa
anzustehen . Daß er an diesem Europa selbst
mitschasjen soll, ist ihm aber vielfach noch ne«.

ES ist nur selbstverständlich , daß heute im
größten Ringen aller Zetten - er Einsatz beS
finnischen Soldaten im Norden als stärkster
und überzeugendster Beitrag Finnlands zur
Neuformung Europas angesehen wird . Die
Zähigkeit und der Heldenmut der finnischen
Armee sind über jedes Lob erhaben. Was hier
in den Oedmarken Lapplands und in den Ur¬
wäldern Kareliens geleistet wird , ist in seiner
schlichten Größe kaum zu ermessen . An der
Einstellung des ganzen Volkes zu diesem
Krieg, der Finnland die endgültige Be¬
freiung von der drohenden Nähe
des Bolschewismus bringen soll , kann
nicht gedeutelt werden. Monatelang haben
Engländer , Amerikaner und Bolschewisten mit
Lockungen und Drohungen , mit Heuchelei und
Erpreflungen , mit Zuckerbrot und Peitsche
Finnland von seinem politischen Kurs und von
seinem strategischen Ziel abzubringen versucht.
Die Mühe blieb vergebens . Großbritannien
und UTA ., Freunde Finnlands von einst und
seine Gegner von heute, mußten erkennen, daß
dieser kleine Staat im Nordosten Europas nicht
gesonnen war , ihren Erpreflungen nachzu¬
geben .

Die Aufnahme enger kultureller Beziehun¬
gen zu Deutschland, die bewußte Anknüpfung
an Traditionen , die seit dem Zeitalter der
Reformation lebendig geblieben sind und im
Laufe der Zeit mehr als einmal geistesgeschicht¬
lich Finnland entscheidend beeinflußten, schaff¬
ten die Voraussetzungen dafür , daß Finnland ,
das politisch und wirtschaftlich seinen Platz im
neuen Europa bezogen hat, auch kulturell in
dem Lebensraum heimisch bleibt, der durch das
Gemeinschaftsgefühl der Nationen des Konti¬
nents ausgefüllt wird.

lia fara da se“ festhielt , die „höhere soziale Ge«
rechtigkeit " konnte ohne eine Umweltsände¬
rung niemals vollständig durchgesetzt werden.
Das aber bedeutete, daß — wie stark auch im¬
mer der Grundsatz „Der Faschismus ist keine
Exportware " nach außen in Erscheinung trat
— das innerpolitische Programm des Faschis¬
mus in seinem wichtigsten Teil , nämlich durch
höhere soziale Gerechtigkeit in Italien die
Macht Italiens zu vermehren, ohne außenpoli¬
tische Lösung nicht verwirklicht werden konnte.

Es ergibt sich daraus von selbst, baß neben!
dem deutschen Volk kein Volk in Europa der¬
art interefliert fein mußte, Ansatzstellen zur
Bildung einer europäischen Neuordnung zn
suchen , wie bas italienische . Auf seine eigene
Kraft angewiesen, blieben für Italien aller¬
dings diese Hoffnungen fromme Wünsche, da
wohl die völkische Kraft , nicht aber Wirt¬
schafts- und Industriepotential auSreichten,
gegen die Hegemonie der Status quo -Mächte
in Europa bas Erneuerungswerk vorzuberei¬
ten. In dem geschichtlich entscheidenden Augen¬
blick jedoch , da die Zielsetzung des national¬
sozialistischen Reiches und die des faschistischen
Italiens eins in der Forderung nach der ge¬
rechten Neuordnung wurde, war für das Eu¬
ropa von Versailles infolge nationalsozialisti¬
scher und faschistischer Dynamik der Stein inS
Rollen gekommen . Von den Sanktionen 1935/86
gegen Italien bis zum Kampf der Achse gegen
England führte ein gerader und in seiner Logik
klar erkennbarer Weg .

Wenn aber Italien an der erhofften Neu¬
ordnung stärker als die anderen europäischen!
Völker interefliert war , so mußten sich iutz
Laufe der Ereigniffe auch die Wünsche, die Ita¬
lien mit dieser Neuordnung verbindet, immer»
klarer herausschälen, um schließlich zum Pro »
gramm zu werden, wie sich Italien dieses neu«
Europa darstellt.

Die erste Forderung Italiens an bas neue»
Europa erklärt sich aus den bisher so stark ein¬
geengten Lebensmöglichkeiten des italienische !»
Volkes in einem willkürlich begrenzten Raum .
Die Forderung auf Lebensraum für
Italien erhob als erster Muflolini und ver¬
suchte sie gleichfalls als erster im Abeffinien -
feldzug durchzusetzen. Dem Beobachter in Rom
zur Zeit dieses Krieges in Afrika mußte be¬
reits damals klar sein , daß Abessinien im
besten Falle nur eine außenpolitische Ausweich¬
stelle oder besser ein den Machtverhältniffeu
angepaßtes Provisorium sein konnte , da — wie
der Chronist im Jahre 1936 von Rom aus
schrieb — nach Lage der Dinge im Mittelmeer
„jede Granate , die von italienischen Geschützen
in Abessinien verfeuert wurde, auch die Auf¬
gabe hatte, Bresche in die englische Vorherr¬
schaft über Italiens Lebensraum , das Mittel - .
meer, zu schießen" . Herstellung dieses Lebens¬
raumes im Mittelmeer , Garantien für seine
Unantastbarkeit und territoriale Ausweitung
für Italiens Ueberbevölkerung sind damit die
Hauptforderungen Italiens an das neue Eu¬
ropa . Die ersten Ansätze zur Organisation des
von Italien neu gewonnenen Raumes oder
unter dem Einfluß Roms stehenden Gebietes
sind bereits erkennbar und wurden in der ita¬
lienischen Publizistik als „Italiens adriatische
Mission" gekennzeichnet . Die Vertreibung Eng¬
lands aus dem Mittelmeer und Nordafrikä
wird sodann nach jahrhundertelangem Kampf
der Besten in Italien gegen die britische Vor¬
herrschaft in diesem Meer Italiens Lebens¬
raum in seiner ganzen natürlichen Abgeschlos¬
senheit sicherstellen.

Die zweite Grundforberung Italiens an dast
neue Europa ist weltanschaulicher Art . Mau!
erhofft in Rom vom neuen Europa nicht nur
die bringend den Lebensrechten der Völker ge¬
recht entsprechende neue Grenzziehung , sondern:
vor allem auch die weltanschauliche Erneue¬
rung der europäischen Völker, die von sich aus
bisher dem neuen Sinn der europäischen Völ¬
kergemeinschaft nicht immer Vorschub leisteten.
Auch wenn etwa die nationalen Gegensätze i«
Italien gegenüber Frankreich bisher keinen
Ausgleich fanden, so sieht man in Rom die
neue europäische Welt doch viel zu deutlich ,
als daß man etwa im Sinne Versailles ' Klas¬
senunterschied zwischen den europäischen Natio¬
nen in Sieger und Besiegte , in Besitzende und
Habenichtse wünschte . Voraussetzung dazu al¬
lerdings ist nach faschistischer Ueberzeugung»
daß das Bekenntnis zum neuen Europa von
denen, die es spät und durch äußeren Anstoß
erkannten , kein Lippenbekenntnis bleibt. Denn
man hofft im italienischen Volk non ganzem
Herzen, daß die neue europäische Völkerge¬
meinschaft im Weltanschaulichen wie im Ma¬
teriellen so gerecht und glücklich fundiert ist .
baß endlich und zumal in der Phase der Welt¬
geschichte , da die Kontinente als Machtkörper
immer deutlicher in Erscheinung treten , der
europäische Erdteil ein Ganzes unter Führung
der neuen Ideen und Kräfte ist.

Die dritte Forderung Italiens an die Neu-
ordnung ist in den beiden genannten einge-
schloffen : eine nach völkischen Gesichtspunkten
gerechte und vernünftig aufgebaute
europäische Wirtschaft , deren Funktion
nicht mehr in einer Kette öffentlich oder ge»
heimer Wirtschaftskriege gegeneinander be-
steht, sondern die öie erste Helferin zur Ver¬
wirklichung des faschistischen Grundsatzes der
„höheren sozialen Gerechtigkeit " für alle , aber
nach ihren Leistungen für die neue Ordnung
ist und auch nach den Opfern , die die Völker
Europas in diesem Befreiungskriege unseres
Erdteiles von feinen Erzfeinden brachten .
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Spaniens Non -Beligerancia
Vom Freiheitskampf zur blauen Division

Von Hans Decke, Madrid

Len autoritär regierten Staaten , im absoluten
Gegensatz zu Lenjenigen. Ate einer parlamen¬
tarisch-demokratischen Struktur huldigen. Da¬
mit ist sein Verhalten auch in Zukunft um¬
schrieben.

Seit mehr als einem Jahrhundert hatte Spa¬nien jede nach außengerichtete Unternehmung
aufgegeben . Als es in Anacucho (Peru ) den
letzten Halt an dem von seinen großen Söhnen
entdeckten organisierten und zivilisierten ameri-
kanischen Kontinent verlor , hörte man im
Mutterland kaum einen Klagclaut . So tief war
die Betäubung des nationalen Bewußtseins.
Nach einmal flackerte in dem Raubkrieg, den
die Vereinigten Staaten zur Unterstützung der
Rebellen in Kuba und den Philippinen began¬
nen. der alte Soldatengeist der Konquistadoren
auf. aber es war zu spät Spanien hatte den
Anschluß an die neue Zeit verloren , es war
innerlich zerrissen und besaß weder eine Außen¬
politik noch eine Persönlichkeit, die fähig war,
die Achtung und Begeisterung des Volkes zu
fesseln und es mit sich zu reißen.

Die Monarchie stürzte, weil ihr Exponent
den nach allen Seiten reißenden Strömungen
nicht gewachsen war . Linksrepublik — Volks¬
front waren die entscheidenden Etappen des
völkischen Verfalls Spaniens . Plötzlich stand
es am Rande des Abgrunds . Der Kern des
einst so gewaltigen Reiches Karls V., in dem
die Sonne nicht unterging , sollte vom Schicksal
endgültig zerschlagen und aus der Reihe der
Kulturmächte gestrichen werden. Sollte . . . so
wollten es seine Feinde, so wollte es England,
sein traditioneller Gegner, der sich geschickt sei¬
ner Waffen , der Freimaurerei , der Unterwüh-
lung der Volksmoral und der Aufhetzung zum
Separatismus bediente , um ihm mit Hilfe des
Kommunismus und Anarchismus den Todes¬
stoß zu versetzen.

Die Welt weiß heute, daß sich in der lebten
Minute eine Idee und ein Mann fanden, die
bewiesen , daß Spanien nur in einem schweren
Dämmer - und Erschöpfungsschlaf gelegen hatte,
daß aber seine alten kraftvollen Eigenschaften
nicht aus dem Wesen des Volkes entschwunden
waren . Der Kampf war lang und heiß . Kämpfte
man doch gegen die ganze damals noch un¬
geschwächte Welt der Demokratien in Europa
und Uebersee . gegen den Marxismus , Juda
und den „Großen Orient "

, gegen alle Kräfte,
die sich seit vielen Dezennien bemüht hatten,das Lebensmark aus dem Rückgrat des spani¬
schen Menschen zu saugen . Es war eine gigan¬
tische Auseinandersetzung mit dem vergangenen
Jahrhundert des Liberalismus . Materialis¬
mus . Parlamentarismus , der imperialistischen
Hochfinanz , der falschen Freiheit und den so¬
genannten Menschenrechten , die alle Spanien
zu ihrem Tummelplatz gemacht hatten, und wo
sie. wie es die Geschichte wollte , ihren ersten
schweren Schlag erhielten.

In diesem Kampf mußten Franco und die
nationale Erhebung aufs Ganze gehen . ES
gab nur ein Entweder—Oder, keine Halbheiten,
kein Nachgeben , keine Verhandlungen , die oft
genug angeboten wurden , und keinen Waffen¬
stillstand . Das ist daS große an diesem Be¬
freiungskrieg . Siegen ober Unterliegen , das
war die einzig mögliche Wahl. Und man hat
gesiegt, obwohl es das menschenarme Spanien
unerhörte Blutopfer kostete und Boden und
Industrie verwüstete. Das darf man bei Be¬
trachtung der heutigen Lage und der Politik
Spaniens nicht vergessen.

Der Sieg stellte Spanien auf die Seite der¬
jenigen Mächte , die ihm nicht nur moralisch
und aktiv geholfen hatten , sondern die auch
— damals noch politisch-diplomatisch — den¬
selben europafeindltchen Störungskräften un-
prinzipiellen Feinden der Wiedergeburt junger
aufstrebender Völker den Kampf angesagt hat¬
ten. Spanten schloß sich der Politik
der Achse an . nachdem es sich durch
den Bürgerkrieg die Freiheit sei¬
ner Entschließungen zurückerobert
hatte . Es war zu einem von den früheren
Fesseln gelösten souveränen Staat geworden,der sich auf das Prestige seiner Soldaten mit
Fug und Recht stützte.

Diesem klaren Standpunkt gab das Regime
durch drei Handlungen unmißverständlichen
Ausdruck . Spanien trat im März 1939 dem
Antikominternpakt bei und erklärte dadurch
formell seine Anteilnahme an dem Kampf ge¬
gen den Kommunismus , den es effektiv schon
aus seinem eigenen Lande berauSgeworfen
hatte. Als der europäische Krieg ausbrach,
konnte eS nicht die kalte und indifferente Hal¬
tung einer neutralen Macht annehmen, denn
eS war nicht „neutral " in dieser bewaffneten

Auseinandersetzung, die das Schicksal Europas
entscheiden sollte. Es bezog Posten und er¬
klärte sich . Gewehr bei Fuß , als „nicht krieg¬
führend" nach dem Muster Italiens , bevor es
die Waffen ergriff. Ein rein neutraler Staat
steht abseits des Geschehens , das er an
sich vorbeirollen läßt , ohne Partei zu
ergreifen. Spanien dagegen hat durch seine
„non -beligerancia “ bekundet , daß es mitzuspre¬
chen gewillt ist.

War es aus ersichtlichen Gründen „nicht
kriegführend" in dem Kampf der Achse gegen
die Demo-Plutokratien , so hatte diese Einstel¬
lung mit dem Kommunismus nichts zu tun.
Gegen den Kommunismus blieb Spanien
kriegführend, und ließ sich weder durch die
große Entfernung noch die inneren Schwierig¬
keiten abhalten, eine Division derselben Ju¬
gend an die Ostfront zu schicken, die schon ein¬
mal den Bolschewismus besiegt hatte. Antt-
komintern- Pakt — Non -beligerancia — Blaue
Division, das sind die drei Festpunkte, die Spa¬
niens Standpunkt eindeutig bestimmen .

AuS dem Vorhergehenden folgt, daß das
neue Spanien kraft feiner nationalen Wieder¬
geburt und Stellungnahme in dem europäischen
Krieg entschlosien ist , an der Neuordnung Eu¬
ropas mitzuarbeiten . Es kann zu einem stützen¬
den Pfeiler des Gebäudes werden, vom poli¬
tischen, geopolitischen und wirtschaftlichen Ge¬
sichtswinkel ans gesehen. Seine Politik ist ,wie dargelogt, achsenfreundlich . Es gehört zu

Geographisch betrachtet , erfreut es sich zweier
hochwichtiger Vorzüge : es ist der westliche
Vorposten Europas im Atlantischen Ozean un¬
natürliches Bollwerk an den großen inter¬
nationalen Verkehrsstraßen nicht nur dieses
Weltmeers , sondern auch des Mittelmeers , des¬
sen Eingang es beherrscht , wenn Gibraltar ein¬
mal seinem rechtmäßigen Eigentümer wieder-
gegeben ist . Diese außerordentlich günstige Lage
befähigte es einst , seine Schiffe nach allen Erd¬
teilen zu senden und seine Flagge in Afrika
und Amerika, ja selbst auf den asiatischen Phi¬
lippinen aufzupflanzen. Dieselbe geographische
Lage macht Spanien zum Brückenkopf auf dem
Landweg nach Afrika, zumal es auch die ihm
gegenüberliegende afrikanische Küste besitzt . Im
Rahmen der zukünftigen strategischen und wirt¬
schaftlichen Entwicklung Europas sind diese
Seiten seiner geopolitischen Situation von emi¬
nenter Bedeutung.

Schließlich macht die Natur Spanien zu einem
intereffanten Ausgleichsfgktor im Haushalt
des zukünftigen europäischen Großraums .
Klima und Boden erzeugen und beherbergen
Früchte und unterirdische Rohstoffe , die einen
regen natürlichen Warenaustausch mit den
nördlichen Industrieländern ermöglichen .
Orangen , Olivenöl und Wein, um nur einige
landwirtschaftliche Produkte herauszugreifen ,
und Metalle, wie Eisen und Quecksilber , sind
bestimmt , eine wichtige zwischenstaatliche Han¬
dels- und Ergänzungsrolle im neuen Europa
der harmonischen Zusammenarbeit zu spielen .

Rumänien in der Kampffront
Sieg über Bolschewismus und Demokratie

Von Wilhelm Müller , Bukarest
Eine spätere Geschichtsschreibung wird viel¬

leicht das Jahr 1941 für Rumänien als den
entscheidenden Abschnitt seiner Geschichte be¬
zeichnen. Es ist nicht zu leugnen, daß ohne die
enge Zusammenarbeit mit dem Reich Rumä¬
nien wahrscheinlich rettungslos der Gefahr der
bolschewistischen Invasion anheimgefallenwäre.
Andererseits war es aber auch nicht einfach so ,
daß Rumänien sich nur auf die deutschen poli¬
tischen und militärischen Erfolge stützte und
aus ihnen einen unverdienten Gewinn gezo¬
gen hätte. Man muß sich immer vor Augen
halten , vor welchem isiner- und außenpoli¬
tischen Abgrund der Südost-Staat im Herbst
und Winter vergangenen Jahres gesianden
hat. um daran zu ermessen , welche Kräfte ein¬
gesetzt werden mutzten , um Rumänien wieder
groß und stark zu machen. Dieser Staat , von
dem viele glaubten , daß er dem völligen Zu¬
sammenbruch nicht mehr entgehen könne , hat,
als die Entscheidung fiel, eine Einsatzbereit¬
schaft gezeigt , wie nur wenige andere euro¬
päische Staaten .

Daß es so gekommen ist, wirb man später
in erster Linie der Person des Staatssührers
Marschall Antonescn zuschreiben . Man
wird aber auch nicht vergeffen dürfen , daß bas
rumänische Volk in seiner Gesamtheit Anteil
daran gehabt hat. Zwei Volksabst' mmungen,
vom März und vom November 1941, haben be-
wiesen , daß der Staatsführer , als er Rumä¬
niens Politik mit derjenigen der Achse und
damit auch mit derjenigen des neuen Europa
verband, die volle Unterstützung aller Schich¬
ten der Nation gefunden hat. Das rumänische
Volk, dessen politisches Denken sehr ausge¬
prägt ist, übersah keineswegs, daß dieser neue
Kurs auch Opfer erfordern würde, und zwar
nicht geringe. Es wußte aber, worum es ging
und hat sowohl auf den Schlachtfeldern wie in
den Fabriken und auf den Aeckern sich würdig
erwiesen, alö gleichberechtigtes Glied der Völ-
kersamilie des neuen Europa anzugehören.

Es wird sich erst nach dem Krieg tm einzel¬
nen darlegen lassen, in welchem Matze der
wirtschaftliche Einsatz Rumäniens
zum Siege der neuen Ordnung beigetragen
hat. Daß er nicht unbeträchtlich war , ist heute
schon bekannt. Das Kapitel der militärischen
Leistungen des rumänischen Volkes liegt aber
schon offen dar- Die rumänische Armee hat für
ganz Europa die Wacht an einem der wich¬
tigsten Grenzsektoren gegen Osten gehalten,als die deutsche Armee die englischen Plijne in

Serbien und Griechenland zunichte machte.
Rumänien hat dann tm Sommer des Jahres
feine ganze Kraft in die Waagschale geworfen,
nicht nur um seine geraubten Ostprovinzen
zurückzuerobern, sondern um ein für allemal
die bolschewistsche Gefahr zu beseitigen . Eben¬
so wie Finnland hat auch Rumänien fast bis
auf den letzten Mann und das letzte Pserd
mobilgemacht und den Sowjets schwere und
für den weiteren Verlauf des Krieges folgen¬
reiche Schläge beigebracht . Die Namen der
Schlachtfelder von Beffarabien, der Bukowina,von Odessa, der Krim und - es Asowfchen
Meeres werden unvergeßlich sein .

Alle diese Erfolge aber wären nicht möglich
gewesen — bzw. würden ihre eigentliche Wir.
kung verlieren — wenn das rumänische Volk
sie nicht im Bewußtsein einer ge¬
schichtlichen Aufgabe errungen hätte.Es muß immer wieder unterstrichen werden,
daß dieses Volk des Südostens , das von den
meisten anderen europäischen Staaten bisher
vernachlässigt worden worben war . zu denen
gehört hat, die sich den Gedanken der kon¬
tinentalen Zusammengehörigkeit bedingungs¬
los zu eigen gemacht haben. Der vor einigen
Wochen vollzogene Beitritt Rumäniens zum
Antikominternpakt, der darauf folgende
Kriegszustand mit England und seinen Do¬
minien und jetzt auch mit den Bereinigten
Staaten , sind nur der äußere Ausdruck der
geistigen Revolution gewesen, die sich ln die¬
sem jetzt zum Ablauf kommenden Jahre
in Rumänien vollzogen hat .

Wenn Rumänien seinen unbestreitbaren An¬
teil an dem Sieg - es neuen Europa hat, so
bereitet es sich jetzt aber auch schon aus seine
zukünftige friedensmäßige Gestaltung vor.
Auch das ist ein Beweis für die Kraft seines
Glaubens an diese Idee . Die Staatsreform ,
die Marschall Antonescu angekündigt hat, die
Reorganisierung der Landwirtschaft , die Pläne ,
die für einen Ausbau der Industrie , des gan¬
zen wirtschaftlichen Lebens überhaupt vorlie¬
gen , insbesondere aber das bereits begonnene
Werk eines sozialen Aufbaus , das alles ist
untrennbar mit der Gestaltung des neuen
Europa verknüpft. Alle diese Pläne atmen den
Geist des Neuen und Schöpferischen . Sie über¬
winden bewußt die Enge - es rumänischen Le¬
bensraumes und stellen den Staat und die
Nation in die Gemeinschaft und Zusammen¬
gehörigkeit des Kontinents .

Oie schwedischen Mauern
Staatspolitik und Volksmeinung — Problematische Neutralität

Von Hans Wendi. Stockholm
Das besondere Kennzeichen des winterlichen

Stockholm sind , noch stärker als im Vorjahr
die Mauern von Brennholz , die sich
vor vielen Privat - und allen öffentlichen Ge¬
bäuden türmen . Sie ziehen sich am vornehmen
Strandvägen entlang , sie bedecken einen er¬
heblichen Teil des ehrwürdigen Birger -Jarls -
Torg . Sie können als Symbol hausväterlicher
Vorratswirtschaft gelten, die den Wärmebe¬
darf trotz des Wegfalls bedeutender früherer
Zufuhrquellen sichern will. Vis zu einem ge¬
wissen Grade kann man darin sogar vielleicht
ein gewisses Symbol für Schwedens Stellung
zu dieser Zeitenwende erblicken , einschließlich
des neuen Europa . . .

Schweden faßt es als seinen wichtigsten Bei¬
trag zum künftigen Europa auf, zunächst ein¬
mal den eigenen Bestand zu sichern. Außen¬
minister Dr . Günther hat das kürzlich mit
einem Wort über „kaltblütigen Egoismus "
Umrissen. Es zehrt dabei notgedrungen er¬
heblich von nationalen Reserven : genau wie
durch die Verfeuerung großer Mengen von
Holz an Stelle der früher massenhaft ver¬
brauchten englischen Kohle oder des amerika¬
nischen Benzins heute ganze Wälder ihren
Weg durch Kamine und Holzgasrohre nehmen.
Schweden betont zwar , daß keinerlei Abkapse¬
lung gegen die Umwelt beabsichtigt sei und
diese Versicherung für die Zukunft ist zweifel¬
los von ehrlicher Ueberzeugung durchdrungen
Aber in der Gegenwart wird , im wesentlichen
aus der erwähnten Sorge um Erhaltung der
eigenen Existenz heraus , um das Fernbleiben
aus den Kämpfen der Umwelt, trotzdem gar
manche Mauer errichtet, die den Blick nach
außen versperrt .

Verständnislosigkeit einzelner , vielleicht gar-
nicht sehr breiter aber recht zäher und geschäf¬
tiger Kreise hat sich weidlich bemüht, die
Mauern , die das Motto der schwedischen Neu-
tralität tragen , recht hoch zu machen, darüber
hinaus sogar Handlungen zu erzwingen, die
wie der Verzicht auf ein Kommunistenverbot
als demonstrative Ablehnung eines gemeinsam
europäischen Kurses wirken sollten . Wollen
diese Kreise wirklich so wenig die eigenen In¬
teressen Schwedens sehen , daß sie zu leugnen
vorgeben, ein Sieg des Bolschewismus könnte
Schweden unberührt lassen? Sie häufen Argu¬
mente und Holzscheite, hinter denen sie glau-
ben , sich selber sicher fühlen, die Zeit fefthal-

ten und . . . alle anderen kritisieren zu kön¬
nen. Sie sollten doch wissen, daß ein wirklicher
Anprall übermächtiger Kräfte selbst mächtigere
Mauern zum Einsturz gebracht hat, daß die
Zeit mit Riesenschritten marschiert und daß
kein Land, selbst mit noch soviel Eigenart und
Beharrungsvermögen , sich gegen die «ntfessel-
ten Gewalten eines europäischen Unterganges
halten könnte . Es gibt heute nur eine Wahl
für Europa , und damit auch für jedes einzelne
europäische Land : Den Sieg Deutschlandsoder
den Bolschewismus.

Finnland hat das erkannt. Biele andere
Länder haben die Konsequenz gezogen . Auch
Schweden hat in mehr als einer Hinsicht dem¬
entsprechend gehandelt: es ist gar nicht so ab¬
seitig und rückwärts gewandt, wie manche sei¬
ner Publizisten oder Politiker es hinstellen
möchten. Schweden hat durch die Weisheit sei¬nes Königs die große Gefahr des WinterL
1989/40 vermieden und auf vielen Gebieten
tatkräftig mit Deutschland zusammengearbei¬
tet. Das entsprach seinen Interessen , aber es
wurde ihm doch in England und USA . ver¬
dacht. Schweden glaubt im übrigen , Europa
am besten durch seine Neutralität dienen zu
können . Das ist eine Frage , über die nur die
Zukunft entscheiden kann. Schweden , das stetsviel Sympathie und Verständnis in Deutsch¬land genossen hat. darf sicher sein , daß seineArt und seine Motive , mögen sie auch zuwei¬len schwer verständlich und von der unseren
recht verschieden geworden sein , in Deutschland
gerecht beurteilt werden. Möge das auch um¬
gekehrt der Fall sein .

Auch das gehört zu den Voraussetzungen
jenes neuen Europa , das auf Schweden genau
wie auf jeden ande « n alten Familien - und
Kulturbestandteil nicht verzichten kann. Die¬
ses neue Europa hat es allerdings nicht nö¬
tig, zu antichambrieren ober um milde Gaben
zu bitten . Wer an ihm mitarbeitet , tut das im
eigenen Interesse . Die „schwedischen Mauern "
von heute : Eigenart und Neutralitätspolitik »Beharrung und Abwartetaktik, brauchen kein
dauerndes Hindernis für Schwedens Weg zum
neuen Europa zu fein. Solche Mauern sind
ja dazu da , für eigenen Bedarf verbraucht»aber mindestens nicht als Absperrung gegen
die große, auch Schweden Raum und Sicher¬
heit gewährende neue Gemeinschaft benutzt zuwerden.

Oie Bremsklötze der Schweiz
Amtliche Neutralität und reale Notwendigkeiten

Von Oitheinrich Schoetensack , Bern
Das Schicksal hat die Schweiz seit Wer einem

Jahrhundert von Kriegen und inneren Wir¬
ren verschont . Die Alpen hörten nur den Wi¬
derhall der Geschütze der eigenen schweizeri¬
schen Armee während Uebungen. Die großen,
umwälzenden Ereignisse der Geschichte berühr¬
ten also die Schweiz nicht in jenen Phasen, in
denen sie mit der letzten Härte und Konse¬
quenz in die Gestaltung der Völker und Staa¬
ten eingriffen. Die Grunbwellen , die Europa
durchfluteten, machten allerdings sicher nicht
an den schweizerischen Grenzen Halt , wenn
auch ihre Auswirkungen sich vielfach an den
partikularistischen Eigenheiten und der Mehr¬
sprachigkeit dieses Landes brachen . Zahlreiche
fchweizerische Wirtschaftskreisewurden zwar *n
den letzten 20 Jahren von schweren Krisen
heimgesucht . Auch heute gibt es nicht nur in
Städten , sondern auch in verlorenen Berg -
gegenüen ausgesprochene Armut . Im großen
und ganzen ist die wirtschaftliche Lage aber ge¬
rade durch die lange Friedenszeit und infolge
der Stellung der Schweiz als Finanz - und
Handelszentrum , als Stätte der Erholung ,
ziemlich stabil und gut. Man muß sich biefc
Tatsache vor Augen halten , um eine plausible
Grundlage der Erklärung für manche Seiten
der heutigen Haltung der Eidgenossenschaft
angesichts der sie umgebenden umwälzenden,revolutionären und geschichtlichen Vorgänge
zu finden.

Das Bild der täglichen Verordnungen , die
ständig steigenden Preise , das Rechnen mit ben
Rationierungsscheinen, die Ueberschrtften der
Zeitungen , sie alle haben auch das heutige
schweizerische Denken einem gewissen „Kriegs¬
standard" nähergebracht. Die Tatsache , dem
Schicksal und insbesondere mit dem die Schweiz
umgebenden Geschehen verbunden zu sein , ist
lebendig, aber über die Erkenntnis hinaus .

Zeitgenosse dieses Geschehens zu sein , eS in
ben verschiedensten Formen mitzuspüren, will
sich der Durchschnittsschweizer nicht hinauSwa-
gen . Die Regierung hält an ihrer Neutrali¬
tätspolitik fest , einer Politik der „freundschaft¬
lichen und korrekten Beziehungen, vor allem
mit den Nachbarländern." Die Zahl derer , die
in klar erkennbarer Weise auf die Karte der
Gegner Deutschlands setzen , ist geringer ge¬worden. Wie stark die Reihen der durch Ent¬
täuschung Geheilten zusammcngeschmolzen sind»
ist schwer abzuschätzen. Daß cs noch viele Un¬
belehrbare gibt» zeigt schon ein Blick >n daS
eine oder andere schweizerische Blatt . daS im¬
mer noch glaubt , Deutschland mit schulmeister¬
licher Geste belehren oder auch attackieren zukönnen .

Stärker , als hieS bei der Lektüre der schwei¬
zerischen Presse zum Ausdruck kommt , gewinnt
jedoch , wenn auch noch sehr behutsam, daS Be¬
wußtsein an Tiefe, daß die Schweiz die kom¬
menden Fragen nicht lösen kann, indem sie
einfach die Schultern in den hochgekrempelte »
Mantelkragen zieht, gewissermaßen das Un¬
wetter vorüberziehen zu lassen sucht .

Besonders in den Kreisen, die für die Wirt¬
schaft der Schweiz in irgendeiner Form mit¬
verantwortlich sind, wird die Erkenntnis , daß
auch die Eidgenossenschaft sich Neuem nicht
verschließen kann und darf, von Monat zuMonat klarer . Wie Bundesrat Stampfli , der
Leiter des Schweizerischen Volkswirtschafts-
Departements , erst vor kurzem zum Ausdruck
brachte , ist für die Schweiz für ihren Güter¬
austausch mit der Umwelt eine Verständi- Hgung mit ben Achsenmächten eine Notwendig¬keit. Die Verbreitung und Verallgemeinerung
solcher Erkenntnisse könnte in der Schweiz nur
heilsam wirken.

M # r SCHWARZE
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Von Franz Wendelmuth / 2 '-".
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Einmal machten sie eine Rast in der Einsam¬

keit , deren Stille durch bas ferne Brausen des
Meeres und die schrillen Schreie der Strand¬
vögel nur noch unterstrichen wurde. Die Ton¬
pfeifen wurden mit duftendem Tabak gefüllt.
Als sie brannten , blickten die drei Männer
schweigend vor sich hin, bis endlich Christ Boo¬
muze die Stille mit menschlichen Lauten füllte.

„Was machst du eigentlich in der Stadt ?"
,Hch bin Maler "

, entgegnete Pieter Hoyen.
»Zch wohne jetzt in Utrecht ."

„Hm . Ein Maler bist du geworden?" fragte
Boomuze sinnend zurück. „Ich erinnere mich ,
daß du früher Kapitän werden wolltest , um
nach Australien zu fahren."

„Das waren Knabenträume ", gab Hoyen
lachend zurück. „Wollte Claas Leefen nicht mit
aller Gewalt zum Zirkus , um Seiltänzer zu
werden? Weil er die ganze Länge des Gelän¬
ders der Landungsbrückc entlanglaufen konnte,
ohne einmal zu fallen . . ."

„Wirst du hier nun auch Bilder malen ?" er¬
kundigte sich Leefen mit einem Eifer , der wohl
nur seine Verlegenheit verbergen sollte.

Pieter nickte.
„O , ich denke, eine ganze Menge."
„Verdient man eigentlich viel Geld mit Vtl -

dern ?"
Wie's kommt . Mal viel, mal wenig."
„Du malst wohl auch Manns - und Frauens¬

leute und kleine Buben und Mädel , was ?"

„Nein", gestand der Maler , „in der Haupt¬
sache nur Landschaften ."

„Das ist schade"
, meinte Leefen sinnend .

„Wieso schade ?"
„Weil im vorigen Jahr einmal ein Maler

hier war , bei dem ich drei Gulden fürs Modell¬
stehen verdient habe ."

Boomuze warf dem Sprecher einen strafen¬
den Blick zu : „Du solltest dich wirklich schämen,von einem alten Spielkameraden noch Geld
nehmen z» wollen."

„Habe ich daS gesagt ?" verteidigte sich der
andere mit hochrotem Gesicht . ,/Jch habe doch
nur sagen wollen , daß - "

Pieter Hoyen , dem daS Gespräch von der
Lanbungsbrücke wieder einfiel, mußte wider
Willen plötzlich laut lachen. „Ihr seid wirklich
Kindsköpfe" , sagte er, indem er sich wohlig in
der warmen Sonne räkelte. „Ich möchte wissen,
ob ihr daS selber gar glaubt , was ihr mir vor¬
hin auf der Brücke wetsmachen wolltet! Also
die Leute sagen , es ginge um in der Kate mei¬
nes armen Onkels ?"

Christ Boomuze und Claas Leefen nickten
ernsthaft.

„Und waS haltet ihr selbst von diesem Ge¬
rede ?"

Die beiden jungen Fischer zuckten die Achselnund schwiegen, während sich ihre Blicke indem
endlosen Blau des heiteren Himmels verloren .

„Nun , zum Teufel"
, rief der Maler ein wenig

gereizt, „man kann doch nicht gleich jeden Un¬
sinn, den irgend ein altes Weib daherredet,
einfach so hinnehmen !"

Eine Schar schreiender Möoen kreisten in
einiger Entfernung immer wieder um einen
bestimmtes ! Punkt in ben Dünen . Die beiden
Inselbewohner drehten wie auf Verabredung
die Köpfe. Ihre Augen hingen an den krei-
senden , unruhig schreienden Vögeln. Christ
Boomuze hob die Hand und wies nach dem
Schwarm:

„Siehst du die Möven dort , Pieter ? Seit
Wochen kreisen sie um die verfallene Kate des
alten Ruys . Bei uns sagt man , daß ein Dä¬
mon etngeschlossen sei in den Kreis , den die
Möve zieht ."

„Es ist kein Weibergeschwätz"
, fuhr Leefen

fort , „aber ihr aus der Stadt versteht nicht
mehr, was dergleichen bedeutet . Jedenfalls ist
es nicht geheuer in der Kate ! Biele aus dem
Dorfe können unter Eid bezeugen , was sie ge¬
sehen und gehört haben. Dein Onkel liegt jetztdrei Monate unter der Erde. Aber Nacht für
Nacht brennt Licht hinter den Fenstern . Fischer ,
die nachts auf Fang waren , haben es gesehen.
Der junge Nexben , der mit seinem Mädchen
einmal um Mitternacht herum in den Dünen
war . vernahm lautes Geschrei und einen Höl¬
lenlärm in der alten Kate . Das Meiste war
blaß wie der Tod, als sie zu Haufe ankamen.
Sie erzählte, eine Gestalt sei hinter den hel¬
len Fenstern wie wild hin- und hergelaufen,
und sie habe ausgesehen wie der Leibhaftige
selber! Seitdem getraut sich niemand mehr in
die Nähe der Kate des alten Ruys . Selbst am
hellen Tage machen die Leute einen großen
Bogen um den Platz, wo sie steht . . ."

Der Maler blickte schweigend über die . im
frischen Wind wogenden Gräser an den Hän¬
gen der Dünen . Plötzlich siel ihm wieder die
merkwürdige Geschichte ein die ihm Doktor
Roozen, der in De Burg seine Praxis hatte,über den Tod Onkel Jakobs erzählt hatte. Der
Alte sollte in den letzten Jahren ein wenig
wunderlich geworben sein . Seit dem Tage, an
dem Tante Antje gestorben war , sei er nicht
mehr mit der Großbootmannschast oder allein
auf Fang gewesen . Eines Tages , so hatte Dok¬
tor Roozen weiter berichtet , war Jakob Ruys
zu ihm in die Sprechstunde gekommen . Dem
alten Arzt war sogleich die Erregung des
Fischers ausgefallen , und ebenso eine merk¬
würdige Aeußerung. die Onkel Ruys gemacht
hatte . . .

Christ Boomuze unterbrach plötzlich fort¬
schweisende Gedanken:

„Man erzählt sich auch eine merkwürdige
Geschichte vom Tod deines Onkels. Er soll
eines Morgens ju Doktor Roozen auf Texel
gekommen sein und gesagt haben: „Helsen
Sie mir , Mijnheer ! Ich verbrenne in mei¬
nem eigenen Hause . —"

Pieter Hoyen schrak zusammen , dann faßte
er sich und nickte . „Ja , das sollen Onkel Ja¬
kobs Worte gewesen sein. Auch Doktor Roo¬
zen hat sie mir wiederholt : „Ich verbrenne
in meinem eigenen Hause ." —

»Das waren merkwürdige Worte" , hatte
Doktor Roozen nachdenklich hinzugefügt,
„noch heute sehe ich ben Alten vor mir , er¬
regt, mit einem unverkennbaren Ausdruck
von heller Angst in seinen rastlosen Augen.
Sein Puls war anormal : ich prüfte die Re¬
flexe der Augen, die nur zögernd reagierten .Ich gebe zu , daß ich bestürzt war , denn derAlte war immer die Gesundheit selbst gewe¬
sen. Ich entsinne mich nicht, ihn jemals vor¬
her in meinem Wartezimmer gesehen zu
haben , trotz der dreißig Jahre , die ich auf
Texel praktiziere . Aber wer beschreibt mein
Erstaunen , als ich bei der Untersuchung fest-
fellte , daß Jakob Rnys ' Oberkörper von taler¬
großen merkwitrdtgen Brandwunden übersät
war ."

„Brandwunden ?" hatte Hoyen ungläubig
gefragt.

„Ja . Das heißt , nach meinem Dafürhalten
konnte es sich um nichts anderes handeln. Sie
waren nicht schwerer Natur . Eine eigentliche
Verbrennung der Haut hatte zwar noch nicht
stattgefunden, sondern nur eine intensive Rei¬
zung Her Haut, anscheinend durch hochgradige
Hitze . Bedenklich schien es mir , daß einige
dieser Rötungen im Begriff waren , Entzün¬
dungsherde zu bilden."

„Und hat Ihnen mein Onkel nicht eine Er¬
klärung über die Art dieser Verletzungen ge¬
geben ?"

Doktor Roozen hatte den Kopf geschüttelt .
„Er wußte nicht, woher die Verbrennungen
herrührten . Es klingt merkwürdig, aber er
wußte es wirklich nicht. Ich muß gestehe»,daß ich mich außerstande fühlte, eine Diagnose
zu stellen. Vom medizinischen Standpunkt
konnten diese Verbrennungserscheinunaen
verschiedene Ursachen haben. Eine gewöhn¬
liche Verbrennung schied aus , da der Patientdavon nichts wusste. Eine Hautfchädigung
durch Röntgen - oder radioaktive Strahlen ,wie sie bei Aerzten gelegentlich vorkommt,
kam ebensowenig in Frage , da Ihr Onkel janie damit zu tun hatte. Tsie Modeerscheinungder „erdmagnetischen Ströme " , mit der alle
Scharlatane jetzt von sich reden machen, gibt
es für mich als geschulten Arzt nicht. So
blieb als einzige Erklärung eine krebsartige
Zersetzung des Hautgewebes, die zwar in
ihrer Art äußerst merkwürdig war , aber bei
der Unzahl von Erscheinungsformen, über die
diese tückische Krankheit verfügt, doch im Rah¬
men des Möglichen blieb . Ich riet : deshalb
Ihrem Onkel, ein Krankenhaus aufzusuchen .
Ich dachte an Harlingen oder an Rotterdam,
die beide über moderne Abteilungen für Ge¬
webekrankheiten verfügen. Ich legte meine
Beobachtungen und Mutmaßungen in einem
Schreiben nieder, steckte es in einen Umschlag
und gab es Ihrem Onkel mit .

"
„Und was meinte man im Krankenhaus ft"

der Sache ? Handelte es sich wirklich umHaut -
krebs , Herr Doktor?"

Boozen zuckte die Achseln. ./Sie wissen woh/'
wie Ihr Onkel war , Hoyen ! Ich befürchtete
selber , daß er sich niemals in ein Kranken «
haus begeben würde. Aber was sollte tw
machen? Einige Tage später fand man ib » t»
seinem Hause tot auf. Der Brief an oa»
Krankenhaus , den ich ihm mitgegeben haue,
fand sich noch in seiner Tasche."

"Und bi- Todesursache?"
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Jofef und die petzstieselchen Bo»
Karl Heinrich Waggerl

Der Mann , Sem Siese selt¬
same Geschichte widerfuhr , hieß
Josef Unreim. Es war am Hei¬
ligen Abenö kurz nach Einbruch
der Dunkelheit.

Josef ist Dienstmann , er hat
Sen ganzen Tag über auf sei¬
nem Platz in der engen Gaffe
gestanden , in der bitteren Kälte
und in dem grausam ziehenden
Wind.

Josef steht immer auf diesem
Platz, seine fadenscheinige Ge¬
stalt gehört schon zum Ganzen
des abseitigen Winkels der gro¬
ßen Stabt , und die Vorüber¬
gehenden beachten ihn längst
nicht mehr. Die Leute im Vier¬

tel sind arm , sie schreiben keine zärtlichen
Briefchen und schenken einander nichts . Am
schlimmsten aber ist , daß Josef gar nicht für
seinen Beruf taugt , weil er so häßlich ist . Die
Mägde kreischen auf, wenn sie die Türe öffnen
und die Fratze seines Gesichtes wie einen Spuk
aus dem Dunkel kommen sehen.

Joses hat freilich ein gutes Herz, aber das
kann niemand sehen. Er bemüht sich , sanft und
leise zu sprechen, er zieht auch den Kopf ein ,und geht auf Zehenspitzen , um den bösen Ein - '
druck seines Gesichtes ein wenig zu mildern.
Aber das macht ihn nur noch furchtbarer, die¬
ses demütige Flüstern und dieser schleichende
Gang , es sieht aus , als plane er immer irgend
etwas Schlimmes, ein Verbrechen von ausge¬
suchter Hinterlist . Nein, niemand mag mit die¬
sem Dienstmann zu tun haben , die Frauen
schlagen ihre Augen vor ihm nieder, wenn sie
vorühergehen. und alle Hunde kläffen ihn an.

Abends wäscht er Gläser in einer Bierstube.
Er bekommt dafür eine Schüffel mit warmem
Effen , und zuweilen erlaubt ihm der Kellner,
unter dem breiten Schanktisch zu schlafen, auf
dem Flaschenstroh zwischen Kisten und Fässern.

Nun , es ist Weihnacht , an diesem Abend gibt
es nichts in der Schenke zu tun . Niemand setzt
sich an so einem Abend zum Biertisch . Darum
weiß Josef nicht , wohin er setzt vor der Kälte
und dem Winde flüchten soll .

Einzelne Leute gehen noch vorüber , die ,Frauen riechen nach Backwerk und die Män - '
ner tragen unförmige Dinge unter den Män¬
teln . Alle haben Eile , sie lächeln und bewegen
flüsternd die Lippen . Josef aber steht an sei¬
nem Platz, er friert und gräbt seine mageren
Finger noch ein wenig tiefer in die Taschen.
Er wird freilich nie mit einem Paket unter dem
Arm narb Hause lausen, denn er bat niemand,
dem er Pfefferkuchen schenken könnte . Aber
vielleicht wäre es möglich, irgend einem von
diesen Menschen in den Weg zu treten , einfach
hinzugehen und zu sagen : „Geben Sie mir das
Paket , Herr , dieses Schaukelvferdchen . ich will
es für Sie tragen ! Es kostet nichts . — es ist
heiliger Abend . .

"
_ , c . _Ein junger Mensch kommt in die Gaffe , ein

Mann in guten Kleidern. Eine Weile bleibt
er unschlüssig stehen und dann geht er auf
Josef zu.

„Hören Sie "
, sagt er zerstreut. „Sie müssen

mir noch etwas besorgen .
" Da ist eine Karte,

man wird ihm ein Paket dafür ausfolgen . „Ein
Paar Pelzstiefel, sehen Sie , in diesem Geschäft."
Ja , schön , und dieses Paket habe er also abzu¬
liefern . « nnenstraße. hier und hier. „Aber kom¬
men Sie nicht vor acht Ubr"

. fügte der
Fremde hinzu. — „verstanden? Ihre
Nummer ?"

„Siebenunddreißig . Herr !" .
Ja , gut." Der Mann überlegt noch einen

Augenblick , bann schlägt er den Mantel zu¬
sammen und geht.

Josef betrachtet die Karte im Licht der La¬
terne es ist noch Zeit , aber er will sich trotzdem
gleich auf den Weg machen. Die breite Straße
schäumt über von Menschen , von Licht und er¬
regtem Lärm. Josef drängt sich an den Schau¬
fenstern entlang , im Vorbeistreifen drückt er
sein Gesicht in duftende Pelze . - ha . so ein Zu-
fall , so ein Glückstreffer. Er wird ein weing
Geld verdienen, selbstverständlich , mindestens
ein Silberstück , in diesem Abend . Oder man
wird ihn vielleicht in di« Küche bitten , auch
das wäre möglich. Josef stolpert Saftig in einen
der Läden und weist die Karte vor.

..Pelzschuhe ? Ach ia. warten Siel Hier , einen
Augenblick !" tl ^Während das Mädchen die Schachtel zurecht
macht, nimmt Josef eines der Heiden Stiefel -
chen in die Hand. Es
ist aus weichem, dun¬
kelblauem Leder ge¬
näht . Aus seinem In¬
nern quillt weißer
Pelz wie ein« wun¬
derbare fremdländi¬
sche Blüte . Du lieber
Gott , ist es auszu-
denken , daß ein sterb¬
licher Mensch in sol¬
chen Schuhen geht ?
Josef nimmt das Pa - .
ket in seine Arme und wickelt auch noch einen
Flügel seiner Jacke darüber , ihm ist . als trüge
er l«bendige Weken an seiner Brust . „Annen-
stratze" , flüstert er , „es ist gar nicht sehr we».
Im Vorbeigehen schaut Josef nach dem Schuy-
merk der Damen , — nichts , das sind gewöhn¬
liche Stiefel .

Das Haus steht allein inmitten einer Baum¬
anlage. Es bleibt noch mehr als eine Stunde
Zeit , aber Josef wartet gern da unter den
Bäumen . Die dichten Kronen dämpfen den
Wind , hier ist es dunkel und ein wenig wär¬
mer. Jofef findet noch etliche kleine Münzen
«t der Tasche, sie reichen für nichts Rechtes ,
aber plötzlich hat er den Einfall , sich Zigaretten
-tu kaufen . Er läßt sich vom Verkäufer Feuer
Neben und legt sein Paket auf den Ladentisch.
»Bitte " , sagt er laut , „der Tisch ist doch wohl
muber?"

Ach so ein Spatz ! Josef geht zwischen den
Bäumen hin und her und raucht , schließlich
kann er auch noch seine rote Mütze einstecken ,
oan» steht er aus , als warte er da . mit einem
Baketchen unter dem Arm. Wenn jemand vor-
Werkommt. räuspert er sich nervös . Was
oenn ?« heißt das . „wo zum Teufel blerbt sie
>° lange?"
» Da « Rauchen tut ihm nicht gut. er ist wie
berauscht und schwach in den Knien. Josef
sucht nach einer Bank und findet nur eine , auf
^ Man jemand sitzt, ein dunkles unkmntliches
SIen . Bon der Brücke her fallt ein wenig
Vfbt auf diesen Platz Josef entdeckt, baß es ein

ist . Ja . ein Mädchen hockt öa . allein. auf-
W und regungslos im Krampf des Frrerens .
^ »ief beugt sich vor. „Erlauben Sie ", sagt «r

beklommen und legt sein Paket neben sich auf
die Bank.

Das Mädchen antwortet nicht. Es hat die
Hände vor der Brust unter dem Tuch vergra¬
ben und seine Augen sind wie schwarze Wund¬
male in seinem Gesicht .

Josef schaut sich ratlos um . er fängt an. sich
umständlich die Hände zu reiben und mit den
Fingern zu knacken , plötzlich überfällt auch ihn
wieder die feuchte Kälte, die trostlose Dunkel¬
heit .

„Es ist kalt ", sagt er mit heiserer Stimme,
„ eine gottverdammte Kälte, jawohl. Man ver¬
steht das nicht, es muß zu wenig Schnee ge¬
fallen sein, daran liegt es vielleicht . . .

"
Wo soll ich ihn nur suchen ? " sagt das Mäd¬

chen plötzlich laut . „Ja , wo nur ? Es ist schon
so spät , nirgends finde ich ihn . nirgends ."

Josef versteht nicht sogleich . „Höre" , sagt
er, „was redest du da - wen willst du denn
suchen ?"

„Und ich war doch schon überall. In der
Halle war ich und drüben im Keller , aber
nein - "

„Ich will dir etwas sagen"
, erklärte Jofef .

„das ist alles richtig , aber du kannst da nicht
sitzen bleiben, das verstehst du doch? Geh ein¬
fach heim , geh zur Mutter heim , meine ich ."

„Die Mutter , nein . — Ich habe keine Mut¬
ter"

. sagt das Kind .
Josef rückt näher und legt den Arm um die

Schultern des Mädchens . Sie läßt es geschehen
und drückt sich verstohlen an ihn . Er redet ihr
leise und freundlich zu . „Müde"

, sagt er, „ja,
müde bist du , kleines Wesen und willst nicht
mehr allein bleiben, freilich . Das ist schlimm.
Ich weiß , wie schlimm das ist , die Kälte und
alles ."

„Bist du auch arm ?"
„Arm?" Ack nein . Josef ist nicht arm.

Vielleicht liegt etwas Tröstliches darin , wenn
er so sagt. Uebermäßig wohlhabend ist er ja
nicht, aber er hat sein Auskommen, was das
Effen betrifft , ein paar Zigaretten .

„Ich friere immer" , sagt baS Mädchen . „An
den Händen, im Gesicht , überall , aber das macht
nicht viel. Nur die Füße , — ich kann nicht
schlafen, weißt du , und wenn ich Hunger habe ,
ist es ganz schrecklich. Ach . und gar nichts hilft."

Nichts , nein , Josef verstummt. Er neigt sich
vornüber und betrachtet die Schuhe des Kindes.
Josef hat plötzlich andere Schuhe vor Augen,Stiefelchen aus blauem Leder , innen mit Pelz
gefüttert . . .

Er richtet sich auf und denkt nach. Es ist etwa
sieben Uhr , noch wenigstens ein« Stunde Zeit .Was konnte es am Ende schaden ? .Warte ein¬
mal" . sagt er aufgeräumt , „ich habe da etwas
für dich , vielleicht hilft es doch."Er löst die Schnur von seinem Paket und
kniet hin. um dem Mädchen die naffen Schuhe
abzustreifen. Wahrhaftig , die Zehen sind so
kalt , daß er es mit seinen erstarrten Finaern
fühlen kann. Und bann nimmt er also wirklich
die Pelzstiefelchen aus der Schachtel. Gott helfe
ihm , es ist ja noch Zeit , eine ganze barm¬
herzige Stunde . Das Kind schaut ihm aus stau¬nenden Augen stumm ins Gesicht . Es schluchzt
auch ein wenig, man weiß nicht recht, ob es
lädst oder weint. Es sieht ihn nur an und seine
Lider füllen sich langsam mit Tränen .

„Nun ?" fragt Jofef und würgt feine Rüh¬
rung großartig hinunter . Er setzt sich auch
wieder, das Mädchen zieht die Knie hoch und
steckt sogar die Hände in das Pelzwerk, es
seufzt und lächelt und drückt die Schulter dank¬bar gegen Josefs Brust.Mit einem Male fühlt Josef eine bittere
Traurigkeit in seinem Herzen, er fängt an . von

seine Hand an
:s sind die alten

und steif ge -

seinem Leben zu erzählen. Nein , übermäßig
wohlhabend ist er nicht , die Wahrheit zu sagen .
Er hat nicht alle Tage Pelzsticfel zu vera-ben.
Und überdies prüft ihn Gott auch sonst auf
seine Weife . „Sieh mich an"

, sagt Josef , „kannst
du mein Gesicht sehen ? " Ach. Hunger oder
Kälte, das ist nichts Unabwendbares . Aber hast
du das erlebt : daß dir unversehens auf der
Straße ein Kind in die Arme läuft , so etwas
ganz Kleines und Atemloses, und du hast sogar
ein Stück Zucker für das Kind in der Tasche.
Das war lange aufgespart und setzt trifft es sich
so . Ja , aber dann schaut dir das Kind ins Ge¬
sicht und es lacht plötzlich nicht mehr. Es hat
Angst in den Augen und windet sich los und
dann kommt natürlich die Mutter , die reißt dir
das Kind aus dem Arm. Ach, da hilft nichts , da
kannst du noch lange fo stehen, mit deinem
lächerlichen Stück Zucker in der Hand ! — Die
Häßlichkeit , verstehst du . die ist wie Gift. Sie
macht dich erst arm , verflucht , verlassen , die
nimmt dir alles , auch das Erbarmen , das biß¬
chen Mitleid in den Augen der anderen . . .

Josef merkt, daß das Kind eingeschlafen ist .
Nun freilich , denkt er , es ist ja langweilig,
mein Gejammer ! Er rückt sich zurecht , macht
es ihr bequemer in seinem Arm und dann
schweigt er bedrückt. Sie atmet sanft , er spürt
die laue Wärme ihres Körpers durch seinen
dünnen Rock

Wie soll das nun enden , denkt Joses ernüch¬
tert . — da schläft sie . mit meinen Pelzstiefel¬
chen ! Es bleibt nichts übrig , man muß sie
wecken und ein Ende machen. Es regt sich ein
wenig, da lächelt sie im Schlaf . Und Josef sitzt
wieder still , er zieht nur das Tuch fester um
ihre Schultern . Dabei streift
etwas Kaltes auf der Bank, h
Schuhe , zusammenaeschrumpft
froren.

Nein , da ist wohl nichts zu ändern , da mag
in Gottes Namen alles seinen Lauf nehmen .
Es ist vielleicht am besten , wenn er einfach weg¬
geht , ehe sie aufwacht . Er löst sich vorsichtig von
ihr und lehnt ihren Kopf an den Baum neben
der Bank. Sie seufzt nur -ein wenig und wacht
nicht auf.

Josef nimmt die leere Schachtel und geht
ruhig fort . Sein Kopf ist seltsam müde und
ausgeräumt . Im Vorbeigehen steckt er den
Karton durch ein Kellergitter.

Ein Wachmann kommt ihm entgegen . Nein !
denkt Jofef und bieat in eine Seitengasse.
Aber da schlägt eine Uhr auf der Marienkirche.

Acht !
Josef besinnt sich einen Augenblick , dann

kehrt er hastig um und läuft dem Wachmann
nach . Seine Schritte hallen laut hinter ihm her
in der leeren Gasse.

„Verzeihen Sie "
, sagt Josef atemlos , „ich

glaube. Sie werden mich verhaften müssen !"
Der Wachmann mustert ihn verblüfft . —

„was denn . . ."
„Ja . die Sache ist so ! Ich habe etwas

stöhlen ."
„Wissen Sie "

, sagt der Wachmann ärgerlich.
„Sie sind einfach besoffen ! Gehen Sie
nach Hause , rate ich
Ihnen !"
„Nein, ich habe tat¬

sächlich etwas gestoh¬
len. glauben Sie mir !
Ein Paar Pelzstiefel¬
chen , Herr Wachtmei¬
ster !"
„Kommen Sie mit !"
„Es ist nämlich Hei¬

liger Abend !" sagt
Josefnachöcnklichunö
lächelt.

KRIEGS WEIHNACHT Eh
Von Uffz . Max Roth fuß , gefallen am 23 . Mai 1940 im Westen

Es steigt die Nacht mit allen Sternen
aus kaltem Wintertag empoi\
und hüllt aus unbekannten Fernen
die Welt in einen Freudenflor .
Die Glocken klingen in die Runde ,
sie singen uns den schönsten Traum,
und schweigend lausdien wir der Kunde
am lichtumstrahlten Weihnachtsbaum.
Wie sind die Herzen aufgeschlossen ,
zum Fest ist jeder gern bereit:
denn heute ist der Welt entsprossen
die schöne Mär der Weihnachtszeit .
Die Kerzen werden angezündet,
die Tanne strahlt in lichter Pracht ,
was uns die stille Nacht verkündet,
bezwingt des Bösen dunkle Macht.
Wohl klirrt der Frost in manchen Herzen ,
es starrt die Welt in Eis und Schnee,
und mancher birgt die heißen Schmerzen
in tiefer Brust mit stillem Weh :
Denn in der Heimat bei den Lieben ,
da weilt er jetzt für sich allein ,
bei denen , die daheim geblieben ,
bei denen möcht er gerne sein.
Dort brennen sie in allen Stuben
die bunten Kerzen singend an ,
und stille Mädchen , wilde Buben
der Mutter stürmen weit voran
und stehn beglückt im Weihnachtszimmer .
Ein Märchenreich ist aufgetan. -

Doch rasch ist dieser Traum entschwunden .
Entschlossen spannt sich sein Gesicht.
Er kennt den Ernst in diesen Stunden
und denkt an seine heil ’ge Pflicht .
Es droht der Feind an unsern Marken !
Er will in deutsches Land herein !
Zur Waffe greifen alle Starken,
um Wächter für das Reich zu sein.

Er denkt an jene Kameraden,
die fröhlich unter uns geweilt ,
die still ihr junges Leben gaben ,
vom harten Schicksal früh ereilt.
Es leuchtet heut für jeden Toten
am Weihnachtsbaum ein kleines Licht,
sie brennen als der Heimat Boten :
Vergessen werden wir Euch nicht ! —

Und wenn daheim die Mütter beten
für ihre Söhne nah und fern ,
der Segen , den sie niederflehten,
sei unser aller Hoffnungsstern. —

So feiern wir in ernster Weise
im grauen Rock die Weihnachtszeit ,
und sind im Kameradenkreise
für dieses hohe Fest bereit .

Was auch das Schicksal uns erkoren,
wir folgen willig dem Beschluß !
Haben wir doch den Eid geschworen ,
daß unser Deutschland leben muß .

XDeitfnaditeerate Vo «
Wilhelm vo« Scholz

ge-

KodsrsQsohnltl :
Liesel Baschang (3)

An den Weihnachtsfesten zeichnen sich die
Lebensjahre vielleicht am deutlichsten ab . Die
Kindheitsweihnachten mit ihrem erfüllten
Glück, die Jugendweihnachten voller Hoffnung
und Hinausbegehren ins Leben ! Die Weihnach¬
ten bann , an denen der junge Vater , die junge-
Mutter eigene Kinder bescheren : ein Feststehen
im Leben , Erworbenhaben , Besitzen und aus
dem Besitze Schenken , aber schon überschattet
von einem wehmütigen Hauch des Zurückben -
kens an die fern versunkene eigene Kinderzeit.
Die späteren Feste , wenn die Kinder nun auch
dem ersten unbewußten, nur freudigen Weih¬
nachtsglück entwachsen , noch inniger vom Ge¬
danken an das Weitereilen des Lebens in
weiche , liebe , seelenbewegend « Rührung ge¬
taucht .

Dazwischen bei uns allen, wie jetzt wieder,
Kriegsweihnachten, an denen das Herz vom
eigenen Lichterbaum hinausbenkt zu den Brü¬
dern und Söhnen draußen am Feind , auf der
Erde , auf der See und in der Luft , wie sie
wohl Weihnachten feiern mögen : ernster, stil¬
ler , nicht wehmütig, sondern voll Willens für
den Sieg unserer gerechten großen Sache , unse¬
res nach einem zerrissenen Jahrtausend end¬
lich geeinten und zur höchsten Tatkraft befähig¬
ten Volkes, bas heute Europa führt .

Weihnachten wirb ja überhaupt für den Er¬
wachsenen iehr bedeutsam immer mehr auch das
Fest der Besinnung über das endende Jahr , was
es dem Kinde gar nicht ist . Ich selber habe als
Junge in Berlin um die Weihnachtszeit gewiß
keinen Gedanken daran verschwendet , wo ich
mit den Eltern in den Sommerferien war . wie
ich in der Schule vorangekommen bin — nichts .
Ich freute mich darauf , daß nun bald die Bu¬
den im Lustgarten und einige auch am Leipzi¬
ger Platz aufgebaut werden würden , und
streifte dann jede freie Stunde mit Schulfreun¬
den in den entstandenen engen Gaffen zwischen

festtags - Streiflichter aus flfrika
Auch in der Wüste weihnachtet es — Die Sorge um den Weihnachtsbaum

Von Kriegsberichter Armin Schönberg
rd. I » Rorbafrika , Weihnachten 1941. es offenbar. Eine Schützenkompanie hat ihr

(PK .-Sonderbericht.) „Das ist mein zweites
Weihnachten itfi Felde !" meint der Gefreite S .
und wirft die Zigarette fort, „aber ich glaube,wir verstehen auch hier in Afrika zu feiern !"
Sie alle , die die Aufgaben eint, die der hart¬
näckige Wüstenkrieg stellt , sind Soldaten genug,das Heiznweh so männlich zu überwinden, nicht
anders , wie sie auch die Schwierigkeiten und
Nöte des Wüstendaseins überwanden. „Weih¬
nachten in der Wüste" würde nach Heimweh
klingen , wenn die Afrika -Soldaten nicht mit
Feuer darangingen , schon jetzt die Weihnachts¬
feiern vorzubereiten.
„Altar Mann" — Teilnahme verboten

„Ihr wißt", trat der Hauptfeldwebel der
MGK. im Lager Kilometerstein 23 in den
Kreis seiner Männer und ließ sich auif einem
Wafferkanister nieder. ,chaß der Christbaum¬
schmuck, den ich angefordert habe , schon unter¬
wegs ist . Die Männer vom Christbaum- Kom-
mando sind auch schon bestimmt und wissen,
daß sie nicht eher aus Beda Littoria zurück-
kommen dürfen , bis sie zwei Zypressen gefun¬
den haben , die dort — wie Hauptmann R.
meint — wachsen müssen. Da aber jede Feier
ihren Meier , ober sagen wir , Höhepunkt
braucht , wollte ich euch fragen : Hat nicht je¬
mand eine Idee , was wir uns außer den Ga¬
zellen , die Leutnant M . schießen will, außer
der Bescherung der Feldvostpäckchen und außer
dem geselligen Beisammensein bieten können ?

Der Obergefreite M . stand auf, sagte : „Ja -
woll , Herr Hauptfeldwebel" und begann vor¬
zuschlagen. „Da es ein weiter Weg für die
Felbpostpäckchen ist und weil es passieren
kann , daß der eine oder andere vom Felbpost -
qlttck vernachlässigt wird , schlage ich vor, daß
sich jeder von uns eine Ueberraschung aus -
denkt und ein Geschenk anfertigt , das er dann
auf den Weihnachtstisch legen kann . Gerade
weil uns so wüstenspärliche Mittel zur Ver¬
fügung stehen, können wir damit unsere Phan¬
tasie aus die Probe stellen ."

„Der Vorschlag des Kameraden M . ist aut" ,
wandte sich der Hauvtfeldwebel zu den Män¬
nern , denen der afrikanische Vollmond in die
vorfreudia schmunzelnden Gesichter leuchtet,
„hat aber einen Haken , den ich letzt gleich her-
ausbiegen will. Ich verbiete hiermit , daß bei
der Wahl des Geschenkes auf „alten Mann "
zurückgegriffen wird und auf alle anderen
Dinae . die in euren Vervsleaungskisten altern .
Das Geschenk soll schliefstich Freude machen und
ein Andenken an die Wüsten - Weihnacht sein,
va , Weihnachtsdorf im Schnee

Die verschiedenen Kompanien und Einheiten
wetteiferten in den Vorbereitungen mitein¬
ander. wem der schönste Weihnachtszauber auf
dem Wüstensand gelingen werde . Heute wird

Zeltlager in ein Winterdorf verwandelt . Ein
ausgetrockneter Salzsee in der Nähe lieferte
den Schnee , der sogar — unter den Stiefeln
knirschte. Eine Dchi 'ffsglocke, die ein findiger
Fahrer aus Benghasi mttgebracht hat, läutet
vom Schreibstubenzelt, das in eine Kapelle ver¬wandelt ist . Von einer Sanitäts -Kompanie
wurde ein unbrauchbares Federbett zwecks
Schneeflockenherstellung erbeten. Ein Mann ,der im Ztvilberuf Tischler ist . hat es sich nicht
nehmen lassen, einen Schlitten zu schreinern ,der von dem Weihnachtsmann geschenkbelaöen
durch das Lager von Zelt zu Zelt gezogenwird . Für den Weihnachtsbaum zeichnet der
Rechnungsführer verantwortlich, dem es ge¬lungen ist , einen riesigen Feigenkaktus so ge¬
schickt mit Kameldornzweigen, Christkindlein-
haar , silbernen Kugeln und kleinen Vögeln aus
Glas zu behängen , daß er seinen Kaktus- Cha -
rakter zugunsten einer gelungenen Christ¬baum- Metamorphose völlig aufgegeben hat.
Die drei Welsen ans dem Morgenland

Eine Batterie der schweren Artillerie hat
direkt vom Morgenland die Mittel bezogen ,die Wüsten - Weihnacht stilecht und besonders zu
begehen . „Wir führen ein Krippenspiel auf",
schlug der Batteriechef vor und übergab sei¬

nem Hauptwachtmeister das Textbuch . Als der
Spieß nun seine Männer fragte, wer die drei
Weisen aus dem Morgenlande spielen wollte,
meldete sich keiner , als er jedoch durchblicken
ließ (er kennt ja seine Leute ) , daß die Weisen
bärtig erscheinen müßten, meldet sich di« Bat¬
terie geschloffen . Die Erlaubnis , sich den lang¬
ersehnten Bartverhau wenigstens für das Fest
stehen lassen zu dürfen , war ja viel verlocken¬
der als die Aussicht, kaspar- , melchior - oder
balthasarverkleidet daherzureiten .

Nachdem ein Joseph leicht ( siehe Bollbart ) .
eine Maria schwer gefunden war , ging der
Hauptwachtmeister zu einem Araber , sagte
„saide" (was der arabische Gruß ist und
„Friede" heißt ) und bestellte für den 24. De¬
zember drei Kamele und einen Esel , um sich
nicht den Vorwurf machen zu müssen, seinem
Krippenspiel nicht die biblische Natürlichkeit
gegessen zu haben. Dann saßen an den Feier¬
abenden die tapferen Artilleristen über ihren
Rollen , mit einem Anflug von Bart , auf den
sie stolz sind , und mit einem Anflug von Lam -
penfiesser. Und aus einem Kamel sind sie auch
nicht geritten, aber jetzt ist es eine „pfundige
Sache " .

All die vielen Vorbereitungen aber bringen
jetzt die Festesfreude in die Herzen unserer
Soldaten vom Afrika -Korps.

Der Dringe Bo«
Felix Riemkaste «

Es geht in einer jungen Ehe nicht immer
gut . Wie soll es auch ? Der Mann ist der Mann ,
aber auch die Frau will die Frau sein. Sie
meinen es miteinander aut , und da jeder es
gut meint, erziehen sie sich ein bißchen, ich dich,
du mich , aber empfindlich sind wir beide. Und
dann kam der Krieg, seitdem waren sie ge¬
trennt . Nur das Kind war da , der Junge . Ein
paarmal war Erich auf Urlauss gekommen . Mit
einemmal war er wieder jemand, er war deut¬
lich und klar erkennbar „Erich"

, und da war
mancher kleine Streit ausgelöscht . Die junge
Frau , Hilde mit Namen, war froh , daß er
da war , mit allen seinen „Fehlern "

, und bei
ihm lebte das gleiche Gefühl. Die Wohnung,
bas war mit einemmal das „Heim"

, Hilde war
Hilde , und den kleinen Jungen , der viel zu
klein war , um mehr zu sein als ein Kind , den
sah er sich merkwürdig gedankenvoll an. Es
schien ihm , als müßte er und Hilde von nun
an viel weniger an alles andere denken und
viel mehr an den Jungen , was aus ihm wer¬
den sollte, wie sie es ihm einrichten sollten , und
wieviel Freude sich doch aus ihm gewinnen
ließe , dem Kerlchen .

Aber dann war jedesmal der Urlaub zu Ende .
Und nun war Weihnachten , und diesmal kam

Erich nicht auf Urlaub . Die junge Frau hatte
allein den Baum besorgen müssen , hatte ihn
allein geschmückt und saß nun am Weihnachts
tag allein in der Wohnung. Nur der junge
war da . Aber „nur " , das läßt sich nicht sagen .
„Nur "

, das klingt fast wie Sünde . Aus der
ahnungslosen Hellen Kinderfröhlichkeit des
Jungen ersteht der Zwang , in ähnlicher Weise
fröhlich zu tun , der Zwang , nicht nach rück
wärts zu denken , sondern voraus . Und dann
lebt Erich in dem Jungen . Sind das nicht seine
Augen, und will das nicht später einmal der
ganze Erich werden? Und so sind wir nichtallein. Wir können Nachdenken, nachfühlen , und
wenn dann Erich zurückkommt , wird alles viel
schöner sein.

So saß sie, die junge Frau , und hörte die
Lichtlein knistern, der Baum gab leisen Duft
her, der Junge war vor Staunen und Begier
außer sich , und als schönste Gabe für sich selbst
hatte sie unter dem Baum sauber und glatt
gestrichen Erichs letzten Feldpostbrief hingelegt,
gestern erst angekommen , zu ihrer unendlichen
Beruhigung und als teuer wertes Versprechen
für das kommend » neue Jahr , in dem dann
vielleicht schon Frieden sein würde und alles
anders .

den Auslagen umher, hörte interessiert dem
heiseren Ausrufer , dem Brummen der Wald¬
teufel, der Choralkreisel, den Melodien der
Musikspielsachen zu und roch den Duft von
Schmalz und frischem Kuchengebäck. von war¬
men Würstchen und . was weiß ich ! , für Kost¬
barkeiten, die man zu Hause nicht zu effen
bekam.

Dazu — das aber fällt mir erst jetzt, nachträg¬
lich , ein ! — kam dann die graublaue winter¬
liche Dämmerung mit ihrem Zauber , der auch
uns Jungens umspann, obwohl wir 's nicht
merkten und wußten, wo ihre Duftschleier um
Schloß und Dom. um die Denkmäler , um die
kleinen aufgestellten Wäldchen von zu verkau¬
fenden Weihnachtsbäumen, um die aufge¬
mauerten Ufer der Spree und über das
Wasser.

Die Petroleumlampen mit ihren kreisrunden
weißen Emailschirmen, die von den Buden¬
balken hingen, wurden angesteckt, und im
künstlichen Licht funkelte alles noch viel bunter
und glänzender als vorher : die Glaskugeln , die
Gold - und Stlberketten , die künstlichen Schnee¬
bälle , die Engel, die Sterne und die blanken
Spielsachen aus lackiertem Blech oder Holz ,
Tiere , Schiffe und Eisenbahnen, Soldaten und
Nußknacker , mit versteckter Feder springende
Figuren , die damals türkische Uniform trugen
und „Arabi Pascha" hießen , Kindergewehre,
Veloeipede und , was uns am meisten fesselte,
Zauberapparat « ! Da gab es Becher , die man
einen durch den anderen werfen konnte »
Schnüre, die sich zerschneiden ließen und bann
einfach wieder ganz waren , Schachteln , in die
man eine Karte legte, und gleich darauf beim
Wiederöffnen war üe verschwunden . Geduld¬
spiele gab es , wo man eine Erbse oder mehrere
Erbsen durch leichtes Schaukeln in bestimmte
Haltelöcher hineinpraktizieren sollte , und solche ,
wo man aus Würfeln gemäß ihrer Seitenzahl
sechs Märchenbtlber zusammensetzen konnte :
Schneewittchen und Dornröschen, Rotkäppchen ,
Aschenbrödel , den eisernen Heinrich und den
fliegenden Koffer . Und tausend andere Herr¬
lichkeiten !

Ich glaube, außer für Zinnsoldaten und
allenfalls mal einen Arabi - Hascha haben wir
Jungen auf dem Weihnachtsmarkt wenig Geld
ausgegeben und uns einfach an dem Vorhan¬
densein der vielen, vielen Spielsachen und am
bloßen Angnckenkönnen gefreut. Das . was wir
nicht kaufen wollten oder , bei unseren Geldver-
üältntssen , kaufen konnten — das bewahrt«
unser Gedächtnis viele Jahre für die Zukunft :
und heute steht mir als eine Ernte aus Kind¬
heits- Christfesten gerade das am lebhaftesten
vor Augen, was ich nicht selbst besessen , nicht
kaputt gemacht und zuletzt irgendwo auf dem
Boden verstaubt habe herumliegen sehen ! —

Ein anderes , viel, viel späteres Weihnachten
kommt mir vors innere Auge , wo im Gedanken
an einen lieben Weltkrieg- Gefallenen im Wald,
im knirschenden Schnee ein lebendes Tännlein
mit Lichtern besteckt wurde und dann unter sei¬
nen Artgenossen strahlte und leuchtete . Auch
hier war es das . daß es nicht nur um den
Herzensbesitz ging — denn der. dem das Bäum¬
chen angezündet war , sah es ja nicht mehr —
daß sich das Weihnachten im Winterwald mir
so unvergeßlich eingeprägt und zu meiner
dauernden Weihnachtsernte gehört.

Eine schöne Weihnachtsernte ist es aber auch»
wenn der tätige Mann unter dem Tannenbaum
auf ein in Arbeit für und mit seinem Volke
verbrachtes, gut angewendetes Jahr zurück¬
blicken kann — sei es als tapferer braver Sol -
dat oder als in der Heimat unermüdlich und
aufopferungsvoll für das Ganze Schaffender:
wenn ihm dann die alten Weihnachten , die ihm
ans den Schatzkammern der Erinnerung her¬
aufsteigen , nicht reicher erscheinen als das heu¬
rige , das wir im tiefen Ernst der Kriegszeit,
aber auch voller Hoffnung, in der festen Zuver¬
sicht des Sieges und des endgültigen Erringens
unseres Lebensrechtes feiern wollen !

Da schwieg der Hahn
Alfred V r e h m , der berühmte Zoologe, hielt

einmal einen Vortrag über die Ergebnisse einer
soeben von ihm beendeten Forschungsreise.
Unter den zahlreichen Zuhörern befand sich
irgendein Spaßvogel , vielleicht ein leicht Ange¬
trunkener , der mitten im Vortrag begann, wie
ein Hahn zu krähen. Zunächst sagte Brehm
nichts dazu. Der Vorgang wiederholte sich
jedoch mehrere Male , und allmählich bemäch¬
tigte sich der Zuhörer , je nach Temperament ,
teils Heiterkeit teils Verärgerung .

Als wieder einmal jener Hahnenschrei er¬
klang , rettete Brehm selber die Situation , in-
dem er seine Taschenuhr zog, darauf blickte
und sagte :

„Es ist merkwürdig. Nach meiner Uhr ist eS
erst Abend . Aber zweifellos haben wir schon
Morgen , denn der Instinkt der niederen Tier¬
welt täuscht sich nie !"

Lauter Beifall lohnte diese schlagfertige Ab-
fuhr des Ruhestörers , und der Vortrag konnte
nun ungestört zu Ende geführt werden.
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lvaldulmer XDein und Valdulmer Granit
Besuch in einem Schwarzwiilder Granit - und Schotterwerl — Wertarbeit und Facharbeiter im Wctldulmer Steinbruch

Waldulm . Es meißelt, es hämmert , es spritztSteine , große und kleine , dort in diesem rei¬
fend liegenden Waldulm , wo man glaubt , das
Tal höre auf und doch findet sich immer wiederein Wea , der den Wanderer weiter ziehen läßt.Der Bergwind pfeift da oben , als wollte er

Die Steinsäge in Tätigkeit
den Leuten da unten im Tal in Erinnerung
bringen , daß Weihnachten vor der Türe steht.
In einem Waldulmer Steinbruch, wo man so
richtig das hohe Lied der Arbeit zu hören be¬
kommt , wird fieberhaft gearbeitet und Großes
geleistet . Wer hätte es gedacht, daß sich hier ein
Steinbruch von Weltruf befindet? Wenn man
gewöhnlich von Waldulm spricht, denkt man
unwillkürlich an den bekannten Waldulmer
Wein. Schon bei der Dorfeinfahrt fallen dem
Besucher die Rebberge ins Auge , auf denen der
weit über Baden hinaus berühmte .Wald¬
ulmer Spätburgunöer "

, in Fachkreisen als
bester deutscher Rotwein gewertet, wächst, und
gedeiht . Bekannt und gesucht wie der Wald¬ulmer Wein ist der Waldulmer Granit .Ein kleiner Abstecher nach der Schwend er¬
möglicht es uns die Gewinnung - und Ver¬
arbeitungsbetriebe des Waldulmer Granitseinmal kurz anzusehen und zu erfahren , wodieses Material schon überall Verwendungfand. Inmitten dieser Arbeiter , nein Künstler.

steht der Betriebsleiter Pg . Hermann O f s o l a.
Er gibt die Direktiven. Er zeigt , wie und wo
die Sprengung vorgenommen werden mutz , wie
und wo der Stein anzufaffen ist . Und während
Betriebsleiter und Arbeiter vom Werden des
Steines erzählen, sind Preßlufthammer und
Kran in Aktion , gewaltige Felsen werden ge¬
sprengt. Da wird gerade ein großer Rohblock
mit dem Kran aus einer Tiefe von etwa 30
Meter herausgeholt . Dort werden umfang¬
reiche Blöcke auf das erforderliche Maß gespal¬
ten und dem Steinmetz übergeben, der nach
einer Skizze den Stein bearbeitet und ihm die
gewünschte Form gibt.

Schon vor Jahrzehnten wurde Waldulmer
Granit zu allen gröberen Bauten der engeren
Heimat, aber auch darüber hinaus im übrigen

Oer Geiolgschaitsraum im Betrieb
Reichsgebiet verwendet. Mit Waldulmer Gra¬
nit wurden u . a . gebaut der Ravenna -Viadukt,
die Höllentalbahn , die Tunnelbauten der Höl¬
lental - und Schwarzwaldbahn. die Rüein-
brücken bei Konstanz , Maxau , Speier , die Brük-
ken der Reichsautobahn, die Strecke Hannover-
Dortmund , die verschiedenen Schleusen des
Mains im Zuge der Großschiffahrtsstratzen
Rhein—Main —Donau .

Große Lieferungen mußten bewältigt werden
für den Ausban der Befeftigungsarbeiten im

Blick in den Waldulmer Steinbrnch

Ein alter Industriezweig in der Orterlau
Zum 125jährigen Bestehen der Kartonnagenindustrie in Lahr

Lahr. Die von den Gervldseckern zu Be¬
ginn des 13. Jahrhunderts gegründete ober¬
rheinische Stadt Lahr, einst neben Mannheim
Badens erste Industrie - und Handelsstadt, be¬
schäftigt in etwa 60 Betrieben rund 5000 Volks¬
genossen. Bekannt sind die Lahrer Buchdrucke¬
reien und graphischen Kunstanstalten, die
Zigarren - und Zigarettenfabriken , die großen
Lederwerke , die Maßstab- und Reißzeugfabri¬
ken. die Werke für Holz- und Metallbearbei¬
tung , die Bandagenindustrie , die Essigfabriken ,
Webereien, Ziegeleien usw. Weltruf hatte einst
die Lahrer Schnupftabak- und Zichorienindu-
strie.

Eine andere , aus der Blütezeit Lahrs stam¬
mende Industrie der Schutterstadt hat sich bis

Handarbeit geleistet wird. Von jedem einzel¬
nen Gefolgschaftsmitgliedwird eine besondere
Kunstfertigkeit verlangt . An langen Arbeits¬
tischen sitzen singend Frauen und Mädchen .
Unter ihren geschickten Händen entstehen aus
den von großen Scheren zugeschuittenen Kar¬
tons .„Kartonnagen", Etuis und „Halbetuis "
(Halbetuis sind teils aus Holz , teils aus Pappe
hergeftellt ) . Das Werk besitzt eine eigene
Druckerei . Auf Stoff oder Papier werden die
Namen der Firmen gedruckt, welche die Erzeug¬
nisse erhalten. Selbstverständlich hat sich auch
die Kartonnage-Industrie der Kriegszeit und
ihren Bedürfnissen angepaßt. Die Belegschaft
ist kleiner geworden. Aber die Produktion er¬
leidet keinen Stillstand . Es wird frohgemut ge-

BUck in den Arbeitssaal einer Lahrer Kartonnagenfabrik
(Aufn -j Photo Dieterle )

zum heutigen Tage nicht nur erhalten , sie ist
vielmehr zur Hauptindustrie Lahrs geworden:
die Kartonnagen - und Etuisinbu -
strie . Sie beschäftigt in etwa 20 Betrieben —
einschließlich der Heimarbeiter — rund 1200
Personen . Sie kann dieses Jahr auf ei» 125-
jähriges Bestehen zurückblicken.

Einem der Werke haben wir im Iubiläums -
jahr einen Besuch abgestattet. In den Büro -
räumen sehen wir das Bildnis des Grün¬
ders . Hauptevzeugnisse waren in den Jah¬
ren vor dem Krieg Pappschachteln — in Lahr
„Schachtele" genannt — für Apotheker . Kondi¬
toreien. Seifenfabriken . Juweliere . Biele
Jahre war Lahr auf diesem Gebiet führend
neben Thüringen und Wien.

Welch buntes Bild bietet sich beim Betreten
Her groben bellen Arbeitsstile. wo fast durchweg

arbeitet von früh bis spät : in den Büros , in
den groben Sälen , in der Schreinerei , in der
Druckerei, in den Stuben der Heimarbeiterin¬
nen. draußen in den Filialen , in den Verfand-
räumen. Tausende und aber Taufende der
schmucken Lahrer „Schachtele" und Etuis tragen
den Namen der Stadt Lahr heute wie vor 125
Jahren in alle Teile des Reiches und viele
Länder Europas . Mancher Soldat , der
sein Eisernes Kreuz oder eine an¬
dere Kriegsauszeichnung über¬
reicht bekommt , weiß freilich nicht .
SaßFrauen und Mädchen der Stabt
Lahr das schmucke Etuis gefertigt
haben , in welchem - die wohlver¬
diente Auszeichnung gebettet ist .
So steht auch diese Industrie im Dienste des
Krieges und des Sieges . 4 . '

Westwall , die teilweise nur in mehrschichtigem
Betrieb erfüllt werden konnten Eine Sehens¬
würdigkeit ist nicht zuletzt eine Steinsäge ,
die aus 12 Sägeblättern besteht. Unser Bild
zeigt , wie die Bodenplatten gesägt werden, die
für die große Straße des Führers auf dem
Aufmarschgelände in Nürnberg Verwendung
fänden. Diese Steinsäge , die nach Steinstärke
erweitert werden kann, erzielt in der Stunde
y» &i§ y* Zentimeter Sägeleistung.

Wik aus einer zwangsloseu Unterredung
mit Pg . Ossola hervorgeht, erhielt sein Betrieb
einen besonderen Rahmen durch die Monumen¬
talbauten des Führers - Umfangreiche Aufträge
wurden bereits ausgeführt zu den Reichspartei¬
tagsbauten in Nürnberg und für den General¬
inspektor für die Reichshauptstadt in Berlin .
Noch viel größere Aufgaben dieser Art stehen
der Firma Ossola bevor, obwohl über 100 Ge¬
folgschaftsmitglieder unter den Waffen stehen
und für Deutschlands Freiheit kämpfen . Auf
dem sozialen Gebiet wurde ebenfalls Großes
geleistet , die Gefolgschaftsräume. die Dusche¬
abteiluna usw. sind mustergültig ausgebaut und
haben ein modernes, freundlichesAusfehen be¬
kommen.

Die Nacht dunkelt schon über Waldulm . als
wir die Steingrube verlassen und die Köpfe der

„Karlsruhe“ kommt nach Karlsruhe
Eine neue Sehenswürdigkeit in der Landeshauptstadt — Fernlenkeinrichtung

für das Schiffsmodell geplant
Die 1. Gauregatta für Modellsegeln im

Stadtgarten zu Karlsruhe hastet noch jedem
Karlsruher im Gedächtnis . Besonders gern
erinnert man sich der bei dieser Veranstal¬
tung auf d em Stadtgartens ee gezeigten Schiffs-
moöelle der „Lützow" und des Kreuzers
Karlsruhe ".

bell , das wir hier im Bild bringen , bald nach
Karlsruhe , und zwar zunächst auf den Stadt¬
gartenfee zurückkehren wird.

Verwaltungsdirektor Supper beabsichtigt,
als Lanöesverbandsleiter des Deutschen Ama-
teur -Sende- und Empfangsdienstes mit seinen
Leuten eine Fernlenkanlage einzwbauen und

Die „Karlsruhe“ schwimmt anf dem Stadtgartensee
(Aufnahme : „ Fühier “-Geechwin <inor )

Nach der Arbeit Generalreinignng
(Aufnahmen : Photo NeßleeJ

Arbeiter sich noch über die Sterne neigen, um
aus ihren verschafften und fleißigen Händen
neue Wunder entstehen zu lassen. Nach Be¬
endigung dieses Krieges werden der Stein¬
industrie in Waldulm sowie der im gesamten
Reichsgebiet ungeahnte Aufgaben znfallen.
Diese Aufgaben zu lösen ist der unerschütterliche
Wille aller Steinbrüche. um zum Aufbau des
neuen Reiches beizutragea . Paul Fischer .

Verwaltungsdirektor Supper hat in fei¬
ner Eigenschaft als Gemeindereferent des
Reichsbundes Deutscher Seegeltung sich darum
bemüht, das Modell des letzten Kreuzers
.Karlsruhe " für immer nach Karlsruhe xtt
bringen und sich bereit erklärt , in dieses Mo¬
dell eine Fernlenkanlage einzubaueu.
Das Oberkommande der Kriegsmarine hat
mit Schreiben vom 12. Dezember 1041 Ver¬
waltungsdirektor Supper die Genehmigung
seiner Bitte mitgeteilt , so daß das schöne Mo-

üann d«S mittels Kurzwellensenders ge¬
steuerte Boot an besonderen Tagen auf dem
Stadtgartensee vvrzuführen . Das Boot selbst
hat eine Länge von etwa 12 Meter und wiegt
rund 35 Zentner - Es ist im Matzstab 1 :20 ge¬
baut und vom Oberkommando der Kriegs¬
marine zu Aufklärungszwecken überlassen
worden.

Wir beglückwünschen den rührigen Ge¬
meindereferenten des Reichsbundes Deut¬
scher Seegeltuwg zu diesem wetteren Erfolg.

Das Vaden-Dadener frtedrichsbad in der Kur
Ern Labyrinth von Stollen vnd Gängen — Mit Hochdruck an der Arbeit — Alle Anlagen werden geprüft

BjC. Baden -Bade«. Jawohl , auch ein Bad
muß von Zeit m Zeit gründlich in die Kur
genommen werden. Nach einem Jahr treuer
Arbett im Dienste der Heilung und Gesund¬
heit zeigen stch auch bei ihm Ermüdungs¬
erscheinungen , die eine nachdrückliche Behand¬
lung nötig machen. Das Bad schließt seine
Pforten und gibt stch der intensivsten Eigen¬
pflege hin, die lange Wochen schwerer Arbeit
für das geschulte und mit dem Bad innigst
verwachsene Stammpersonal mit sich bringen .

Wenn ein die gepflegte Kultur des Fried¬
richsbades kennender Kurgast das Bad in die¬
sen Tagen besuchte, würde er es nicht wieder¬
erkennen, nackt und bloß bietet es sich dar , die
marmornen Verkleidungen sind abgenommen,
Böden aufgerisseu , überall liegen die Leitun¬
gen offen da, Ader» gleich, wie bei einer
Operationswunde . Jener Kurgast wäre er¬
staunt und verblüfft über die Unzahl der
Rohrleitungen , und er bekäme erst jetzt einen
Einblick in die erhebliche technische
L e i st u » g . die zu seiner Gesundung und zur
richtigen Ausnutzung der Heilkraft des Ther¬
malwassers nötig find. Und sein Erstaunen
wandelte sich in Bewunderung , denn es ist
eine mächtige Entwicklung von jenem ersten
Bad, wo der Badranm einfach über die Quelle
gebaut war , bis zu der heutigen Anstalt mit
ihrer Vielzahl verschiedenster Kurbäder. Welch
umfangreicher Apparat hierfür aufgebant
werden muß, kann nur ermessen , wem ein
Blick hinter die Kulissen di« Augen öffnet .
Biele tausend Meter Rohrleitungen sind in
den Böden und Wänden verborgen, in den
Kellern ist ein Labyrinth von Gängen
und Stollen , denn jode Badeart braucht
ihre besondere Leitung. Das THermalwaffer
ist zwar das Hauptkurmittel , aber die An¬
wendung ist überaus reich variiert , vor allem
in der Temperatur , damit die Heilkraft des
Wassers im Hinblick auf die verschiedenen
Krankheiten voll wirksam werde. Wer nur
als Badegast in dem vornehmen, in großzü¬
giger Raumverteilung gebauten Friedrichsbad
weilt, wundert sich garnicht , daß aus den ent¬
sprechenden Zapfstellen das Wasser in der ge¬
wünschten Temperatur fließt und überhaupt
alles klappt : von der Unsumme technischer
Feinheiten , die Frucht alter Badkultur und
deutschen Erfindergeistes kann er sich schlech¬
terdings keinen Begriff machen.

Neben einer dauernden pfleglichen War¬
tung bedarf das Bad einer gründlichen
Reinigung , die gerade in diesen Wochen
durchgesührt wird , damit der weitläufige Be¬
trieb so reibungslos wie gewohnt sich ab¬
wickeln kann . Diese Kur für das Bad beginnt

schon bei dem Ursprung des flüssige» Schatzes ,
den Thermalguellen selbst. Die Quellenaus¬
gänge werden gereinigt und neu ausge¬
mauert . Hier wie bei den arideren Reini -
ungsarbeiten zeigt sich, daß das Thermal -
wasser nicht gerade leicht zu be¬
handeln ist. Abgesehen von den starken
Ablagerungen offenbart es auch elektro¬
chemische Eigenschaften , die berücksichtigt wer-
werden wollen , wenn nicht ein übergroßer

Warmwasserspeicher kür Hochdruckduschen
beim Hanptportal

Verschleiß die Wirkung sein soll, wie dies bei
der Thermalwasserkühlung früher der Fall
war . Nach den Quellen und den Zuleitungs -
stollen müssen die vielen Zuleitungsrohre ,
die zahllosen Schisber und die Verteiler zu
den Wafferspeichern gereinigt werden. Die
Ablagerung des Thermalwassers ist so reich¬
lich , daß die Rohre von Jahr zu Jahr enger

werden. Dieser Rückstand ist steinHart und es
gehören schon solide Bohrer dazu, um ihn zu
beseittgen . Viele der Leitungen werden voll¬
ständig erneuert . Dann werden die nach der
Zahl der Fußhöhe über dem Meeresspiegel
bezeichneten Wassers peicher einer
gründlichen Reinigung unterzogen. Auch hier
muß Sie Ablagerung mühsam abgekratzt wer¬
den, bei der ansehnlichen Größe der Speicher
keine leichte Aufgabe . Dann folgen die kiko -
meterlangen Z u lei tu ng s r oh r e zu
den einzelnen Bädern . Das Ausbauen der
Rohre und Schieber wird dadurch nicht leich -
er, daß sie meist in niederen Gängen und
engen Gelassen verlegt sind . Ueberdies for¬
dert die Arbeit ein enges Verwachsensein mit
dem Bad, um sich in dem Gewirr der Leitun¬
gen zurecht zu finden, wenn auch die Haupt¬
leitungen mit Emailschildern gekennzeichnet
sind. Zudem gehört eine lange Erfahrung
dazu , damit man die Fehlerquellen auch an
unscheinbaren Aeußerungen entdeckt. Schließ¬
lich werden die Bäder selbst in Angriff
genommen. Bis zur letzten Brause werden
alle Leitungen auseinanöergenommen , welche
Arbeit durch die prunkvolle Marmorverklei¬
dung und Verschalung erschwert wird . Wen
die Vielzahl der verschiedenen Kurbäder
kennt, kann sich vorstellen, was das heißt.
Vom Gesellschaftsbad bis zum Wildbaü, der
Kaltwasserabteilung, dem einfachen Wannen¬
bad und wie sie alle heißen, wird alles gründ¬
lich durchgesehen . Die Heizanlagen füv
die Heitzlusterzengnng und die Süßwasser-
duschen werden gleichfalls überholt , ausge¬
mauert und neu berostet . Notwendige Neu¬
einrichtungen, wie der Einbau einer zusätz¬
lichen Pumpe und dergl. werden selbstver¬
ständlich auch in diesen Wochen emsiger Ar¬
beit durchgesührt.

Daneben werden die E r n e « e r u n g s -
arbeiten baulicher Art nicht vergessen .
Hier ist der Maler , dort der Maurer am
Werk . Wandverkleidungen und Bodenbeläge
werden ausgebessert oder neu geschaffen. Auch
der Elektriker findet genügend Arbeit.

Wenn in einigen Wochen das Friedrichs
bad seine Pforten wieder öffnet , bietet es si "
seinen Besuchern blitzblank, alle Spuren der
schweren Arbeit sind verschwunden , das Ge¬
wirr der Leitungen ist wieder verborgen hin¬
ter glänzender Verschalung . Das Bad kann
wieder anf ein weiteres Jahr seine jegens-
reiche Tätigkeit im Dienste der Gesundheit
suchenden Menschheit störungsfrei ausüben-
dank der strengen Kur, die es selbst durch¬
machte.

|J

Der Katheder in der Kaltwasserabteilong
wird auseinandergenommen

Arbeiten an den Zoleitungsrohren
^Aufnahmen : „ Führer “-GeechwindBô

I
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lOcitinndttcnam Üan6 der weißen Steppe
Wo deutsche Soldaten stehen , brennen die Kerzen

terbäumen die deutsche Weihnacht eingezogen
ist . Auch hier, im Angesicht des Feindes , ist eS
Weihnacht geworden wie im Herren des gan¬
zen deutschen Volkes.

Von Lrlsgsdsrjohter Herbert Rauchhaupt Feldpost vom Weihnachtsmann
FK .-Sond erbericht . Grau in grau senkt sich

schon am frühen Nachmittag die Abenddämme¬
rung über das weiße , weltabgeschiedene Land
im Osten . Jedes Geräusch erstickt in dem Lan¬
der Schneeflocken, die über das Land hinweg -
wirbeln , seit Taaen schon. Es ist . als wollten
die tiefe Stille und das fahle Licht des schei¬
denden Tages einen undurchdringlichen
Schleier über das weite Land legen , der glei¬
chermaßen alles umschließt , bas Grau des Sim¬
mels , bas leise Schneetreiben, die weiße Ebene
und auch das kleine Dorf mit seinen tiefver-
schnetten Häusern. Ein namenloses Dorf , wie
tausend andere auch -wischen Weißem und
Schwarzem Meer.

Und doch liegt der Ort nicht mehr irgendwo
in der endlosen Weite des Raumes , sondern der
Krieg hat es herautzgehoben aus seiner Bedeu¬
tungslosigkeit. Die deutschen Soldaten , die hier
stehen, sind weit über tausend Kilometer mar¬
schiert, einen ganzen Sommer lang durch Hitze
und Staub und einen Herbst lang durch Regen
und Schlamm. Der Winter überraschte sie . als
sie gerade das fruchtbare ukrainische Land durch-
mefsen hatten. Und seitdem dehnt sich vor ihnen,
weiß so weit bas Auge reicht , di« Steppe.
Aal Posten und im Deckungsloch

Dorthin sind die Blicke der Infanteristen ge¬
richtet , dorthin zeigen die Läufe der Gewehre
und Dtaschinengewehre auf den Rändern der
Deckungslöcher . Denn von dort kam schon wie¬
derholt der Feind lautlos über den Schnee
herangeschlichen , von dort führte er seine Ge¬
genangriffe, aber immer ohne Erfolg . Jetzt
ist es ruhig seit einigen Tagen. Dennoch darf
die Wachsamkeit nicht Nachlassen , und immer
spähen deutsche Soldaten Wer di« weiße
Steppe , unermüdlich, in Schnee und Kälte, bei
Tag und Nacht. Hier draußen verläuft ein
Weg wie der andere. Nur die Vorbereitungen
der letzten Tage im Kompaniequartier erinnern
daran , baß heute Weihnachten ist .

Die Posten, den Mantelkragen hochgeschlagen.
Ohren und Kinn in den Kopfschützer gehüllt,
treten in ihren Deckungslöchern von einem Fuß
aus den anderen. Es ist bitter kalt , 18 Grab
mindestens. Inzwischen hat sich schon die Dun¬
kelheit über bas weite, weiße Land gesenkt. Die
Soldaten schauen auf die Uhr. Wie langsam
heute die Zeit vergeht! — oder ist es nur die
Vorfreude auf die weihnachtliche Feier ? End¬
lich kommt es vom Dorf her durch die Dunkel¬
heit herangestapft, vermummte Gestalten, die
den in den Schnee getretenen Spuren zu den
einzelnen Stellungen folgen . .Kennwort !" —
Es ist die Ablösung.
Aul jedem Platz ein Weihnachtspaket

Schnell werden noch einige Worte gewechselt:
„Alles ruhig drüben?" „Alles in Ordnung .
Wie weit ist die Feier ?" .Ffbr kommt gerade
noch zurecht .

" , , , , . . .
Die abgelösten Posten gehen schweigend die

300 Meter zum Dorf zurück, bis zum Haus des
geflüchteten Kolchos-Kommissars, dem größten
Wohnhaus im Ort . Dort liegen die Geschäfts¬
zimmer der Kompanie und ein Teil der Unter¬
künfte. .Die Soldaten treten ein , die Kompanie rst
schon in den vier Räumen , die miteinander ver¬
bunden sind , versammelt. Nicht wiederzuer¬
kennen sind die Zimmer , wenn man sie am Vor¬
tage zuletzt gesehen hat. Jetzt stehen dort die
Tische zu langen Tafeln aneinanderaeretht . auf
jedem Platz liegt ein kleines Weihnachtspaket ,
eins dem anderen an Größe, Gestalt und In -
halt bis ins kleinste ähnlich . Die zwei Weih -
nachtSbäume , die so ausgestellt find, daß sie
überall in den vier Zimmern zu sehen sind ,
haben die meiste Sorge bereitet. Zwei Tage ist
ein vom Hauptfeldwebel ausgeschicktes Kom¬
mando unterwegs gewesen in dieser Gegend ,
in der kilometerweit kein Baum zu sehen ist.
Aber der Spürsinn zweier alter Obergefreiter
bat doch noch zwei Fichten ausfindig gemacht.

m Licht der \ Feihnachtskerzen
Kurze Zeit später brennen in den Räumen

ie Weihnachtskerzen . Der Komvanlefuhrer
at in seiner Ansprache von der deutschen Werh-
acht gesprochen, die m öieserStunüe überall
inzieht , wo Deutsche leben , hier bei uns im
Ren ebenso wie drüben am Atlantik, wo dre
ompanie die vorige Weihnacht feiert« , auf
em Balkan , in Afrika und in der Heimat. Und
c hat der Kameraden gedacht,J&te auf oem wer-
m Weg zum Osten von der Kompanie gegan -
en stnd . Still schauen die Soldaten in die
ackernden Flammen der Kerzen . Sie stnd jetzt

in Gedanken bei denen, die voriges Jahr noch
mit ihnen feierten und die heute die schwarze
ukrainische Erde deckt. E . sind ihrer gewiß nicht
wenige. Alle verbringen ste diesmal das Weih -
nachtsfest bei der Kompanie, und doch ist ihre
Zahl kaum größer als im vorigen Jahr , als
ein großer Teil von ihnen auf Urlaub war.
Und dann wandern die Gedanken weit fort in
die Heimat, wo auch diesmal wieder in so manch
weihnachtlicher Stube ein Platz leer bleibt in
dem vertrauten Kreise . Sie verweilen bei den
Frauen und Kindern, den Eltern und den
Bräuten .
Oie andere Weihnacht

Wie anders , ganz anders ist doch diese Weih¬
nacht. nicht nur als daheim im Frieden . son¬
dern ganz anders auch als die beiden Kriegs-
weihnachten der vergangenen Jahre . Schon vor
zwei Jahren , als die Kompanie im Pfälzer
Wald die Wacht im Westen hielt, schien es
ihnen, als verbrächten ste die Weihnacht wett
entfernt von ihrer Heimat, damals , als ste auch
am Feind lagen wie heute . Aber es war ein
anderer Feind , von dem in den WeihnachtS -
tagen nichts zu befürchten war , denn die Feier¬
tagsruhe galt als eine Art stillschweigendes
Uebereinkommen . Und vor einem Jahr glaub¬
ten ste. nie würden sie wohl ein Weihnachtsfest
in weiterer Ferne erleben, als damals in
Frankreich, wo ihnen um die Weihnachtszeit
zum erstenmal bewußt wurde, wie innerlich
fremd ihnen diese Welt doch war , das die Weih¬
nacht so ganz anders feierte als wir Deutschen .
Mit wieviel Liebe haben sie damals eingekauft
und Päckchen nach Hause geschickt.

Und dennoch ist diesmal die Entfernung zur
Heimat wieder größer geworden. Die deutschen
Soldaten tragen in diesem Jahr den Kerzen¬
schimmer der deutschen Weihnacht in ein Land ,
besten Menschen jahrzehntelang keine Weih¬
nacht gekannt haben, weil sie sie nicht kennen
durften . Ueberall entlang der Weg « ,
auf denen deutsche Soldaten mar¬
schiert sind , ist ihnen die Heimat
nachgefolgt . Und einer dieser Weg« führt
auch in unser namenloses Dorf am Rande der
Steppe, das an diesem Heiligen Abend mehr
ist als nur ein Dorf der Front : eines jener
letzten Dörfer im Osten , in das mit zwei Lich-

Allmählich jedoch löst sich die Stimmung der
Kompanie . Es wird fröhlich wie immer, wenn
Soldaten zusammen sind . Erst kommt ein Weih¬
nachtsmann hereingepoltert, der aus einem rie¬
sigen Sack alle Weihnachtspäckchen verteilt , die
der Kompanieführer beim Eintreffen der Feld¬
post sofort beschlagnahmt hatte und erst jetzt an
die Empfänger ausgeben läßt . Ein Ausvacken
und Betrachten beginnt , und die Weihnachts -
frende kommt über die alten kampferprobten
Soldaten wie über Kinder. Die Fröhlichkeit
steigt auf den Höhepunkt, als der Kompanie¬
führer den Krimwein freigibt, den die Kompa¬
nie in der letzten großen Stadt erbeutete.
Darum also hatte der Chef die Ausgabe ver¬
boten! Wie voriges Jahr und vor
zwei Jahren wird auch diese Sol¬
datenweihnacht im Osten ein frohes
F e st.

Dann erheben sich einige von den Soldaten ,
ziehen die Mäntel an . die dicken Uebermäniel
darüber , Stahlhem auf, Handschuhe an. Das
Gewehr umgehängt, stapfen ste in die eiskalte
Nacht hinaus . Es hat aufgehört zu schneien.
Der Schnee knirscht unter ihren Schritten , wäh¬
rend sie den Spuren zu den Stellungen folgen.
.Kennwort " klingt es der Ablösung entgegen .
Draußen aber stehen unablässig die Posten.
„Endlich sind die zwei Stunden um !" — „Was
los gewesen ?" — „Alles in Ordnung . Wie ist
die Stimmung ?" — „Prima ! Also frohes Fest,
und in zwei Stunden feiern wir zusammen
weiter !"

Die abgelösten Feldwachen gehen durch die
Nacht davon. — ihrer Weihnacht entgegen , die
zwei Stunden später beginnt. Draußen aber
stehen unablässig die Posten, lauschen und beob¬
achten in die Dunkelheit hinaus , auch heute , in
der Heiligen Nacht. Denn irgendwo drüben
liegt der Feind , der keine Weihnacht kennt , und
das Land , dein sie noch nicht zurückgegeben ist.
Eine freudige Stimmung ist in den Herzen der
Soldaten , über denen sich der Sternenhimmel
wölbt, den ste in der Heimat nie so prachtvoll
gesehen haben. In ihrem sicheren Schutz erklin¬
gen überall hinter ihnen die Weihnachtslieder,
nicht nur im Dorf bei den Kameraden, sondern
bei den Millionen unseres Volkes. Vor dem
Posten aber dehnt sich , schweigend und uner¬
gründlich. die weiße Stevve .

weitinoctstsprogramm des Rundfunks
Die Höhepunkte aus den Festdarbietungen — Für jeden etwas

An den Weihnachtsfeiertagen werden sich um
die Lautsprecher in der Heimat und an den
Ironien Millionen deutscher Menschen ver¬
sammeln. Das Festprogramm, aus dem wir
nur die Höhepunkte herausgreifen , be¬
ginnt am 24. Dezember um 16,80 Uhr mit
weihnachtlicher Musik „Bor der Weihnachts¬
tür " . Bon 17 bis 18 Uhr wird eine Weih¬
nachtsfeier aus einem Berliner Lazarett über¬
tragen . Grübe zwischen Front und Heimat.
Grüße aus aller Welt vermittelt die Rtngsen-
dung von 18 bis 19,30 Uhr . In einem „Fest¬
lichen Konzert" bringt die Berliner Staats -
kapelle unter Leitung von Staatskapellmeister
Prof . Robert Heger Werke unserer großen
Meister zur Aufführung. Klingende Weih¬
nachtsgaben „Unter dem Weihnachtsbaum"
werden von 22.18 bis 14 Uhr gesendet . Der
Weihnachtsabend klingt aus mit „Besinnlicher
Musik aus deutscher Vergangenheit" von 0,08
bis 0,48 Uhr.

Das Programm des ersten Weih¬
nachtsfeiertages beginnt um 8 Uhr mit
dem Hafenkonzert. Ausschnitte aus dem Weih -
nachtSoratorium von Johann Sebastian Bach
— in der Aufführung von Prof . Günther R a-
m i n mit dem Thomanerchor und dem Stadt -
unü Gewandhausorchester Leipzig — werben
von 9.30 bis 10 Uhr gesendet . Zu „Unvergäng¬
lichen Weisen" vereinigen sich von 10.10 bis
11 .30 Uhr erste Orchester und Solisten . Von
12 bis 12.30 Uhr dirigiert Generalmusikdirek¬
tor Schulz -Dornburg ein „Festliches Konzert" .
Anschließend erklingt bis 14 Uhr „Das Deut¬
sche Volkskonzert".

Für die Kinder kommt von 14.16 bis 16 Uhr
das Märchenspiel „Tischlein deck ' dich" in der
Runbfunkbearbettung von Eduard Reina -
ch e r mit Musik von Willi Maus zur Auffüh¬
rung , und am zwecken Wcihnachtsfeiertag er¬
zählt Walter Richter in der gleichen Zeit (ab
14 .80 Uhri die Märchen „Vom Wolf und den
sieben Geiölein" und „Vom Pfannekuchen ".

DaS Schneiderhan-Quartett und Friedrich

Wührer (Klavier ! spielen von 15,20 bis 16 Uhr
das „Forellenquintett " von Franz Schubert.
Melodien aus der Märchenoper „Häusel und
Gretel " von Engelbert Humperdinck unter
Leitung von Generalmusikdirektor Rudolf
Schulz -Dornburg werden von 18.10 bis 19 .00
Uhr als Aufnahme aus einem öffentlichen
Rundfunkkonzert gesendet . Die Sendung „Du
bist meine Lieblingsmelodie" von 19.16 bis 20
Uhr vereinigt wieder die ersten Orchester , die
besten Solisten und namhafte Dirigenten zu
einer bunten Folge schöner Melodien. „DaS
tönende Rundfunkbilderbucĥ kommt von 20.20
Uhr mit einer Weihnachtsaüsgabe heraus " und
wird bis 22 Uhr dauern .

Aus dem Programm des zweiten
Wethnachtsfetertages nennen wir
das „Orgelkonzert aus der Marienkirche zu
Danzig" von 8 bis 8 .30 Uhr, die Aufführung
des „Struwelpeter " von Norbert Schulde
unter Leitung des Komponisten von 11 .15 bis
12 Uhr. Anschließend werden „Wiener Bon¬
bons" von den Wiener Philharmonikern unter
Leitung von Franz Lehür , dem Unterhaltungs¬
orchester des Neichssenders Wien und vieler
Solisten dargeboten.

Das Strub -Quartett spielt von 18.30 bis 16
Uhr Streichquartett F-Dur , Werk 18, Nr . 1
von Ludwig van Beethoven, und um 17.10 Uhr
startet „Das glückhafte Schiff" zu einer Fest¬
tagsfahrt . Prof . Oswald Kabasta dirigiert
von 18 bis 19 Uhr ein „Konzert der Münche¬
ner Philharmoniker ". Von 19.15 bis 19.45 Uhr
spielt Barnabas von Geczy .

Das Abendprogramm bringt die Sendung
„Wie es Euch gefällt " mit ausgewählten
Stücken aus dem „Zigeunerbaron " von Jo¬
hann Strauß von 20.20 bis 21 Uhr.
Die besten Kräfte der „Kleinen Kunst " be¬
streiten ein buntes Unterhaltungsprogramm
von 21 bis 22 Uhr. „Flottes Tempo" und
„Fröhlicher Ausklang" beschließen das Weih¬
nachtsfestprogramm des Großbeutschen Rund¬
funks um 2 Uhr nachtS.

Die wett zum Geschenk
Eine Weihnachtsgeschichte

Ein gut Teil abseits von der langgestreckten
Dorfstrabe liegt das Schulhaus , dicht an den
Wald herangebaut . Es muß eine begnadete
Eingebung des Dorfschulzen gewesen sein , als
er zur Bestellung solchen Bauplatzes seinen
Entschluß bet den Schöffen durchzusetzen wußte.
Keiner ist ihm dankbarer in der Reihe der
Lehrer, die in diesem Hause ewig alte und
ewig junge Weisheit verkünden dürfen, als der
neue Schulmeister Hans Lochner.

Eben schließt er mit einem gewaltigen
Schlüssel die Türe zum Schulhaus ab , wendet
sich noch einmal froh nach der fernen Dorfstraße
um. dann nimmt ihn weißer Winterwald auf.

Hier gibt es keinen Weg als den , den man
sich selber tritt , tzpuren von Rehen und Hasen
tauten kreuz und quer. Hans Lochner bat sich
schon manchen Weg im Leben selber getreten,
er hat dazu di« breiten Füße der sicher Schrei¬
tenden mitbekommen , den wachen Blick im
breitgewölbten Schädel und zwei Hände, die
gut und fest im Griff sind .

Er geht lansam, bedächtig fast, trotz seiner
Jugend und trotz des aowaltigen Aufruhrs , der
in ihm tobt . . . Seine Schultern sind leicht
vornüberaeneigt , sie haben zu tragen gelernt.
Er ist daß Kind eines Müllerknechtes. Einen
Sack nach dem andern hat er abgeschleppt, bis
endlich, heute , zwei Tage vor Weihnachten , die
Bestallungsurkunbe als Lehrer gekommen ist.

Hans Lochner schreitet aus . Er schreitet dahin
durch das eigene Leben . Durch die schwere, fast
dunkle Kinderzcit, durch den Kampf um das
Geld, durch die vielerlei Not um die Liebe ,
durch das zähe Wollen. auS der Kette der Väter
auszubrechen, um mit einem Ruck, mit Stu¬
dium und Anstellung, ein paar Glieder zu
übersprinaen .

Mit diesem Denken wird der Anstieg nun
doch zu hastig . HanS Lochner keucht . Aber das
hört nur der Wald, und der Winterwald ist
stumm . Hans Lochner kennt jeden Baum hier,
das Gesträuch , die Vögel und jegliches Getier .
Er weiß alles mit Namen zu nennen , mit latei¬
nischen und deutschen. Doch er darf sich jetzt
nicht aufbalten . er darf sich auf dem Weae zur
Liebsten hin mit der glücklichsten Botschaft sei¬
nes Lebens nicht versäumen.

Doch plötzlich bleibt der Lehrer stehen. Er
erschrickt . Er steht vor einem Baum . Es über¬
kommt ihn eine lähmende Erkenntnis : er
bringt nicht einmal ein Geschenk zum Fest für
die , die er liebt, di« nun seine Frau werden
soll, die junge Lehrerin . Nicht das kleinste Zei¬
chen der Erinnerung an diese erste Weihnacht
kann er ihr bringen . Und da steht er nun vor
einem Baum . Versperrt ihm der Baum den
Weg ? Weshalb geht HanS Lochner nicht um
den Baum herum?

Der junge Lehrer greift in Gedanken an feine
Uhr. Nein, er darf sich nicht versäumen. Gerade
heute nicht. Er fühlt die silberne Nhrkette . Es
ist das einzige Erbstück seines Vaters . Braucht
er, der Sohn des Müllerknechtes, alle Tage
diese silbern« Uhrkette zu tragen , die der Vater

Das Feldpostpaket
Von Herbert Kümmel

Heut brachte mir die Feldpost ein Paket.
Ich habe es gehoben und gedreht
in meiner Neugier nach des Inhalts Spur,
eh’ ich die Hülle leiste und die Schnur .
Verbeult von langer Fahrt und manchem StoH
liegt es nun offen und bereit in meinem Scholl.

Es ist von dir, von deiner lieben Hand.
Ein wunderbarer Duft, mir wohlbekannt,
der ganze Duft der Heimat strömt heraus
und zaubert vor mich hin ein kleines Haus
mit Aepfelbäumen, wildem Weingerank
und Rosensträuchern neben einer stillen Bank.

Ich sehe dich in unserer Stube stehn ,
vom Schrank zum Tisch, vom Tisch zum

Schranke gehn ,
und liebevoll , mit lächelndem Gesicht
behutsam packen , daß auch nichts zerbricht
Du gibst viel gute Wünsche mit hinein.
Die Blumen aber sollen deine Küsse sein.

Dann prüf ich sacht , beinahe feierlich ,
die Herrlichkeiten , die du gern für mich
zusammentrugst aus Garten, Wald und Feld .
Ich habe alles vor mich hingestellt
und sieh , mir ward so glücklich froh im Sinn ,
wie ich als Kind am Weinnachtstag gewesen bin .

von Heinrich Zerkaulen
nur zu Sonntagen und an den Festen angetan
hat? Ließe sich aus dieser Kette nicht ein Arm¬
band fertigen ? Dann käme Hans Lochner zu
der Liebsten mit einem wirklichen Weihnachts¬
geschenk .

Immer das verdammte Geld . Auch dazu ge¬
hört Geld , aus einer Uhrkette ein Armband zu
machen. Und

' er mutz doch rechnen mit jedem
Pfennig . Jetzt erst recht, wenn er für zwei zu
sorgen haben wirb. Und wenn Kinder kom¬
men ? Natürlich kommen Kinder. Hans Loch¬
ner will Kinder. Will die Liebst- , will Kinder.
Will die ganze , ganze Welt!

Weiter denn , der Baum soll ihn nicht auf-
halten. Er will ja zu ihr . um zu erzählen, daß
die Anstellung etnaetroffen ist und daß sie nun
heiraten können , daß —

Doch der Baum läßt ihn nicht loS . Der
Baum hat eine borkig« Rinde , rissig von
Schnee und Regen , von den Säften des Som¬
mers , den nagenden Bissen der Käfer, der
eisigen Zucht des Winters . Es ist- dem Sans
Lochner . als blicke er in sein eigenes Gesicht .
So war eS immer , so ist es , so wird es in
Ewigkeit bleiben. Auch wenn sie nun endlich zu¬
sammen sein werden, die Liebste und er, erst
recht, wenn Kinder kommen . Immer die Risse
von Schnee und Regen, von den Säften des
Sommers , den nagenden Bisten der Käfer, der
eisigen Zucht des Winters . Und nie ein selig
überfließendes Geld zu einem Geschenk . Wes¬
halb nun die übereilte Freude über die Bestal¬
lung , über das großspurige Zufchließen des
Schulhauses. das dankbare Zurückblicken über
das heimatliche Dorf , weshalb der stürmische
Aufbruch durch den verschneiten Winterwald
zur Liebsten hin — all das nur , weil doch nie
etwas anders werden kann, weil man doch nicht
reicher wird am Ende, wenn man auch ein
paar Glieder in der Kette zu überspringen
glaubt . Hans Lochner hält den Baum umklam¬
mert . Er hört sein Herz hämmern bis in die
Schläfe hinauf. Er wird absacken , wenn er sich
nicht festhält . Ist denn keiner, der ihm hilft in
solcher Not? Lehn sich solch ein Leben ? Kommt
man denn nie mit dem Letzten zu Rande ?
Liebste — ich rufe dich !

Da — der Baum bewegt sich , der Baum lebt,
der Baum atmet . Die Borken und Rist« schei¬
nen auf einmal weich wie Händ« . Die Aeste
bewegen sich , deuten hinaus und hinauf . Sie
wissen nichts von der Menschen Not. Sie halten
nur still unter der Sonne , unter dem Schnee.
Sie lasten sich peitschen vom Sturm , tränken
vom Reoen. Aber sie halten fest am Stamm .
Nur die schwachen , faul gewordenen, die dürren
Aeste tragen die Winde als Beute von dannen.
Geschmeidig wurde der Stamm , biegsam ,
trutzia, das Haupt dem Simmel zuqekehrt .

HanS Lochner schaut hinauf. Des Baumes
Wipfel ivinkt ihm lächeln- zu.

Ist eS die beglückende Botschaft der endlichen
Anstellung, die Sehnsucht zur Liebsten hin, das
Aufatmen nach hetzendem Kampf - er lebten
Jahre — Hans Lochner überkommt die Sprach«
des Baumes mit solcher Gewalt , daß er mit sich
ringt , um nicht haltlos zu weinen. Er braucht
keine Uhrkette und kein Armband mehr. Der
Baum hat sich ihm zum Geschenk geboten .

Hans Lochner löst sich von ihm wie von einem
Menschen. Er erschreckt noch einmal , er fühlt,
wie in ihm selbst eine Kette auseinanderbricht
Wie man von einem Erleben in ein zweites
gestoßen wird , nicht mit Augen zu schauen, nur
mit den: Herzen zu fassen. Wie man « inen Berg
erklettert und nicht weiß, was hinter dem Gip¬
fel liegt. Und dann erblickt man das Land , und
eS verschlägt einem den Atem vor der Unend¬
lichkeit solcher Wette.

Hans Lochner hat sich versäumt. Mit raschen
Schritten durchwandert er den weißen Winter¬
wald. Er hat nichts als die frohe Wethnachts-
botschaft fiir die Liebst« .

Nichts ? — Et redet, daß sie zusamlnenwach »
sen würden wie ein Baum , trotz aller Erden¬
not. der Riste von Schnee und Regen, den Säf¬
ten des Sommers , trotz der nagenden Biffe der
Käfer und der eisigen Zucht des Winters .
Blätter würden aus diesem Baum« wachsen
und junge Triebe zu Aesten werden, statken,
breiten . Die Liebste und er. sie wiirden beide
Sorge tragen , daß keiner schwach und faul
werde, dürre Beute dem peitschenden Wind.

Die Liebste verstand nicht alles , was er sagte.
Doch an seiner Stimme erkannte sie, daß es
ein Gutes und Starkes sein müsse von dem er
sprach. Glaube leuchtete aus seinen Augen.
Liebe aus seinem Herzen. Und ihr mar . alS
erhielte sie die ganze Welt zum Geschenk .

Deutsche Malerei der Gegenwatt
Der L Teil der Ausstellung in Mülhausen

Die besondere Bedeutung der Ausstellung
deutsche Malerei der Gegenwart " ,
e zur Zeit als erste Kunstschau in der neu -
hffneten Mülhauser Kunsthalle zu¬
mmen mit der sckvn besprochenen „O b e r -
steinischen Wandmalerei " gezeiat
sird, ist zweifach. <£>i* ist einmal die erste
usstellung deutscher Kunst der Gegenwart
>n solchem Ausmaß für das Elsaß und dar-
öer hinaus kann sie für sich in Anspruch neb¬
en. die erste Ausstellung von Künstlern aus
:m gesamtdeutschen Raum in unserer Land-
iaft zu sein. Wenn sonst Ausstellungen auf
e Oberrheingebiete beschränkt blieben und nur
»mal anläßlich einer Gaukulturwoche deutsche
landmaleret in Karlsruhe gezeigt wurde, so
irfte der Grund dafür auch hier nicht zuletzt
n Fehlen dazu notwendiger, umfaffender Aus-
ellungsräume zu suchen sein. Der besondere
ei , für den Besucher dieser Ausstellung wird
lso nicht allein in der Betrachtung der ein -
■tncn Kunstwerke , sondern im wesentlichen in
»em Vergleich » er Bild werke der
erschiedenen deutschen Landschaf ,
e n liegen müssen, ähnlich wie wir es uns in
München zu tun gewöhnt haben. Damit wird
o» lebendig ins Auge springen, daß di« Ma-
r aus München und Bayern anders malen,

die Berliner und die aus dem Osten wieder
ganz anderen Stil habe« . an-

kr? Motivwahl zeigen wie die vom Nieder.
ta « oder aus der oberrheinischen Landschaft.
?äbej wird er aber auch feststellen können , daß
I? oberrheinischen Maler , und ^ oar Badener
0e Elsässer hinter den Leistungen beS Reiches
'eder im Stil noch in der Technik oder im
Mwerklichen Können ?unickstehen . In der
bahl der Motive aber zetat sich ' bei ihnen allen
J£ e starke Bindung an die alte Malerland -
« m am Oberrhein.

Und wenn eine Landschaft in einer Ausstel¬
lung . in der das ThemaKrieg in über 80
Werken zu Worte kommt , einen Wilhelm
Sanier ins Feld führen kann, der mit sei¬
nen realistischen Kriegsbildern im ganzen Reich
bekannt wurde, und sich zu ihm eijl Carl
Bocke und Willi E g l e r mit ihren soldatischen
Bildern gesellen , so kann sie auch hier unter
den übrigen bestehen. Wilhelm Saut er . der
Gaukulturpreisträger von 1939 . kommt allein
mit 20 seiner typischen, aus dem Erlebnis des
Weltkrieges entstandenen Bildern zu Wort .
Werke , die erst kürzlich anläßlich seiner Be¬
rufung als Professor an die Karlsruher Kunst¬
schule im Lichthof der Kunstschule ausgestellt
und damals als Gesamtschau seines Schaffens
im „Führer " gewürdigt wurden , so baß sich
jetzt jedes weitere Wort über einzelne Bilder
erübrigt . Der unbekannte deutsche Soldat des
Weltkrieges steht hier in packenden Einzel¬
schicksalen vor unS . Sauters Bilder sind frei
von aller historisierenden Patbetik und sind
doch, oder gerade deswegen ein Stück Welt¬
kriegsgeschichte. in der ganzen elementaren
Wucht dieses Ereignisses. Daß sie zumeist in
einer Zeit reiften/ da diese Art auf dem Markt
gar nicht gefragt war , spricht nur für den
echten Künstleraeist, der ste schuf. Außer seinen
soldatischen Wandbildern steuerte Carl Bocke
ein packendes und stimmungsvolles Bildnis
eines am blumigen Wiesenrain ruhenden Ge¬
fallenen zur Ausstellung als gewichtiges Werk
bet

Die Namen der in der Ausstellung zum
Thema Krieg vertretenen Künstler aus dem
Reich sind aus der „Großen Deutschen Kunst¬
ausstellung" in München bekannt . Auch ihre
hier gezeigten Bilder erinnern wir uns in
München schon aesehen zu haben . Sie doku¬
mentieren daS hohe Niveau der Mülhauser
Ausstellung. Gerade di« Elsässer dürften diese
irgendwie in der deutschen Kunst der Gegen¬
wart maßgeblichen Bilder stark interessieren.
Als einer der besten Maler öeS neuen Deutsch¬

land ist Paul Padua mit seinem großforma¬
tigen Oelbild „Der Panzerführer Oberst Ro¬
thenburg"

. sowie mit einigen strengen Solda -
tenporträtS in Aquarell vertreten . Hier herrscht
in der dunstigen Dunkelfarbigkeit, in der die
Konturen des Panzers mit dem Körper des
Führers förmlich zusammengewachsen zu sein
scheinen, ganz das Element einer ungeheuer
sicheren und beherrschten Malerei . Was dieser
Künstler mit malerischen Elementen auszu -
ürücken vermag, entsteht nicht weniger ein¬
dringlich unter dem Zeichenstift des bekannten
Wolf Willrich , der von seinen zahlreichen ,
in München ausgestellten Soldatenporträts 7
zur Ausstellung gab , aus deren Straffheit und
Härte echt soldatische Züge sprechen. Die
gleiche Sprache dieser sauber und exakt durch¬
geführten Porträts spricht auch Otto Engel -
hardt - Kyffhäuser in seinen 7 Soldaten¬
köpfen. Außerdem aber versteht er. in den aus
einer braun -gelb getönten Strandstimmung
ragenden, zerfetzten schwarzen Segeln eines
Zweimasters und in dem Gewirr von Brettern ,
vernichteten Autos und zerstörten Geschützen
die ganze Trostlosigkeit und Oede von Dün¬
kirchen mit seinem „Englische Trümmer bei
Dünkirchen, vor dem Betrachter erstehen zu
lasten . Das Bild hat in der Farbgebung und
Behandlung des Gegenständlichen etwas Alt-
meisterlicheS , ist aber durch das Thema reale
Gegenwart . Holzschnittartige Wirkung haben
die zehn , ebenfalls dem Krieaserleben entwach¬
senen Zeichnungen und Radierungen von Erich
Erker , während wiederum Klaus Bergen
in einer gepflegten , in ihrer sauberen, frischen
Farbgebung für Meerbilder wie geschaffenen
Malweise vor allem durch sein groß angelegtes
„Geqen England" den Betrachter anzusprechen
weiß .

130 Maler kommen mit rund 800 Werken in
der Ausstellung zu Wort. Davon sind 60 aus
dem Reich, 48 aus Baden und 22 aus dem
Elsaß. Die bz'i der Vielzahl der Motive — man
denke nur an die über 80 in die Ausstellung

glücklich eingefügten Kriegsbilder — und der
Vielfalt der Stil « äußerst schwierige Aufgabe
der ausgeglichenen Gestaltung der Ausstellung,
mit einem gediegenen Geschmack gelöst zu ha¬
ben . darf Kunstmaler Otto Hagemann für
sich in Anspruch nehmen . Denn jedes Bild
kommt in einem abgestimmten Nebeneinander
mit anderen trotzdem in seiner Eigenart zur
Wirkung. Es kann nicht Aufgabe dieser Wür¬
digung. sein , all« Künstler zu erivähnen oder gar
durch Beschreibung ihrer Werke den Besuch der
Ausstellung zu ersetzen. Vielmehr kommt es
uns darauf an . durch einige wenige die Aus¬
stellung zu charakterisieren. Ganz allgemein
wird dem Besucher eine große Vielfalt der
Motive unter den Tafelbildern auffallen, die
von der Landschaft über das Stilleben und
Changrebild bis zum Porträt reicht . InS Auge
springen sofort die in einer außerordentlich
sicheren Pinselführung hingesetzten Henaste "
des Pfälzers Otto Dill oder Constantin
Gerhardingers in der Farbsttnrmung
sehr interessantes ,ZS«rden — Vergehen" . Der
Art seines in einer gesunden Farbe gemalten
„Heimwärts " zeigt sich in der schlichten un-
theatralischen Auffassung daS bäuerlich stim¬
mungsvolle „Der Brief " v on Fritz Kaiser
verwandt. Und wenn wir dann die gerade für
ein Aquarell bewundernswert akurat gemalten,
dieser Art eigentlich schon nicht mehr entspre¬
chenden und dennoch wirkungsvollen ..Kürbist«"
von Lehmann - Carwy und die beiden Oel-
bilder von Erwin Albert S ch m i d „Häuser am
Steinbruch" und „Straße im Iura " in einem
Atemzug erwähnen , so sind wir uns beS kras¬
sen Gegensatzes wohl bewußt. in dem diese bei¬
den Künstler nebeneinander stehen. Aus Ge-
a« nsätzen aber wird uns am deutlichsten und
sichersten das Wesentliche klar. Sehen wir das
von Reinhard Amtsbühler — um auch ein
paar Oberrheiner zu nennen — in einem ver¬
haltenen Grüng -Grau gemalte „Die letzten
Garben" und HanS Gausamanns pracht¬
volle Winterlandschaft aus dem Schwarzwald

„Bterbachtal" nebeneinander , so stehen wieder
zwei Malerwellen da . Die aus den Tönen weiß
und braun gewonnene Farbwirkung Saus »
amanns erinnert ebensosehr an Breuahels Art ,
wie Amtsbühler sich der letzten oberrheinischen
Malertradition verbunden fühlen muß. Aber
erst wenn wir den mit einem Werk seiner hoch¬
entwickelten Porträtkunst vertretenen Siegfr .
Czerny neben dem durch die außerordentliche
Kultiviertheit seiner Bildnismalerei immer
wieder gefangen nehmenden Oskar Hage¬
mann und neben der Farbwirkung von Her¬
mann G o e b e l 8 .Minnen mit Delfter Base "
oder Wilhelm Nagels „Feldblumenstrautz".
jedes Bild in seiner Eigenart zu sehen uns be¬
mühen. dann wird die ganze Vielfalt ober¬
rheinischen Kunstschaffens vor uns erstehen . In
diesem Gesamtmosaik dieser oberrheinischen
Kunst darf aber der kürzlich schon in Baden-
Baden aufgefallene, dem Stil nach wohl mehr
nach München tendierende Elsässer Paul Weiß
mit seiner . .Atelierecke" ebensowenig fehlen ,
wie di« in Form und Farbe recht etgenwilliae
Malweis« eines Lueian B i e n ä p f e I oder der
auch in „Mutter und Kind " seine zielbewusste
Farbensprache deutlich sprechende Luzian Haf¬
fen ober der seinen „Kniebis im Winter" sehr
sauber durchformende Franz Huber und die
flüchtig aberschön und stimmungsvollhingesetz¬
ten „Birken im Dachauer Moor" von Wilhelm
H e m p f t n a . Und ebensowenig dürfte wohl
der kultiviert gemalte, in den sehr gekonnten
Gegensätzen zwischen smaragdgrünen und weitz -
gründigen Farbtönen schon das Raffinement
streifende Halbakt eines Mädchens von Philipp
Hermann unbeachtet bleiben .

Wir wollen unsere , wir wissen wohl , kleine ,
charakterisierende Auswahl abschließen . Dabei
sind wir uns bewußt, baß noch viele bedeut¬
same Bilder in der Ausstelluna hängen . Sie
bringt eigentlich jedem etwas , ohne daß sie da¬
mit di« Absicht verleugnete, die kulturelle Füh .
rung fest in der Hand zu behalten. Darauf
kommt es an. Günther Röhrdanx.
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Vodenschkihe dienen der VolKsyesundtsett
Die Bedeutung der Kraichgauer Schwefel quellen / Langenbrücken und Mingolsheim

am Beginn einer neuen Entwicklung

Badens Sport an der Jahreswende
Rückblick aal ein erfolgreiches Sportjahr / Von Bereichsamtmann des NSRL., Rudolf Groth , Karlsruhe

lieber Sie Schwefelquellen tut
Kraichgau ist in Sen Tageszeitungen unS
unter Berücksichtigung wissenschaftlicher Pro¬bleme auch in Fachschriften schon oft geschrie¬
ben worden. Kienitz - Wagner zählt in Ser ba¬
sischen Literatur zur Landes- unS Volkskundebis zum Jahre 1900 nicht weniger als 22 in
Buchform erschienene Arbeiten über Sie Lan -
genbrücker Senke unS Sie in ihr vorkommcn-
Sen Schwefelquellen an . Unser Jahrhundert
hat Sie Zahl wesentlich vergrößert unS Sie
ursprünglich nur einen engen Kreis von Fach¬leuten intereffierenSe Angelegenheit durch

T*r' v,

Das Rathaus in Langenbrücken
Anfn . : („ Führer “ -Archiv )

Bild , Presse unS Funk auf breitere Grund -
lagen gestellt . Wenn wir in Sieser Tatsache
Sen literarischen Niederschlag Ses öffentlichen
Interesses an Sen Heilquellen erkennen dür-
fen, so mag es eine kurze Zusammenfassung
für Sie Zukunft von Nutzen sein.

Von Sen zahlreichen Quellen im Kraichgau
— wir erwähnen Sen Kurbrunnen im Frau¬
weiler Bruch bei Wiesloch ober Sie Schwefel¬
quelle Ses Kurfürsten von Ser Pfalz in Zai -
senhausen — erlebten nur Langenbrücken
unS Mingolsheim Sen Aufstieg Ser ihnen
Sen Platz, Sen sie heute als bekannte Hetl-
bäSer einnehmen, sichert . Das Amalienbad
schaut auf eine Zeit glanzvoller Entwicklung
zurück , während das SchwefelbaS Mingols¬
heim sich erst im Beginn seiner Entwicklungs-
Möglichkeiten befinSet . BeiSe Orte liegen im
Gebiet Ser Langenbrücker Senke, jener Ein¬
sattelung zwischen SchwarzwalS unS Oden-
walS , Sie bei Langenbrücken ihren tiefsten
Punkt erreicht . Grundlegende Erkenntnisse
über Sie Juraversenkung bei Langenbrücken
unS Sie hier abgelagerten bituminösen Schie¬
fer bienen Sen heutigen Geologen
als Basis für neue Aufschlüsse über
Sie Wirksamkeit Ser hier eingeschlos¬
senen Kräfte. Die reichhaltige Tier¬
welt Ses Jurameeres ist in unzäh¬
ligen Versteinerungen erhalten unS
längst hat Sie Wissenschaft Sem Bo-
Sen sein Geheimnis entrissen unS
feit 1768 Ser Speyerische Leibmedi¬
kus Peter Frank Sie ersten Nach¬
richten über Sie BestanSteile, Sen
Gebrauch unS Nutzen Ses Langen¬
brücker Mineralwassers in "Druck
gab , bemühen sich Geologen, Aerzte
und ' Besitzer Ser Heilbäder um Sie
Entfaltung eines möglichst großen
WirkungsgraSes . MeSizinische Ka¬
pazitäten haben Sie Schwefelquellen
analysiert unb auf ihre Heilkraft
unS Anwendungsmöglichkeiten hin
untersucht. Die in Langenbrücken
tätigen BaSeärzte haben ihre Erfah¬
rungen in Jahresberichten zusam¬
mengefaßt unS wenn man in Sen
vergilbten Blättern Ser Großher¬
zoglichen Sanitätskommission ober
Sen späteren „ärztlichen Mitteilun¬
gen aus Baden" blättern unS Sie
Sas BaS Langenbrücken betreffenSen
Angaben durchlieft , so ist man er¬
staunt , über Sie große Zahl Ser an¬
wesenden Kurgäste unS Sie verzeich-
neten Heilerfolge.

Die Tradition Ser Lanqenbrücker Quellen
beginnt mit Sem Jahre 1766 , wo Franz Chri¬
stoph von Hutten Sie bei LanSleuten schon da-
mals bekannte Quelle fassen ließ unS ihre
Heilkraft gegen Sas ,chöfe Rheuma" selbst aus -
probierte . Dem unternehmungslustigen Hei¬
delberger Franz Peter Sigel blieb es Vor¬
behalten, Sie BaSanlagen zu vergrößern unS
unter Sem Namen AmalienbaS einer glanz¬
vollen Entwicklung entgegenzuführen. Seit

1824 stiegen Sie Besucherzahlen von Jahr zu
Jahr , so Saß Sie Räume nicht mehr genügten
und Sie Gäste im Ochsen ober im Engel Quar¬
tier nehmen mußten. Der BaSbetrieb machte
Langenbrücken in Ser zweiten Hälfte Ses 19 .
JahrhunSerts zu einem internationalen Welt-
baS, Sas seine Gäste auf Sas Beste zu beSie-
nen wußte. Die Räumlichkeiten vermitteln
uns am besten einen Einbruch vom Glanz jener
Tage. Heute ist Langenbrücken wieSer zur be¬
schaulichen Ruhe Ses länSlichen Kurorts zu
rückgekehrt , aber Seswegen sinS Sie BaSeein-
richtungen nicht weniger begehrt als früherDie Bereicherung Surch FinSigmachung einer
neuen Quelle , Sie Sen Namen,seines Erbauers
ttägt — Sas BaS ist heute noch im Besitz Ser
Familie Sigel — hat Sem Unternehmen neue
Impulse verliehen. Im übrigen lassen Ber¬
kehrsverein unS GemeinSeverwaltung im Ver¬
ein mit Ser baSeärztlichen Betreuung Sem
AmalienbaS jegliche FörSerung zuteil werben,um Sie hier aus Sem BoSen springenSe Heil
kraft im Dienste Ser VolksgesunSheit zu ver¬
werten.

In Sem knapp zwei Kilometer entfernten
Mingolsheim sinS feit etwa 106 Jahren
Schwefelquellen bekannt, Sie nach Sem Volks
munS auf merkwürSige Weise entbeckt worben
fein sollen : Die eine beim Suchen einer Was-
seraber, wobei an Stelle Ses gesuchten Trink -
waffers Schwefelwasser zum Vorschein kam unb
Sie anbere Surch Beobachtung eines kranken
Tieres , Sas Surch Sen Genuß eines faulen unS
bitter fchmeckenSen Wassers Sie GesunSheit
wieSer erlangte . Die Richtigkeit Ser LegenSen
mag Sahingestellt sein , Senn wenn es sich auch
nur um eine nachträglich erfunSene Begrün -
Sung hanSelt, ist SaSurch Sie BeSeutung Ser
Quellen gekennzeichnet . Das Dorf liegt wie
Langenbrücken auch auf Ser uralten Verkehrs
straße , Sie sich zwischen HügellanS unS Rhein-
ebene erstreckt, unS was ihm bis setzt gegenüber Langenbrücken an TraSition fehlte , wußte
es Surch Sie sehr guten Heilerfolge, Sie sich bei
Rheumatismus , Gicht, Ischias , nervösen unS
funktionellen Störungen , Hautkrankheiten unb
Metallvergiftungen sowie bei Erkrankungen
Ser Nieren , Galle, Ses Magens usw . zeigten,
wettzumachen . Die beiSen Mingolsheimer
SchwefelbäSer Rochusbrunnen unS KurhausGantner verfügen nicht nur über geSiegene
Gästehäuser, sonSern bieten ihren Besuchernin Sen angrenzenSen Parkanlagen unS in Ser
Erschließung »Ser lanbschaftlichen Schönheiteneinen angenehmen Aufenthalt.

Bevor Sie Kräfte Ser Natur als gesetzmäßige
Erscheinungen Ses Universums erkannt wür¬
ben, konnte sich ganz besonders auf Sem Ge¬
biet Ser VolksgesunSheit wilSester Aberglaube
breitmachen . Den unglaublichsten Mitteln
würbe Heilkraft zugeschrieben , Sie aber nur
unter Wahrung eines geheimnisvollen Zere¬moniells zu erlangen war . Eine Ausnahme
hiervon machten Sie Heilquellen unS GesunS -
brunnen , zu Senen Sas Volk schon seit frühe¬
sten Tagen großes Zutrauen hatte. Man ver¬
mutete in ihnen Sen Sitz irgenb einer Gott¬
heit , Ser man Sie wunbertätigen Kräfte zu-
schrieb unS Sie Sagen , Sie sich um viele Quell¬
heiligtümer ranken, sinS Beweis für Sie seit
JahrhunSerten gebrauchte Heilkraft. UnsereGeneration hat Sie BeSeutung Ser Volksge¬
sunSheit für Sas Bestehen unS Sie Zukunft
Ser Nation in umfassender Weife wieSer ent -
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Seckt unS Saraus alle Konsequenzen gezogen ,
Sie zur Sicherung Ses völkischen Lebens not-
wenSig waren . Alle geeigneten Mittel sinS in
großzügiger Planung in ihren Dienst gestellt
unS so stehen auch Sie HeilbäSer im Kraichgau
am Beginn einer neuen Entwicklung, in Ser
sie Sazu ausersehen sinS , Sie Kräfte, Sie Sie
Natur wie ein gütiges Geschenk aus Ser Ecke
hervorspruSeln läßt , zum Segen NotleiSenber
einzufetzen . W. Bauer .

Kleiner Wirtschaftsspiegel
Einigung über den dontsch -schwedischen

Warenverkehr 1942
Berlin . Dl« in der Zeit vom 2R. November bis

18 . Dezember 1941 in Stockholm von den deutschen
und schwedischen Regierungsausschüesen unter dem
Voreits des Ministerialdirektors Dr . Walter und des
Ministerialdirektors im schwedischen Außenmini¬
sterium , Hägjrloff , geführten Verhandlungen haben
zu einer Einigung über den deutsch -sohwedischen
Warenverkehr im Jahre 1942 geführt . Die getroffenen
Vereinbarungen sahen vor , daß der Warenverkehr
im kommenden Jahre beiderseitig mindestens den
gleichen Umfang wie im Jahre 1941 erreichen wird .
Die beiden Regierungsausschüsse haben eich bei
dieser Gelegenheit u . a . auch über geeignete Maß¬
nahmen geeinigt , um sicherzustellen , daß auch bei
vorübergehenden Anspannungen des deutsch -schwe¬
dischen Verrechnungsverkehrs infolge besonderer
wirtschaftlicher Umstände die Abwicklung der Zah¬
lungen sich weiterhin reibungslos gestaltet .

Gleichzeitig mit der Vereinbarung über die Rege¬
lung dee Warenverkehrs sind die für die Zahlun¬
gen Im deutsch -schwedischen Kapitalverkehr gelten -
tm Bagelnngen verlängert worden . . .

Senkung der Handelsaufcchläge
für Arbeits -, Berufs- und Kinderschuhe

Durch eine Abänderung der Verordnung vom 12.
Oktober 1940 über die Preisbildung im Einzelhandel
für Schnhwaren hat der Preiskommissar jetzt die
Handelsaufschläge für Arbeits - und Berufsschuhe so¬
wie für Kinderschuhwerk gesenkt . Darüber hinaus sind
für kleinere Städte und Landgemeinden die Auf¬
schläge allgemein niedriger festgesetzt worden . Wei¬
ter ist für Straßenschuhe mit ganzer oder geteiltst
Holzsohle eine Senkung der Handelsaufschläge vor¬
genommen . Die Verordnung vom 8. Dezember 1941 ist
im Reichsgesetzblatt vom 19 . 12. 41. veröffentlicht
worden und tritt am 1. 1. 42 ln Kraft .

#
Bayernwerk -Schuldverschreibungen gekündigt . Die

Aktiengesellschaften Bayernwerk AG ., Mittlere Isar
AG . und Walchenseewerk AG . haben mit Bekannt¬
machung vom 30. 6. 41 ihre sämtlichen noch nicht
ausgelosten Schuldverschreibungen der Bayer . Elektr .
Anleihe der Bayernwerk AG . vom Jahre 1921 sowie
der Bayer . Greßwasserkraftanlelhe der Walchensee¬
werk AG . und Mittlere Isar AG . vom Jahre 1921
zur Rückzahlung zum 31. Dezember 1941 gekündigt .
Die Verzinsung der Stücke endet mit dem 31 . De¬
zember 1941. Zur Vermeidung von Zinsverlusten
machen wir hiermit die Gläubiger nochmals dar¬
auf aufmerksam , um rechtzeitige Einlösung der
Stücks besorgt an sein .

Die zu Beginn dieses uns aufgezwungenen Krieges durch den Reichssportführer
gegebene Parole : „Weitermachen “ war auch für die badischen Turner und Sportler
von Anfang an , insbesondere aber für das Jahr 1941, hohe Verpflichtung . Es ist er¬
staunlich , wie alle Schwierigkeiten , die sich anfangs für den Grenzgau Baden natur¬
gemäß einstellen mußten , gemeistert wurden . Wo Lücken entstanden , wurden sie
ohne viele Worte durch die treuen , bewährten Alten mit einer Selbstverständlich¬
keit ohnegleichen geschlossen , oder aber es sprang , wie überall , die Jugend ein .
Das Ende des siegreichen Westfeldzuges sah daher auch den Gau Baden , den
Sportbereich XIV des NSRL . , wiederum zum verstärkten Einsatz bereit
und gerüstet . In unendlicher Kleinarbeit waren draußen im Lande , in den Sport¬
bezirken und im Bereich die Voraussetzungen hierzu geschaffen worden .

So dürfen Badens Turner und Sportler zusammen mit ihren Führern , von dem
nünmehr zu Ende gehenden Jahre sagen , daß es ein überaus mühevolles und ar¬
beitsreiches , aber auch ein Meilenstein war .

Die Summe der Klein- unb Breitenarbe ' i
in den 11 Sportbezirken mit 2000
Turn - unb Sportgemeinschaften
in gedrängtem Rahmen zu würdigen, ist schlech¬
terdings unmöglich . Auch die nach außen hin
in Erscheinung getretenen Ereignisse , gebieten
bei ihrer Fülle in der Würdigung Einhalt . Es
kann sich nur darum handeln, in kurzen Zügen
einen Querschnitt über das besondere Ge¬
schehen im badischen Sport zu geben .

Wie üblich, stand zu Beginn des Jahres der
Wintersport im Bordergrund . Die
Schwarzwald - Skiwettkämpfe kamen
restlos zur Durchführung. Mannheim
konnte seinen Ruf als s ü d w e st d e u t s ch e
Eissport - Metropole weiter festigen .Die Turner begannen ihre erfolgreiche
Jahresarbeit mit den Bereichsmeisterschaftenin Lahr. Die Deutschen Meisterschaften am 1V2 .
Februar in Karlsruhe bildeten einen doppel¬ten Höhepunkt .

Die beide« Konstauzer Brüher, Oberfeld¬
webel Karl Stadel und Gefreiter Willi
Stadel, holte«, was wohl einmalig ist u«d

bleibe« wird , alle 8 Meisterfchafte».
Auch organisatorisch war die Durchführung
eine Meisterlerstung. Anschließend lurnte eine
Deutschlandriege vor überfüllten Häu¬
sern in Lahr und Straßburg . Wenige Wochen
später wurde nach den Ausscheidungskämpfenin Koburg und Mannheim im Endkampf in
Essen Baden zum zweiten Male Deutscher
Meister im Bereichs - Mannschafts¬turnen .

Im Fußball sah es lange Zeit danachaus , als ob der VfB . Mühlburg die Tra¬
dition durchbrechen und der Mannheimer Hoch¬burg die Meisterschaft entreißen würde. ImEndkampf blieb jedoch der V f L. M a n n -
heim - Neckarau voran . Er konnte >n den
Spielen um die „Deutsche" allerdings keine
aroße Rolle spielen . Immerhin bildete Nek-
karau aber in der Gruppenausscheidung das
Zünglein an der Waage . Im Tschammer -
vokal war der SV . Mannheim - Wald -
Hof am erfolgreichsten , ohne an leine früheren
Erfolge anknüpfen zu können . Wieder einmal
mehr versperrte Sachsen den Badenern im
Reichsbund - Pokal den Weg zum End¬
sieg . Neuerdings ist Baden nach dem 2 : 6-Er -
folg über Moselland bereits gegen Nieder¬rhein in Karlsruhe ausgeschieden .Sehr rührig waren auch die Leichtath¬leten . Die Frühjahrswaldläufe bildeten den
Auftakt. Gemeinschaftstreffen schufen die
Grundlage zu den Bezirks - und Be -
reichsmeisterschaften . Letztere wurden
am 29. Juni in Mannheim beim TV . 16
durchgeführt . Der Vergleichskampf Ba¬den - Elsaß in Lahr sah Baden wiederumals Sieger . Im Laufe des Sommers startetenbei 180 Veranstaltungen über 9000
Teilnehmer . Die Deutsche Kriegs¬
vereinsmeisterschaft . mit Po st Karls¬
ruhe als Bereichssieger , erfuhr bet freiwilliger
Beteiligung einen schönen Auftrieb durch die
Meldung von 135 Mannschaften .Im Handball wurde wieder einmal mehrder SV . Mannheim - Waldhof Bereichs¬
meister . Eine unglückliche Spielansetzung
brachte jedoch ein unerwartetes Ausscheidenvor dem Endspiel um die Deutsche Meister¬
schaft . Bei den Frauen dagegen gelang der
große Wurf.

wenn man vom 10. Bruchsaler Pfingst -
t u r n i e r absieht , das , in der Hauptsache von
der Jugend bestritten, eine vorzügliche Teil¬
nahme aufzuweisen hatte.

Die Kanuten waren erfreut , den Ober¬
rhein wieder in erweitertem Maße benutzen zu
können . Tie Bereichsmeisterschaften in Mann¬
heim und Heidelberg waren sehr gut besetzt .

Bei de« Deutsche« Kannmeisterschaste « in
Bromberg holte die Mannheiuter Kanu-
gesellschast im Fraueu -Vierer ei«e weitere

Meisterschaft für Bade« nach Hanse .
Ein erfreulicher Auftrieb ist im Radsport

zu verzeichnen . Mannheim , Karlsruhe mit '
seinem Schlotzplatz - Rennen und Sin¬
gen warteten mit bedeutenden Veranstaltungen

Ob der Apfel nicht Bauer Ist ?
Im Januar kommt ‘ es , wie wir an anderer Stelle
ausführlich berichten , zu einem Zusammentreffen der
beiden derzeit besten Kurzstreckenschwimmerinnen
der Welt , der Däninnen Rafmhild Hvesrer und Kirsten
Busch -Sörensen . Der 100-Meter - , 100 Yards - und 4-mal -
100-Meter -Kraul -Weltrekord werden hierbei anceffrif -
fen . Unser Bild zeigt Rasmhild Hveger .

auf. Sportlich ganz groß eingeschlagen haben
am 14. September die

1. Radrennen auf der Hockenheimer
Rnndstrecke .

mit welcher man in dieser Hinsicht für die Zu¬
kunft noch wettere Pläne hegt . Auch im
Saal - Radsport beginnt es sich zu regen
Einer gut aufgezogenen internationalen Ver¬
anstaltung in Singen ging eine in kleinerem
Rühmen durchgeführte in der Karlsruher Fest¬
halle voraus . Nicht zuletzt sei noch der

Karlsruher Schütze»
gedacht, die mit ihren großen Erfolgen wieder
einmal mehr im Vordergrund standen . Auch
die Karlsruher Kegler können auf ein
erfolgreiches Jahr zurückblicken. Zunächst wur¬
den am 11 . Mai die Vorschlußrunden zur Deut¬
schen Meisterschaft auf Jntsrnationaler Bahn
und auf Asphalt mustergültig durchqeführt.
Wenige Wochen später kamen ebenfalls in
Karlsruhe die Deutschen J -Bahnmeisterschaf -
ten zum Austrag .

Dabei konnte Käser-Karlsruhe die Deutsche
Einzelmeifterschaft gewinnen , währeud sich
Karlsruhe auch die Maunschafts-Meifter -
schaft vor Stuttgart, Hamburg und Berlin

sicherte.
Der Vollständigkeit halber müssen auch noch

die Pferderennen in Mannheim
und Iffezheim erwähnt werden, wenn
auch der Pferdesport außerhalb des NSRL .
steht.

Darüber hinaus haben die Gemeinschaf¬
ten des NSRL . in Baden ebenfalls nach
besten Kräften dazu beigetragen, volks -
politische Aufgaben zu erfüllen. Es sei
nur an die „P f i n g st t a g e der deutschen
Leibesübungen " erinnert . Die erste
Reichs st raßensammlung für das
W H W . am 27^28 . September sahen die Tur¬
ner und Sportler vollzählig auf dem Plan ,'wodurch das Ergebnis in Baden gegenüber
dem Borjahre um 35 Prozent gestei¬
gert werden konnte .

Der Betrieb geht weiter , auch wenn die ak¬
tive Mannschaft an allen Fronten steht. Einige
der Besten haben für die Treue zu Führer
und Volk ihr Leben gegeben . Im Führerstab
hat der Heldentod von Bereichssport¬
wart Stiefel und Olympiasieger
Strauß fühlbare Lücken gerissen. Von den
Aktiven ist als bekanntester Rudi Cranz zu
nennen.

Die Lehrgangsarbeit geht unentwegt weiter.
1940 sind in mehr als 100 Bezirks - und Be¬
reichslehrgängen an die 2000 Männer und
Frauen auf den verschiedensten Gebieten ge¬
schult worden.

Die neuen Aufgaben, die der Reichssport¬
führer gestellt hat, werden auch den Sport¬
bereich Baden des NSRL . gerüstet finden.
Sportbereichsführer Ministertal »
rat Kraft und seine Mitarbeiter
haben die Vorarbeiten bereits geleistet , die für
das neue Jahr die Möglichkeiten aufzeigen, in
Zusammenarbeit mit den Partei - Dienststellen
und den Gliederungen , vor allem der Hitler¬
jugend, die Parole in die Tat umzusehen :

„Leibesübungen ««« erst recht !"Scherl -Bilderdienst (M) .

Seit wann läuft der Mensch Ski ?
Ski ein Jahrtausendgerät — Vom Stapfen zum Gleiten — Banernbuben als Sportprofessoren

Von Franz Joseph Götz , Sasbachwalden
Die Anforderungen der Zeit verbieten den Skiläufern in diesem Jahr eine allzu

ausgedehnte und vom Wohnort entfernte Ausübung ihres geliebten Sports . Dessen
ungeachtet wird die Regsamkeit und das Interesse , insbesondere unter denen , die
das Gelände zur Ausübung des Wintersports gewissermaßen vor der Haustür liegen
haben , nicht »geringer sein . Und sicher v- ird sich mancher unter ihnen befsich fragen :
„Wann mögen wohl Menschen erstmals dieses berauschende Gefühl gehabt haben ,
wann und wo mögen sie zuerst das mühsame Stapfen im Schnee überwunden haben ,
und wie mag diese Kunst auf uns überkommen sein ?

Anläßlich des 50jährigen Bestehens des Skiklubs . Todtnau haben wir die Entwick¬
lung dieses herrlichen Sports in Deutschland aufgezeigt . Der folgende Artikel greift
in das mystische Dunkel des Skilaufs überhaupt .

BsR . Mannheim , der Deutsche Fraueu -
Meister von 1989 konnte seinen Titel mit

Erfolg verteidige«.
Das Handball-Länderspiel Deutschland —
Ungarn am 11 . Mai im Mannheimer Sta¬
dion bildete einen weiteren Höhepunkt . Unterden Handball - Hallenturnieren ha¬ben sich die Karlsruher Turniere be¬reits einen festen Namen gemacht.

Im Schwimmerlager herrschte nachden gelungenen Bereichsmeisterschaften in
Eberbach eitel Freude über die

Deutsche Meisterschaft, die der SB . Nickar -
Heidelberg am 13. Juli in Wien bei de«
Großdentsche« Meisterschaften in der 4X160

Meter -Kraul -Staffel gewann .
Der am 30 . November in Karlsruhe ausgetra¬
gene Vergleichskampf brachte Badeneinen hartumkämpften Sieg über das Elsaß.

Außerordentlich tätig waren auch die
Schwerathleten . Im Ringen , Gewicht¬
heben und Rasenkraftsport gab es eine Reihepannender Kämpfe . Am 10 . Mai siegten die
badischen Ringer in Mannheim über Würt¬
temberg, um im Rückkampf allerdings die Se¬
gel streichen zu müssen. Die deutschen Ringer¬
meisterschaften ( klassischer Stil ) waren in
Mannheim ein voller Erfolg , ebenso die
Reichswettkämpfe im Rasenkrastiport in St .
Georgen i . Schw . Die Bereichsmeisterschaftenwurden in kameradschaftlicher Weise gemein -
am mit dem Elsaß ausgetraqen .

Im Boxsport ist es ruhiger geworden .Hier liegt der Schwerpunkt z . Zt . bei der Ju¬
gend . An besonderen Begegnungen muß der
Vergleichskampf mit Württemberg am 28. Juniin Mannheim vermerkt werden, den die Gästegewannen. Aehnlich ist die Lage im Fecht¬sport . Auch hier wird für die Jugend viel
getan. Dann aber sind die Frauen wieder¬
holt in Erscheinung getreten. Siädtekämpfe,vor allem Mannheim —Frankfurt usw . und
der Friesenkampf, der in Freibürg ausgetra¬
gen wurde, beweisen dies. Die Fechter ver¬
einigten ihre Meisterschaften mit den elsässi -
schen. Unsere Tennisspieler konnten sichnur in einigen Turnieren betätigen, sie waren
mehr oder weniger auf ihre Gemeinschaften
beschränkt.

Im Rudersport gab es für Baden einige
schöne Regatta - Erfolge , zu Meisterehren reichte
es in diesem Jahre nicht. Die Rheinwan¬
derfahrt , die in Straßburg gestartet
wurde, sah Karlsruhe und Mannheim als
Etappen. Der Hockeybetrieb als solcher
beschränkte sich auf Mannheim und .Heidelberg ,

Der Runenstein ln Uppland
(Schweden ), errichtet 1050

Man kann ruhig sagen : es gibt auf der Welt
überhaupt kein sportliches Hilssmittel . das eine
so alte , von Sage und Romantik umwitterte
Vergangenheit aufweist , wie der Ski . Und just
in unfern heldenmütigen Gebirgsjägern hat
dieser Weg wieder zur ursprünglichen Zweck¬
bestimmung zurückgesührt .

Wollen wir heute einmal ganz kurz ver¬
suchen , ihm nachzuspüren .
Finne« Europas erste Skiläufer

Verfolgt man seine Geschichte , so ist zu un¬
terscheiden zwischen Ski - Lauf und Ski-
Sport . Ter Skilauf verliert sich im Dunkel
der Vorzeit , während der Skisport erst 1879 mit
dem berühmten ersten Rennen des Christiania-
Skiklubs in Norwegen geboren ward. Ueber
den Ursprung des Skis hat man auch versucht,das Wort auszudeuten . Mit wenig Erfolg.
Man kennt drei Wortstämme: das ger¬
manische „Ski" , das finnisch-asiatische „suksi "
und das lappisch-mongolische „öndurr ". Das
germanische „fft " wird gleichaesetzt dem gothi -
schen „skaidan "

. dem lateinischen „seindere "
usw. Alle bedeuten : scheiden , spalten. Hier
also „gespaltenes Holz " . Manche wollen in dem
gesprochenen „Schi" lautmalend das Geräusch
der Gleitbewegung hören.

Sicher ist . daß die skandinavischen Völker
nicht, wie viele meinen, Erfinder des Schnee¬
schuhs sind. Als sehr wahrscheinlich — wenn
auch nicht direkt geschichtlich erweisbar — darf
vielmehr gelten, daß Schneehölzer schon Tau¬
sende von Jahren vor unterer Zeitrechnung
bei zentralasiatischen Völkern bekannt und in
Anwendung waren . Freilich werden das nock
richtige Not-Hölzer, einfache Bretter zur Ver¬
hinderung des Einsinkens im Schnee gewesen
sein. Ueberlegung und Gebrauch führten zur
fortschreitenden Verbesserungder Form und da¬
mit vom Stapfen zum Gleiten . Immer länger
und schmäler wurde das Brett , immer leichter
und schneller das Vorwärtskommen des damit
bewehrten Men¬
schenfußes — das
beste Mittel auch
bei tiefem Schnee
die Entfernung zu
überwinden, das
flüchtige Wild zu
verfolgen, war ge¬
funden.

Durch nomadisie¬
rende Stämme ge¬
langte der Ski über
Sibirien nach Finn¬
land, Lappland,
Grönland , Alaska.
Von den Lappen
erst Übernahmendie
Norweger und
Schweden daö Ge¬
rät .

Einen ersten ge¬
schichtlichen Fund
haben wir in einer
Skispitze , die in
einer Glasurne des
Osloer Skimuse¬
ums gezeigt wird
und deren Alter
man auf etwa 2000
Jahre beziffert. Die
älteste bekannte
bildliche Darstel¬
lung eines Ski¬
läufers befindet sich vo»
auf einem Runenstein aus der Gegen "
Upsala, der nach Ansicht deutscher um» »
bischer Gelehrter etwa um 1030 errichtet w .
den ist . Die Skispitze hat bereits die
ristische Schwanenhalsaufbiegung, wie j>

Lappländer
Aus Schefferiw

„Lapponia “ . Frankfnrt



Amtlich »

Bekamt tmachungen
Karlsruhe . Di« Dienststunden der
Städt . Gerichtsstelle sind in der Zeit
vom 25. bis zum 21. Dezember 1941
wie folgt geregelt : Dienstag , den
30 . Dezember 1941 und Mittwoch ,
den 31. Dezember 1941 jeweils vor¬
mittags 10—12 Uhr . An den Übrigen
Tagen bleibt die Dienststelle ge¬
schlossen . Gemeindegericht .

Karlsruhe . Räumung von Gräbern in *
felge Ablaufs der Ruhefrist . Fried¬
höfe Karlsruhe : Infolge Ablaufs der
Ruhefrist werden geräumt und wie¬
derbeiegt : Hauptfriedhof : Gräber¬
feld 57, belegt mit verstorbenen Er*
wachsenen vom 31. Januar 1919 bis
2. Juli 1919. Gräberfeld 38. belegt
mit verstorbenen Erwachsenen vom
2. Juli 1919 bis 10. Januar 1920. Grä¬
berfeld 7, belegt mit verstorbenen
Erwachsenen vom 10. Januar 1920 bis
23. März 1921. Gräberfeld 5. belegt
mit verstorbenen Erwachsenen , vom
14. März 1921 bis 4. April 1922. Fried¬
hof im Stadtteil Mühlburg : Gräber .
fe !d 1a , belegt mit verstorbenen
Erwachsenen bis 31. Dezember 1921.
Kindergräberfeld 11, letzter Teil , be¬
legt mit verstorbenen Kindern bis
31 . Mai 1925. Friedhof im Stadtteil
Rintheim : Gräberfeld 1, belegt mit
verstorbenen Erwachsenen bis 31.
Dezember 1921 . Friedhof im Stadtteil
Rüppurr : Gräberfeld 4 . belegt mit
verstorbenen Erwachsenen bis 31.
Dezember 1921. Alle auf den in Frage
kommenden Gräbern , außer den zu
verschonenden , vorhandenen Grab¬
zeichen , Fundamente und Einfassun¬
gen , jedoch keine Schmucl ^ jehölze .
sind nach vorheriger Anzeige bei
der Friedhofverwaltung bis späte¬
stem Ende März 1942 abzuräumen
Ueber die bis dahin nicht entfern¬
ten Gegenstände verfügt die Stadt .
Die etwa gewünschte Verschonung
von Gräbern während einer noch¬
maligen Ruhedauer ist bei dec
Friedhofverwatturvg , die auch Jede
nähere Auskunft erteilt , ebenfalls
bis März 1942 zu beantragen .
Karlsruhe , den 22. Dezember 1941.
Standes - und Bestattungsamt .

Reste « . Beim Arbeitsamt Reste « und
den Nebenstellen Aehern , Beden -Ba *
den , Bühl und Gaggenau ist am 27.,
29., 30 . und 31 . Dezember 1941 der
Dienst für Fernsprech - und Publikums -
verkehr auf vormittags 9— 12 Uhr
beschränkt . Rastatt , 22. Dez . 1941.
Arbeitsamt Rastatt . (74495)

Baden -Baden . Die Treibstoffsteile des
Wirtschaftsamtes ist im Monat De¬
zember 1941 nur noch am Montag ,
den 29. Dezember 1941. vormittags
von 8—12 Uhr , jedoch nur für drin¬
gende kriegswichtige Anforderun¬
gen geöffnet . Die Ausgabe der
Tankausweis karten für Vergaser * und
Dieselkraftstoff für den Monat Ja¬
nuar 1942 erfolgt für die Fahrzeug¬
halter mit den Anfangsbuchstaben
A—D am Freitag , den 2. Januar 1942,
E—G am Samstag , den 3. Januar 1942,
H—I am Montag , den 5. Januar 1942.
K—l am Dienstag , den 6. Januar 1942,

M— R am Mittvoch , d . 7. Januar 1942,
S, Sch , St . am Donnerst ., 8. Jan . 1942.
T—Z am Freitag , den 9. Januar 1942
io der Treibstoffstelle des Wirt¬
schaftsamte « , Seilerstraße 1, 1. Ober¬
geschoß , Zimmer Nr . 7, jeweils von
L—12 und von 15— 17 Uhr . am
Samstag , den 3. Januar 1942 nur von
8—12 Uhr . Die Zuteilung erfolgt nur
gegen Vorlage des Kraftfahrzeug¬
scheines (Zulassung ) und de * Fahr¬
tenbuches . Baden -Baden . 23. Dez .
1941. Städt . Wirtschaftsamt .

Baden -Baden . Städtische Bekannt¬
machung . Stadtwerke Baden -Baden .
Mjt Wirkung vom 1. Januar 1942 gel¬
ten folgende Preise für die Stra¬
ßenbahn -Monatskarten : 3 Tellstrek -
ken bisher RM, 11.— , ermäßigt auf
RM . 10 — 4—9 Teilstrecken , bisher
RM . 14.— ermäßigt auf RM. 13.—,
ganzes Netz , bisher RM . 20 .—, er¬
mäßigt auf RM. 18.— . Die Zahlgrenze
„ Waldkaffee " kommt in Wegfall ,
sodaß »ich die Anzahl der Teil¬
strecken für die längste Fahrt von
10 auf 9 vermindert . (70542)

Baden -Baden . Schnakenbekämpfung
betr . Nach § 2 der Ortspolizeilichen
Vorschrift vom 10. I. 1940 sind die
Hauseigentümer oder deren Stell¬
vertreter verpflichtet , die in den
Kellern , Schuppen . Ställen . Gruben
oder ähnlichen Räumen überwintern¬
den Schnaken durch Bespritzung
mit Insektizid oder in sonstiger
wirksamer Weise zu vernichten . Wie
bisher übernimmt die Stadt auch in
diesem Winter wieder die Arbeiten
auf eigene Rechnung . Die Haus¬
eigentümer und Mieter werden er¬
sucht . den mit diesen Arbeiten be -
euftragten Leuten die in Frage kom¬
menden Räume zu öffnen und etwa
darin befindliche Lebensmittel (Obst ,
Gemüse usw .) oder Pflanzen vor
dem Bespritzen der Wände abzu¬
decken . Im Interesse einer wirksa¬
men Schnakenbekämpfung , die für
den Kurort unerläßlich ist , wird er¬
wartet , daß sich kein Hauseigen¬
tümer und kein Mieter dieser Ver¬
pflichtung entzieht . Etwa von den
Arbeitern übergangene Häuser oder
Räume *!nd dem Bladtbauamt nam¬
haft zu machen , damit die Vertil¬
gung .nachgeholt werden kann . Mit
den

"
Arbeiten wird demnächst beson¬

nen werden . (70545)
Baden -Baden , den 23 . Dez . 1941.
Der Oberbürgermeister .

Gernsbach . Bekämpfung der Obst *
baumschädlfnge betr . Durch wieder¬
holte Bekanntmachungen ist darauf
hingewiesen worden , daß die Obst¬
bäume mit Klebringen versehen
werden müssen . Soweit dieser Auf¬
forderung nicht nachgekommen wor¬
den ist , werden die Obstbäume
zwangsweise gespritzt und die ent¬
stehenden Kosten auf die einzelnen
Baumbesitzer umgelegt . Gernsbach ,
20 Dez . 1941 . Der Bürgermeister .

Stellenangebote
Wir suchen Mitarbeiter in verschie¬

denen badischen Bezirken für haupt -
oder nebenberufliche Tätigkeit . Wir
gewähren Abschluß - und Inkassopro¬
visionen , sow . Fahrtspesen . Bei haupt¬
beruflicher Tätigkeit erfolgt Festen -
Stellung gegen Gehalt , Reisespesen
und Provislonsbetelllgung . Mitarbeit
I. a . Sachbranchen möglich . Gefällige
Angebote an : Münchener Lebensver¬
sicherungsanstalt AG ., Bezirksdirek¬
tion Karlsruhe , Nowackanlage Nr . 2.
Verschwiegenheit zugesichert I (54425

Kaufmann , tüchtiger , zuverlässiger ,
gewandt In Diktat und Maschinen¬
schreiben , guter Briefstil und Auf¬
fassungsgabe , sofort oder später v .
mlttl . Betrieb mit einer Gefolgschaft
von 60 Pers . In schöne Schwarzwald¬
stadt gesucht . Angebote mit Licht¬
bild , Zeugnisabschriften , Gehaltsan¬
gaben und frühestem Eintrittstermin
er b , u , H 55156 an Führ .-Verl . Khe .

Leiter des Lohnbüro * wird von gro¬
ßem Werk in Leipzig mit mehreren
tausend Gefolgschaftsmltglled . zum
baldmögllchen Antritt gesucht . Vor¬
aussetzung sind umfassende Erfah¬
rungen und Kenntnisse auf dem ge¬
samten Gebiet der Lohnrechnung so¬
wie Eignung zur Führung und Anlei¬
tung des unterstellten Personals .
Hollerith -Kenntnisse sind erwünscht .
Wir bitten um Bewerbungen mit Ein¬
reichung von Lebenslauf , Zeugnisab¬
schriften , möglichst auch Lichtbild ,
sowie Angabe des Gehaltes und der
frühesten Eintrittsmöglichkeit unter
l . G . 1414 an Ala , Leipzig C 1.

Sicherer Nebenverdienst ! Zum Zwecke
des monatlich . Beitragseinzuges sucht
Lebensversicherungsgesellschaft für
Baden -Baden und Umgebung einen
zuverlässigen Inkasso -Vertreter , der
kleinere Barkaution stellen kann .
Schriftliche Angebote unter L 55116
an den Führer -Verlag Karlsruhe erb .

Wir suchen zum baldigen Eintritt :
Buchhalter (ln ) für Haupt - und Lohn¬
buchhaltung ,
Techn . Kaufmann für Einkauf , mög¬
lichst mit Kenntnissen In der Metall -
und Werkzeugbranche ,
Kasslerer ( ln ) mit Buchhaltungskenntn .
für Hauptkasse und Bankabrechnung ,
Reglstrator (in ) , Empfang und Fern¬
sprechbedienung . (54480)
Bewerbungen mit Lebenslauf , Licht¬
bild , Zeugnisabschriften , Referenzen ,
Gehaltsansprüchen und frühestem
Eintrittstermin sind zu richten an :
Deutsche Natursteinwerke GmbH . ,
vorm . Rupp & Moeller , Karlsruhe
am Rhein , Robert -Wagner -Allee 27/29 .

Flugmotoren -Werke Ostmark suchen —
insbesondere Ostmärker — für Ar¬
beitsvorbereitung : Konstrukteure und
Teükonstrukteure für Verrichtungen
und Werkzeuge . Technische Zeichner
(Zeichnerinnen ) mit Praxis . Lehren -
Konstrukteure und Teilkonstrukteure .
Normenkonstrukteure . Fertigungspla¬
ner für spanabhebende Fertigung
und Montage zum Aufstellen der Ar¬
beitspläne und Festlegung der Ar¬
beitszeiten . Zeitnehmer und Zeitstu¬
dier für mechanische Fertigung und
Montage . Technische Sachbearbeiter
für Stücklistenbearbeitung und Aen -
derungsdienst . Planungsingenieure
für allgemeine Planungsarbeiten . Ter¬
min -Ingenieure für Terminplanung und
Arbeitsbereltsteliung,Terminverfolger
mit technischen Kenntnissen . Techni¬
sche Kaefleute für Auftragswesen und
Materiatbestellungen . Techn . Kauf¬
leute mit guten Werkzeugkenntnissen .
Werkzeugfachleute für Werkzeugaus¬
gabe und Werkzeugverwaltung . Be¬
werbungen mit Lebenslauf , Zeugnis¬
abschriften , Lichtbild , Gehaltsansprü¬
chen sowie Angabe des frühesten
Eintrittstermines sind zu richten unter
Kennwort M/A an die Flugmotoren¬
werke Ostmark , Ges .m .b .H., Wien I,
Teinfaltstraße 8 Z A, Gefolgschaft .

Stenotypistin , Buchhalterin (Maschinen¬
buchhaltung ) für Finanz , und Lohn¬
buchhaltung wird In angenehme u .
ausbaufähige Dauerstellung nach
Straßburg (Bekleidungsfabr .) gesucht .
Angebote mit Bild , Zeugnisabschrif¬
ten erbeten unter Nr . 1154 an Ala ,
Straßburg , Kari -Roos -Platz 9. (55166

Stenotypistin , perf ., evtl , auch halb¬
tags , zum 1. Jan . 1942 oder bald¬
möglichst . Eintritt gesucht . Schrift !.
Bewerbungen oder pers . Vorstellung
erbeten bei Magdeburger Lebens -
vers .-Ges ., Karlsruhe , Waldstraße 63.

Stenotypistin , geübte , zum 15. Jan .
1942 gesucht . Angebote unter D 55189
an den Führer -Verlag Karlsruhe .

Helferin für sofort od . später gesucht .
Langemarckplatz -Apotheke . Karlsruhe

Verkäuferin , perfekt , zum bald . Ein¬
tritt ges . ebenso tücht . Metzger -
geseüe . Theodor Schneider . Karlsr . ,
Kronenstraße 60 . (54744

Zuverl . Person wird sofort in saub .
Fabrikbetrieb für Versand , u . Lager¬
arbelten In Dauerstelle gesucht . An¬
gebote unter OF 68915 an den Führer -
Verlag Offenburg .

Fräulein od . Frau für frauenlos . Haus¬
halt gesucht , die etwas Landwlrtsch .
versteht , mögt , vom Lande . Schönes
Anwesen vorhanden . Angebote unt .
OF 59637 an Führer -Verlag Offenburg .

Leiters Frau zur Mithilfe im Haushalt
gesucht . Eventl . auch Halbtagshilfe .
Gemütliches Heim und Taschengeld
als Entgelt . Angebote unter 10619 an
den Führer -Verlag Karlsruhe .

Mädchen , fleißig ., für Haushalt und
Metzgerei gesucht . Metzgerei Un -
fried , Karlsruhe , Har dt str , 20. (55188

Halbtagsmädchen oder Stundenfrau
gesucht . Kunz , Khe ., Lulsenstr . 14.

Putzfrau in Offenburg gesucht für
einen oder zwei Nachmittage in der
Woche . Angebote unter OF 68916 an
den Führer -Verlag Ottenburg . .

Stellengesuche
Afs Mitarbeiter des Betriebsführers

oder in leitende Stellung suche ich
besonders verantwortungsvolle Tätig¬
keit . Langjährige Erfahrungen auf
allen kaufmännischen Gebieten ein¬
schließlich Vertreterschulung , Reise ,
Werbung , Rechts - und Gefolgschafts¬
fragen befähigen mich , hochgestell¬
ten Anforderungen voll gerecht zu
werden . Zuverlässige , selbständige
und vorwärtstreibende Kraft . Angeb .
unt . 10586 an den Führer -Verlag Khe .

Dr . phll . mit vielseitigen Itt . Interessen
und Presseerfahrung sucht Mitarbeit .
Ang . unter 10468 an Führ .-Verl . Khe .

Buchhalter (Durchschr .-System ) wünscht
sich in ausbaufähigen Posten zu ver¬
ändern . Ausführi . Angeb . unt . 10650
an den Führer -Verlag Khe . erbeten .

Lohn , und Baubuchhalter , In allen so¬
zialen Fragen bewandert , sucht auf
1. Jan . 1942 Stellung . Angebote unt .
T 54546 an den Führer -Verlag Khe .

Kaufmann übernimmt Büroarbeiten ,
abends und Sonntags . Angeb . unt .
10616 an d . Führer -Verlag Karlsruhe .

Kassierer wird frell Wirtschaftsführer ,
die Treue zu schätzen wissen und
einem Kriegsbesch . Ritterlichkeit u .
Güte schenken wollen , schreiben
bitte unter Nr . 10469 an den Führer -
Verlag Karlsruhe .

Kraftfahrer mit Führerschein 1 und 2
sucht Stelle . Einsatz im Westen oder
Osten . Josef Dek , Illingen b . Rastatt ,
Mlttetstraße 69 . (55197)

Dame kaufm . gebildet , sucht Heim¬
arbeit , Abschriften od . ähnl . Angeb .
unter 10617 an Führer -Verlag Khe .

Kinderpflegerin , junge Frau , sucht
Steile , nur halbtags , in Karlsruhe .
Angebote unter L 55402 an d . Führer -
Verlag Karlsruhe .

Geb . Fräulein , 39 Jahre , perfekt Im
Kochen u . Haushattführg . , mit ersten
Zeugnissen , sucht zum 1. Fe8r . 1942
Wirkungskreis In nur gutem Hause ,
auch in frauenlos . Haushalt . Angeb .
unter M 54639 an Führer -Verlag Khe .

Fräulein , selbständig , mit guten Koch -
kenntniss . , sucht Stelle In frauenlos .
Haushalt . Angebote unter 10690 an
den Führer -Verlag Karlsruhe .

In einf ., frauenlos . Haushalt u . s . gut .
Verhältnis », findet Frl . od . Witwe
b . 55 J . . am I. mit Rente , angenehm .
Wirkungskreis . Evtl , spätere Heirat .
Zuschr . unt . 10685 an Führ .-Veil . Khe .

Verkäufe
H.*Wintermantel , fast neu , Größe 50,

gef . Lederhandschuhe und Haube f .
Motorradf ., weiß . Kinderbett , 1,20 m ,
m . Matr . zu vk . Khe ., Mathystr .42,lll .

Herren , u . Damen -Sklausrüstung , kom¬
plett , Gr . 172 u . 160 cm , Schuhe . Gr .
41/42 . 38/39 , zu verkaufen . Angebote
unter 10590 an d . Führer -Verlag Khe .

Babywäsche , Mantel , Anzug , Kleider ,
Zither , Mandoline und Teddybär zu
verkaufen . Kreuzelbergstr . 45 (Stadt¬
randsiedlung ) , Karlsruhe . (10672

Norwegischer Silber *Opalfuchs , neu ,
Prachtexempl . , zu verk . Ruf 6435 , Khe .

Schrank -Grammophon , kleiner , mit 12
Platten , sowie ein Ofen , billig zu
v erkaufen . Khe ., Lesslngstr , 32, II . St .

Radio , DKE, Atlstrom , neuwertig , zu
verkauf . Khe ., Alberlchstr . 10, H. r .

Radio , TW 40, Alistrom , 4 Röhr ., ge « .
Lautspr ., m . pass . Tisch , elektr . Ofen ,
220 V. 900 Watt , zu verkaufen Khe . ,
Kreuzstraße 28, H. (10426)

Hohner Handhermenike zu verk . Khe .,
Rankes « . 12, IV, Anoden , 12—2 Uhr .

Kinderwagen , etfenb . , gebt ., abzug .
bei Zähringer Khe ., Belchens « . 10,
ab 10 Uhr (10628)

Handmikrotom und Abböscher Zei¬
chenapparat (LeMz) zu verkaufen .
Karlsruhe , Uhlandstr . 46. III . iks .

Heizkessel aus Stahl , leicht beschä¬
digt , aber sonst brauchbar , 5 m2 HF,
mit Mantel I. A . zu verkaufen . Dipl .-
Ing ., Rössler , Khe . . Fernsprech . 6959 .

Klnder -Körb -Puppenwagen zu verkauf .
Karlsruhe , Scheffelstraße 24. (10686)

Schuhmacher -Nähmaschine zu verkauf .
Baden -Oos , Schußbachstr . 26. (4492

Handbetrieb -Staubsauger , Duplex Fa¬
vorit , prima funkt . , für Haust », ohne
ei . Anschluß , sehr billig abzugeben .
Ängeb . unt . 10583 an Führ .-Verl . Khe .

Ladentheke , massiv eiche , mit Schub¬
laden und Schiebetüren , zu verkauf .
Angeb . unt . 10692 an Fünr .-Verl . Khe .

Kaufgesuche
D. Mantel und Kleid , Gr . 40—42. zu

kaufen gesucht . Angebote unt . 10670
an den Führer -Verlag Karlsruhe .

D.-Pelzmantel , Größe 42/44 , zu kaufen
gesucht . Angebote unter 10666 an
den Führer -Verlag Karlsruhe .

Kleidung für Herren und Damen , Kna¬
ben , Mädchen und Kinder , desgl .
Wäsche und Schuhe kauft stets zu
guten Preisen . Würz , Karlsruhe , Zäh¬
ringerstraße 53a , Ruf 1208. (50791)

Herrenkletder sowie Burschenktelder ,
Schuhe u . Wäsche kauft stets . Wal¬

ther . Durlacher Str . 79 Khe . (44975)
Herrenanzug , gut erh ., mlttl . Größe ,
zu kaufen gesucht . Angebote unter
10643 an den Führer -Verlag Khe .

Wohnzimmer , komplett , gut erhalten ,
zu kaufen gesucht . Angebote unter
10567 an den Führer -Verlag Karlsruhe .

Büfett , groß , modern , eichen , neuw .,
zu kaufen gesucht , evtl . Tausch ge¬
gen kleineres . Angebote unter 10653
an den Führer -Verlag Karlsruhe .

Linoleum oder Stragula , gut erhalten ,
4,60X1,10 m , auch 2 Stücke , zu kauf ,
ges . Ang . u . 10665 a . Führ .-Verl . Khe .

Akkordion mit 80—120 Bässen zu kau¬
fen ges . Krell , Khe ., Wilhelms « . 3, M.

Klavier oder Stutzflügel zu kaufen
gesucht . Angebote unter 10609 an
den Führer -Verlag Karlsruhe .

Alte SchallplaHen (auch zerbrochene )
kauft Musikhaus Schlalle . Khe .. Kai¬
sers « . 96 . Auf Wunsch Abholung .

Kinderklappstuhl und LaufstaM , nur
gut erhalten , zu kaufen ges . Angeb .
unter 10400 an Führer -Verlag Khe .

Laufstall zu kaufen gesucht . Angeb .
unter 155404 an den Führer -Verlag
Karlsruhe .

„ Käthe -Kruse ' -Puppe zu kaufen ges .
oder Tausch gegen 37 « m dkl . Woll -
musselin und Aufzahlung . Frau Lamß ,
Karlsruhe , Weltzienstr . 35 . (10668)

Ski , 2—2,10 , kompl . , zu kaufen ges .
Angebote unter 10648 an d . Führer -
Verlag Karlsruhe .

Fahrradipantel für Baitonrad . 26 X 2,00
X 1,5 , gut erhalten , zu kaufen ges .
Dr . Riemhofer , Offenburg , Hermann -
straße 22. (59636)

1—3 St . Wattmeter , mit od . ohne Zu¬
behör , für 380 Volt , zur dauernden
Ueberwachg . der Leistungsaufnahme
eines Preßstrommotors v . 25—35 Kw .,
sofort zu kauten gesucht . Ellangeb .
unter T 55351 an Führer -Verlag Khe .

Heizkessel für Warmw .-Helzg ., zirka
8—9 qm Hefzfl . , nur gut erhalten ,
sofort gesucht . Angeb . unt . OF 68914
an den Führer -Verlag Offenburg .

Zu vermieten
Zimmer , gut möbl . , an 2 berufst . Herren

Z. verm . Greulich , Khe . Kaiserallee 52
Möbl . Zimmer an berufst . Herrn zu . vm .
Karlsruhe , Karl -Wllhelm -Straße 18, IV.

Groß . Zimmer mit Küche an alleinste¬
hende Frau zu vermieten . Angebote
unter 1 55145 an den Führ .-Verl . Khe .

Mieter , und Bauverein Karlsruhe e . G .
m . b . H. Wir haben zu vermieten auf
15. Januar 1942, Scherrstraße Nr . 17.
III . Stock , Zwei zimmerwohnung mit
Mansarde und sonstigem Zubehör .
Meldungen von Mitgliedern haben
am Montag , den 29. Dezember 1941
auf unserem Büro , Ettlinger Straße 3,
zu erfolgen . Mitgliedsausweis ist mlt -
zibringen . Die Verlosung findet am
Dienstag , den 30. Dezember 1941. 18
Uhr , daselbst statt . Der Vorstand .

Mietgesuche
Zimmer , saub ., eint , möbl ., helzb ., auf
1. Jan . v . soi . Rentner z. miet . ges .,
evtl . a . geg . leichte häusl . Arb . od .
Ausgänge . Ang . u . 10599 a . F.-V. Khe .

Zimmer , möbl ., helzb ., v . jg . Mann zu
mlet . ges . Ang . u . 10660 an F.-V. Khe .

Zimmer , freundlich möbl ., von berufs¬
tätiger Dame In gutem Hause zum
1. 2. 42, mögl . Hauptpostnähe gesucht .
Angeb . unt . 10689 an Führ .-Verl . Khe .

Möblierte Zimmer In allen Stadtlagen ,
laufend gesucht . Nachwelsbüro DIetz ,
Karlsruhe , Karlstraße 13. (10604

2. bis 5-Zlmmer -Wohnung von Dipl .-
Dr .- Ing . zum 1. Februar oder später
gesucht . Miete bis 150 RM. Angeb .
unter L 55129 an den Führ .-Verl . Khe .

Büre * u . Lagerräume baldigst gesucht .
Ang . unt . B 55186 an Führ .-Verl . Khe .

Wohnungstausch
5-Zimmerwohnung geg . 2-Z.-Wohnung ,

mögl . In Stadtmitte zu tauschen ge¬
sucht . Nur schriftl . Anfragen an Hock
u . Klingler , Karlsruhe , Adlers « . 19.

Tausch Hamburg -Karlsruhe . Biete zum
1. 2. Hamburg • Wandsbeck , schöne
Wohngegend , Parterre -Wohnung , 41/*
Zimmer mit 500 m * Garten . Miete 133
RM. Suche in Karlsruhe 4— 5-Zimmer -
wohnung evtl , mit Garten . Angebote
an Dipl .-Dr .-Ing . Schwede , z . Zt . Llpp -
stadt/Westf . . Graf Bernhardstraße 1.

Theater
Karlsruhe . Badisches Staetstheater .
Greftes Heus . Dorverstag . 25. Dezbr .
Außer Miete , Wahlmietk . gültig . 15.00
bis 19 Uhr . „ Lehen grln . Oper v .
Wagner . — Freitag , 26. Dez ., 14— 16
Uhr : „ Hampelmann u . Hampelfrau ' *.
Märchen v . F. Förster . Abends 17
bis 19.45 Uhr , außer Miete , Wahl¬
mietk gültig , „ Hänsel und Gratet " .
Märchenop . v . Humperdinck . Hier¬
auf : „ Die Puppenfee " . Ballett von
J . Bayer . — Samstag , 27. Dez . 14— 16
Uhr . Geschl . Vorst , f . Kdf . „ Hampel¬
mann und Hampelfrau *' . Abends
16 .30—16.30 . Außer Miete , Wahlmietk .
oült . „ Hampelmann u . Hampelfrau " .
Kleines Theater . Donnerstag , 25. Dez .
Zum 50. Male 17— 19.30 Uhr „ Das
Land des Lächelns . Optte . v . Lehär
Freitag , 26. Dez . 14—16.30 Uhr „ Des
Land des Lächelns " , Optte . v .
Lehär ; 17 .30 —19.30 Uhr „ Das neun *
zackige Mädchen " , Lustspiel v . F.
Gribitz . Samstag , 27. 12. Keine Vor -
Stellung . (55280

Strafiburg . Theater der Stadt Strafiburg .
Donnerstag , 25. Dez ., Anfg . 16 Uhr ,
Ende nach 21.30 Uhr . Erstauff . „ Don
Giovanni " . Außer Stammsitzrunde .
Freitag , 26 . Dezember . Anfang 17.30
Uhr , Ende 22 Uhr : „ Lohengrln " . Außer
Stammsitzrunde . Samstag , 27 . Dezem¬
ber , Anfang 18.30 Uhr , Ende aeaen
21 Uhr : „ Der Biberpelz " . Äußer
Stammsitzrunde . Sonntag , 28. Dezem¬
ber . Anfang 18 Uhr . Ende nach 21.30
Uhr : „ Don Giovanni "

« Außer Stamm¬
sitzrunde .

Baden -Baden . Kleines Theater . Frei¬
tag , 26. Dezbr ., 15 Uhr „ Der lügen -
peler "

, 19.30 Uhr „ Die groß « Kurve " ,

Konzerte
Karlsruhe .Cembalo -Konzert lulle Menz .

Karlsruhe , Munz -Saal , Dienstag , 30 .
Dezember , 6.15 Uhr , J . S . Bach und
Alte Meister des Cembalo . Karten
von 1.50 (Stud .) bis 4.— Mk ., bei
Kurt Neufeldt und H. Maurer . (54982

Baden -Baden . Kurhaus . Großer Büh¬
nensaal . 25. Dezember , 17 Uhr , Son -
der -Konzert des Sinfonie - und Kur¬
orchesters anläßlich des 150. To¬
destages von Wolfgang Amadeus
Mozart . 26. Dezember . 11.30 und
17 Uhr Konzerte des Sinfonie - und
Kurorchesters .

Filmtheater
Gloria * Pall - Resl : Karten -Vorverkauf .

1. Feiertag , vorm , von 11—12 Uhr an
den Theaterkassen , für alle Vorstel¬
lungen des 1 Feiertages und zwar :
Pall : „ Das andere Ich . Resi -Gloria :
„ Der Meineidbauer " . Telephonische
Bestell , könrr , nicht arvgen . werden .

Resl , Gloria . Weihnachtsmärchen -Früh¬
vorstellungen . An beiden Weihnachts¬
feiertagen , vormittags 11 Uhr das
reizende Märchen : „ Schneeweißchen
und Rosenrot " . Dazu : „ Die gestohle¬
nen Hühner " , Erwachsene ab 50 Pfg .,
Kinder ab 30 Pfg . (54393

Pall . An beiden Weihnachtsfeiertagen
vormittags 11 Uhr . Ein neuer Lola -
Kreutzberg - Film „ Krtschna " . Aben¬
teuer Im Indischen Dschungel . Ein
Film mit fesselnder Handlung aus
dem Wunderland Indien ! Die große
Liebe des Efefantenboy — Die Frauen
des Maharadscha — Märchenhafte
Feste am indischen Hofe — Fakire
und ihre Geheimnisse — Schlangen¬
beschwörer — indische Leichenver¬
brennung . Vorher die neueste Wo -
chenschau . Jugend !, haben Zutritt .

Pell : Unser auserlesenes Weihnachts -
Programm ! 1. u . 2. Feiertag 2.30, 5.00 ,
7.30 (nur num . Plätze ) . In Erstauf¬
führung : „ Des andere Ich " . Ein neuer
Spitzenfilm der Tobls mit Hilde
Krahl In einer fabelhaften Doppel¬
rolle . ferner Mathias Wismar ». Ha¬
rald Pauisen , Erich Ponto , Charlotte
Schultz , Richard Häusster . Regle :
Wolfgang Liebeneiner . Die ergötz¬
liche Geschichte um ein hübsches
Mädchen , das aus der Provinz in
die Großstadt kommt und sich hier In
zwei Menschen verwandelt , von de¬
nen der eine tagsüber und der an¬
dere In der Nachtschicht des glei¬
chen Werkes den „ Kampf ums
Dasein " aufnimmt . Wie diese humor¬
volle Angelegenheit sich weiter
entwickelt , zeigt in bunter Ab¬
wechslung dieses neue Tobis -Lust -
spiel . Beginn mit dem Hauptfilm .
Wochenschau zum Schluß . Jugend¬
liche haben keinen Zutritt . (54395)

Ufa -Theater und Capitol . Täglich 2.30,
5.00, 7.30 Uhr unser Weihnachts -Fest¬
programm „ Tanz mit dem Kaiser " .
Der große Publlkumserfolg . Ein Ufa -
Film mit Marika Rökk , Wo « Albach -
Retty , Maria Eis , Axel vor » Ambes¬
ser . Lude Englisch . Spielleitung :
Georg Jacoby . Ein glanzvoller , fest¬
lich -schöner Ufa -Film , der entzückt
und begeistert . Jug . Über 14 Jahre
zugelassen ! Telef . Bestellungen kön¬
nen nicht angenommen werden .
Heute 24. Dez , geschloss en .

Rheingold , Rheinstraße 77, Ruf 6283 .
Vorst . : Wo . 3.30, 5.15, 7.30 ; So . 3.00,
5.15, 7.30 Uhr . Mittwoch bleibt das
Theater geschlossen ! Donnerstag u .
Freitag täglich der neue große Lust¬
spielfilm „ Wir bitten zum Tanz " .
Mit : Paul Hörbiger , Hans Moser . El¬
fte Meyerhofer . Hans Holt . Theodor
Dannegger u . a . Eine reizende Wie¬
ner Geschichte , In der der Humor
Triumphe feiert und der Besucher ln
eine Zeit versetzt wird , in der es
scheinbar keine Sorgen gab . Eine
beglückende Liebesgeschichte läßt
den Besucher alles um sich verges¬
sen und eine reine Freude genießen
Jugend ab 14 Jahre zugelassenl Da¬
zu die neueste Wochenschau . Am
1. Feiertag 1—3 Uhr Jugendvorstei -
lurrg „ Heißes Blut " mit Marika Rökk .
Am 2. Feiertag 1—3 Uhr Jugendvor -
stellung „ Kleines Bezirksgericht " .

Schauburg . Marlenstraße 16, Ruf 6284 .
Vorst . : Wo . 3.00 , 5.00 , 7.30 ; So . 2.30,
5.00, 7.30 Uhr . Mittwoch bleibt das
Theater geschlossen ! Donnerstag u .
Freitag täglich der hochinteressante
Tobis -Film „ Ich klage an " . Mit Paul
Hartmann , Heidemarie Hathäyer . Ma¬
thias Wieman u . a . Auch bei unver¬
meidlichem Tode ist die absichtliche
Tötung mit narkotischen Mitteln zur
Erlösung eine « Schwörkranken dem
Arzt durch das Gesetz verboten .
Entspricht dieses Verbot noch un¬
serem Empfinden ? Dieser Film zeigt
an einem tragischen Fall , in dem ein
berühmter Arzt seine unheilbar er¬
krankte Frau auf ihren Wunsch tö¬
tet , die gewaltige Bedeutung dieses >
Problems . Der Film zwingt jeden ,
sich mit der aufgeworfenen großen
Frage auseinanderzusetzen . Jugend
nicht zugelassen ! Dazu die neueste
Wochenschau . Am 1. Feiertag 12 .45
Jugendvorst . „ Der Klosterjäger " .
Am 2. Feiertag 12.46 Jugendvorstetl .
„ Heißes Blut *"

Atlantik zeigt 2.30, 5.00 , 7.30 Uhr die
neue große Filmoperette der Tobis
„ Immer nur Du " . Darsteller sind :
Johannes Heesters , Dora Komar . F
Berrkhoff , P Kemp , B. Henkels u .a .
m . Heiterkeit , Witz und fröhliche
Laune , Humor und Komik wirbeln in
großer Ausstattung von vielen Schia -

Sern begleitet, über die Leinwand.
ier treibt die heitere Muse mit

Grazie und liebenswürdiger Ironie
ein für jeden amüsantes , ausgelas¬
senes Spiel . Vorher die neue Wo¬
chenschau . Jugend !, ab 14 J . zugel .

Durlach . Skale , Adolf -Hitler -Str , 92a ,
Ruf 91 180. VorsteH . : Wo . 3.30, 5.15,
7 .30; So . 3.00 , 5.15, 7.30 Uhr . Mittwoch
bleibt das Theater geschlossen !
Donnerstag und Freitag täglich der
„ Film der Nation ' *: „ Heimkehr Mit :
Paula Wessely , Peter Petersen .
Atilla Hörbiger u . a . In der wuchti¬
gen Schilderung der Schicksale
deutschstämmiger Kolonisten ver¬
dichtet , führt dieser von dem Dich¬
ter Gerhard Menzel geschriebene
Film die erschütternde Zeit der Not ,
der Mißachtung und Unterdrückung
aller Deutschen vor Augen , die mft
immer heißerem Herzen nach der
Heimat , nach dem Vaterland ziehen .
Jugend zugelassen . Dazu die neue
Wochenschau . Am 1. Feiertag 1—3
Uhr Jugendvorst . „ Zwei Im Sonnen¬
schein *1. Am 2. Feiertag 1—3 Uhr
Jugendv . „ Der Klosterjäger " .

Durlach . Kammer -lichtsplele . Ruf 675 .
zeigen im auserlesenen Weihnachts¬
programm ein echtes Wiener Lust¬
spiel mit viel Herzlichkeit und noch
mehr Humor , eine Fülle berauschen¬
der Wiener Walzer und Polkamelo¬
dien , der neue große Wien -Film
der Terra „ Wir bitten zum Tanz “ mH
Hans Moser . Paul Hoerbiger , Hans
Holt , kl fl Mayerhofer u . a . Vorher
die deutsche Wochenschau . Jugend
über 14 Jahre zugelassen . Anf . Wo .
5.15, 7.30, an beiden Feiertagen u .
So . 3 .00 . 5.15, 7.30 Uhr . (54993)

Weingarten . Lichtspiele . Unser Weih¬
nachtsprogramm ! Der größte Ufa -
Erfolgsfilm des Jahres „ Annette "

(die Geschichte eines Lebens ) .
Hauptdarsteller : Luise Ullrich , Carl
Ludwig Diehl . Beginn der Vorstel¬
lungen an beiden Feiertagen : 5.45
Uhr und 8.00 Uhr . Numerierte Plätze .
Karten im Vorverkauf an der Kasse
an beiden Feiertagen ab 2.00 Uhr .
Für unsere Kleinen das Weihnachts¬
märchen an beiden Feiertagen ab
2 Uhr : „ Schneeweißchen und Rosen¬
rot ** und „ Kasperle ", (56085

Kammer-tlcMspfete Khe. T. u. ? . Weih¬
nachtsfeiertag . Gustav Fröhlich , Ca¬
mille Horn „ Rakocsy -Marsch " . Die Ge¬
schichte einer großen Liebe . Der
ganze Zauber der Pußta lebt In die¬
sem Film auf . Jugendl . über 14 Jahre
zugelassen . Anfang 2.30. 5.00 . 7.30
Uhr . Geschl . Vorstellung .

Baden - Baden . Aurella - Lichtspiele .
1. und 2. Feiertag jeweils 14, 16 30
und 19.30 Uhr „ Wir bitten zum Tanz " .

Baden -Baden . Film -Palast . 1. und 2.
Feiertag jeweils 14 Uhr , 16.30 und
19.30 Uhr „ Kadetten " .

Baden -Baden . Kino des Westens .
1. Feiertag 17.30 und 19.30 Uhr , 2.
Feiertag 17.30 und 19.30 Uhr . Sams¬
tag 17 und 19.30 Uhr Zarah Leander
in „ Der Weg Ins Freie " . — Jugend¬
vorstellungen : 1. Feiertag 13.30 und
15.30 Uhr : „ Wir tanzen um die Welt " .
2 . Feiertag 13.30 und 15.30 Uhr : „ Un¬
sterblicher Walzer2 . Feiertag
(Freitag ) : 13.30 und 15.30 Uhr : „ Un¬
sterblicher Walzer " . 17.30 und 19.30
Uhr : „ Der Weg ins Freie " .

Gengenbach . Löwen - Lichtspiele .
Unser Weihnachtsprogramm : Don¬
nerstag bis einschließlich Samstag
Marianne Hoppe , Hans Söhnker usw .
in „ Auf Wiedersehen Franziska " .
Ueber die beiden Feiertage jeweils
7:3 Uhr das Jugendprogramm : „ Som¬
mer . Sonne . Erika *' . Wir wünschen
unseren verehrten Gästen und Be¬
suchern ein frohes Weihnachtsfest .

Lahr -Schwarzwald . Mittwoch keine
Vorstellung ! Donnerstag und Freitag
Anfangszeiten . 2, 7,5 und V>8 Uhr
„ Operette " mit Willy Forst , Maria
Holst , Dora Komar , Paul Hörbiger ,
Leo Slezak usw .

Lahr . Palast . Mittwoch : Keine Vor¬
stellung ! Donnerstag und Freitag
7: 2, 7 :4. Vi6 und 7 :8 Uhr „ Kadetten *
mit Matthias Wiemann . Karste Löck ,
Andreas Engelmann , Theo Shell usw .
Eine geschichtlich verbürgte Bege¬
benheit aus dem 7-jährigen Kriege
gab diesem Ufafilm Wucht und
Größe des historischen Dramas . Ju¬
gendliche im Palast zugelassenl In
beiden Filmtheatern : Neueste Ton¬
woche . Wir wünschen unseren ver -
ehrlichen Besuchern ein Frohes
Weihnachtsfest I (68912 )

Offenburg . Stadthelte . Mittwoch kerne
Vorstellung . Donnerstag und FreHag
jeweils ab 7 :2 Uhr . Der neueste
Karl Ritter -Film der Ufa mit Matthias
Wiemann . Karsta Löck , Andreas kn -
qetmann , Theo Shall „ Kadetten " .
£ in aufwühlender und erregender
Film aus Preußens schwersten Tagen .
Ein großer historischer Ufafilm , der
ein ungeheuerliches Geschehnis aus
dem 7jährigen Krieg schildert . Ju¬
gendliche in der Stadthalle zugel .

Offenburg . Park . Mittwoch : Keine
Vorstellung ! Donnerstag und Freitag
jeweils ab 7:2 Uhr „ Varfett " . Ein
Großfilm aus der romantischen Welt
der Artisten mit Hans Albers , Anna -
betta , Atilla Hörbiger usw . Freikar¬
ten haben keine Gültigkeit ! In bei¬
den Filmtheatern Neueste Tonwoche !
Wir wünschen unseren verehrlichen
Besuchern ein Fröhliches Weih -
nachtsfestl (68910 )

Rastatt . Schloß -Lichtspiele zeigen an
beiden Weihnachtsfeiertagen jeweils
7:3, 5 und 7i8 Uhr den neuen Bava¬
ria -Großfilm : „ Komödianten " mit
Hilde Krahl . Käthe Dorsch , Henny
Porten , Gustav Dießl , Ludw . Schmitz
u . a . — Im Rahmen einer konflikt¬
reichen Handlung um die Liebe
eines schönen , jungen Mädchens ,
Philine , läßt dieser große Bavaria¬
film das Leben und Wirken der
Vorkämpferin für das deutsche
Theater , der Neuberin , in mitreißen¬
der Schilderung erstehen . — Jugend
ab 14 Jahre zugelassen . — Wochen¬
schau wird am Schluß gezeigt .

Rastatt Resl . Nur noch über die
Feiertage : tägl . ab 1/>3, 5 u . 7,8 Uhr ,
Hans Moser . Paul Hörbiger , Hans
Holt und die reizende Eine Mayer¬
hofer in dem großen frohbeschwing -
len Wienerlustspielfilm „ Wir bitten
zum Tanz " . Die Presse schreibt : Man
muß schon Zement in den Adern
haben , wenn es einem nicht in
den Haxen reißt und um die Mund¬
winkel zuckt , selbst die Schreib¬
maschine . die Über diesen Film zu
berichten hat , klappert im Drei¬
vierteltakt . Das Publikum ist rest¬
los begeistert Jugendliche ab
14 Jahren zugelassenl

Bruchsal . Palast -Theater . Unser Weih¬
nachtsprogramm vom 25. bis 29 De¬
zember „ Leichte Muse " (Was eine
Frau im Frühling träumt ) . Eine Film -
Operette mft Willy Fritsch und Adel¬
heid Seeck . Beginn : Feiertage und
Sonntag ab 2 Uhr nachmittags . Ju¬
gend verboten ! (64857)

Bruchsal . Centrel -Theater . Unser
Weihnachtsprogramm vom 25. bis
29. Dezraber „ Das andere Ich " Ein
neues lobls -Lustspiel mit Hüde
Krahl , Mathias Wieman . Beginn :
Feiertage und Sonntag ab 2 Uhr
nachmittags . Jugend verboten !

Veranstaltungen
Karlsruhe . Regina . Cabaret , Varietö ,

Königin -Bar , s iehe Plakatanschlag .
Baden -Baden . Bäder - u . Kurverwaltung .

Donnerstag , 25. Dez . (1. Weihnachts¬
tag ) — 17 Uhr Kurhaus — Großer
Bühnensaal Bonder -Konzert des Sin¬
fonie - und Kurorchesters anläßlich
des 150. Todestages von Wolfgang
Ämadeus Mozart . Dirigent : Gotth .

, E. Lessing . Solistin * Christine Purr -
mann , Berlin (Klavier ) . Eintritt für
Inhaber von Kurtax - und Kurhaus¬
einwohnerkarten frei , sonst RM. 1.— .
Freitag , 26. Dez . (2. Weihnachtstag ) .
Kleines Theater 15 Uhr „ Der Lügen -

f»eter". Märchenspiel von Toni
mpekoven . Musik Theo Bach . Ein¬

tritt RM . — .50 bis 3.— .. 19.30 Uhr :
„ Die große Kurve " . Lustspiel von
Curt J . Braun . Eintritt RM. 1 — bis
RM . 4.— . Karten zu allen Veranstal¬
tungen an der Kurhauskasse (Fern¬
sprecher 1151/60 ) .

Baden • Beden . Barberlna : 20.30 Uhr :
Künstler -Konzert . (60209

Baden -Baden . Kurhaus : Terrasse , Spiel -
ban kgaststätte . Künstler -Konzert ._

Reste « . Schloß -Hotel . Im Bürgerkel¬
ter am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag
Unterhaltungskonzert . (74490

#f. </ . f . - Veranstaltungen

Karlsruhe . Die Deutsche Arbeitsfront
NSG . „ Kraft durch Freude ' *

, Kreis
Karlsruhe . Festhalte , Montag , den
29. Dezember 1941. 19 Uhr : Großer
Meister -Abend froher Unterhaltung .
Georges Bouianger , der rumänische
Meistergeiger ; Käthe Teilheim , die
berühmte deutsche Jodlerkönigin ;
Rudi Schuricke , der beliebte Lred -
und Schaüplattensänger ; Vanjo Le -
ventova , die herrliche bulgarische
Sopranistin ; Dr . Alexander Gelmer ,
der geistvolle Plauderer . Außerdem
2 Orchester : Das hervorragende ita¬
lienische Canaro -Orchester und Hans
Schröter mit seinen Solisten . — Ein¬
trittskarten zu 1.— bis 4.— RM . in
der KdF .-Vorverkaufsstelle Walds « .
40 a (am Ludwigsplatz ) und In den
bekannten Verkaufsstellen .

Eggenstein . Die Deutsche Arbeits¬
front , NSG . „ Kraft durch Freude " ,
Kreis Karlsruhe . 1. Weihnachtsfeier -
tag , den 25. Dez . 1941. 16 Uhr im
Parteihelm I. Eggenstein . Varlet4 -Pre -
gremm „ Grösster " — Lache und
staunet — Eintrittspreis RM ! —
Vorverkauf In den Geschäften Seu -
fert , Engelhardt . Haas u . Hanakam .

Söllingen . Die Deutsche Arbeitsfront ,
NSG . „ Kraft durch Freude " , Kreis
Karlsruhe . Samstag , den 27. Dezemb
1941 20 Uhr , In der Turnhalle In
Söllingen : Varletö -Programm „ Gro -
esser *r — Lache und Staunet — . Ein¬
trittspreis RM. 1.—. Vorverkauf bei
Fa . Schönhaar & Lieneri . (54099

WeTrrgarten . Die Deutsche Arbeitsfront
NSG . „ Kraft durch Freude **, Kreis
Karlsruhe . 2 Weihnachtsfeiertag , d .
26. Dez . 1941, in der Kärcherhane in
Weingarten . Varletö -Programm „ Gro¬
sser * — Lache und Staunel —. Ein¬
trittspreis RM. 1.—. Vorverkauf In der
Kärcherhalle ._ (54143

Vareinsanzeigen
Karlsruhe . Karlsruher Männerturnver -

ein . Freitag , 26. Dez ., 16 Uhr , findet
im ob Kaffe « des Moninger unsere
Famllien -Weihachtsfeier u . 21. Kriegs¬
treffen mit bes . Programm statt . Wir
laden zu zahlr . Besuche ein . Die
Vereinsführung . (55314

Kirchliche Anzeigen
Karlsruhe . Ev . Gottesdienste . 25. Dez .

1941 1. Weihnachtstag . Stadtkirche :
10.1$ Löw mit hl . Abendm . Kl. Kirche :
9 Löw ; 10.15 Mondon mit hl . Abdm ;
16 Weihnachtsf . des Kindergottesd .,
Löw . Schloßkirche : 10 Metzger mit
hl . Abdm . ; 16 (KdGdst .) Krippenep .
Johanniskirche : 8.45 Streitenberg ;
10 Hauß mit hl . Abdm . ; 17 Chris « ,
des KdGdst ., Hauß . Christuskirche :
10 Meerwein mit hi . Abdm . Markus¬
kirche : 10 Seufert mit hi . Abdm . Lu¬
therkirche : 9.30 Wasmer mit hl .
Abdm . ; 16 Weihnachtsf . des KdGdst .
Harsch . Matthäuskirche : 10 Hemmer
mit hl . Abmd . ' 15.30 Weihnachtsf . d .
KdGdst . Karf -Frl - drlch -Sed - Kirche :
10 Reichwein mit hl . Abdm . Beiert¬
heim : 10 Dreher mit hi . Abdm . ; 15.30
Weihnachtsf . des KdGdst . Weiher -
feid : 9 Dreher . Städt . Krankenhaus :
10.30 Stolz . ludwIg -Wilhelm -Kranken -
haus : 17 Stolz . Turnhall « Daxlenden :
9 Kopp . Geroeidahaus Albsiedlung :
10 Kopp . Rintheim : 10 Fehn mit hl
Abdm . ; 16 Weihnachtsf . des KdGdst
Hagsfeld : 9 .30 Steinmann mit heil
Abendm . ; 14 .30 Weihnachtsfeier des
KdGdst . Rüppurr : 9 .45 Schulz mit h >.
Abdm . ; 17 Krippenspiel . Diakonis¬
senhaus Rüppurr : 10 Wenz . Diako¬
nissenhaus SopMenst . : 10 D. Ziegler .

Evang . Gottesdienste . Freitag , 26. 12 .
2. Weihnachtstag . Stadtkirche : 10.15
Glatt mit hl . Abdm . SchloBklrche :
10 Dreher . Johanniskirche : 10 Strei¬
tenberg . Christuskirche : 10 Ratzel ;
16 Weihnachtsmusik . Merkusklrche :
10 Benrath ; 15 Weihnachtsmusik . Lu¬
therkirche : 9 .30 Löw . Metthäusklrche :
10 Gocker . Karl -Frfedr .-Ged .-Klrche :
10 Kopp . Beiertheim : 10 Metzger .
Gemeindehaus Albsledlg . : 10 Reich -
wein . Rintheim : 10 Fehn . Hegsfeld :
9 .30 Steinmann . Rüppurr : 9 .45 Mon¬
don . Diakonissenhs . Rüppurr : Kirch¬
gang In Rüppurr . (55070

Ev .-Iuth , Gemeinde , Kirche lutherpl .
24. Dez . 16 Uhr Christvesper . SeMor
Schmidt . ! Christtag : 10 m . hell .
Abdm .. Senior Schmidt . 2. Christ¬
tag : 10 Uhr . (54641

Khe . -Rüppurr , Ortsg . Deutsche Christen
Nationalklrchl . Einung . 2. Weihnachts -
Feiertag , 10 Uhr : Gottesfeier Ge¬
meindehaus Prof . Llc . Sturm . 7«12
Uhr Kindergottesdienst . (54998

Baden -Baden . Evang .-luttier . Gemeinde
Spitalkirche , Gernsbacher Straße 37 ;
am 24. Dez ., 15V: Uhr : Christvesper ;
am 25. Dez ., 11 Uhr : Weihnachtsgot¬
tesdienst . Pfarrer von Gertzen . (Ge¬
sang : Irma Harder .) 28. Dez . Gottes¬
dienst fällt aus . (70541

Baden -Baden . Ev . Landeskirche . Hl .
Abend , Mittwoch , 24. 12. 4! Stadt¬
kirche : 16 Weihnachtsf . des Jugend¬
gottesdienstes u . d . Konfirmanden
m . Krippenspiel . — ! Christfesttag ,
25. Dez . 1941. Landesklrchensammlg .
f . d . bad . Rettungsanstalt , f . Kinder .
Stadtkirche : 10 Brand ! (Kirchenchor )
m . hi . Abendm . Llchtental : 10 Guß¬
mann ( Kirchenchor ) m . hl . Abendm .
Weststadt : 10 : Steiger (m .hl .Abdm .) ,
17 Weihnachtsf . d . Jugendgottesd .
Oos : 10 Hartlleb (m . hl . Abdm ) . —
2. Christfesttag , 26. Dez . 194! Stadt¬
kirche : 15 Kirchenmusikal . Welhn •
Feierstunde des Kirchenchors (mit
Orchester u . Solisten ) . Llchtental : 10
Brandt . Ebersteinburg : 11.15 Guß¬
mann (Im Sanatorium ) . (70540

Offenborg . Altkath . Kirchengemeinde .
Gymnasiums « . 7. Freitag , 26. Dez . .
Gottesd . , Deutsches Amt mit Predigt
und Abendmahl , 1. V. Geist .-Rat Ra¬
chel , Freiburg . (59640

Q » ac hä ft II c h •
Empfehlungen

Schrempp -Gaststätten (Colosseum )
Mittwoch , 24. Dez ., geschlossen . Da¬
für Freitag , 26. Dezember , geöffnet .

Unsere sämtlichen Kassen - u . Dienst¬
räume einschließlich aller Zweigstel¬
len werden am Mittwoch , dem 24 .
Dezember ds . Js . um 12 Uhr und am
Samstag , dem 27. Dezember ds . Js .
den ganzen Tag geschlossen . Städ¬
tische Sparkasse Karlsruhe . (54938

Gaststätte Alter Fritz , Ettlingen wegen
Krankheit bis auf weiteres ab 24. De¬
zember geschlossen . Sofie Ochs .

Seit Jahren Erfindung DRP . Schuhe
längen und weiten . Schuhbesohtan -
stalt F. Selter , Khe .. Blumen *« . 14.

Steinholz -Fußböden , fußwarm , a . Holz -
u . Betonböden — Bodenbelag für
Luftschutzkeller — Fabrikböden — Ge¬
schäftslokale u .a . — Steinholz -Estriche
Abschleifen verschmutzter Parkett -,
Riemen - u . Steinholzfußböden . G . IHL,
Karlsruhe , Honsellstr . 37. Ruf 8427 .

Das eigene Haus (Neubau oder Kauf )
das Ziel zweckmäßigen Sparens —
die gute Kapitalanlage wird am be¬
sten Jetzt In Angriff genommen . Las¬
sen Sie sich unverbindlich beraten ,
— verlangen Sie kostenlos Aufklä¬
rungsschriften mit Hausfotos und
Grundrissen . „ Badenia " Bausparkasse
G . m . b . H., Karlsruhe , Kartsträße 67 .
Eintagenverzlnsung , Steuerbegünsti¬
gung , Lebensversicherungsschutz . —
Bei 30% Einlage in geeigneten Fäl¬
len Sofortfinanzierung durch Zwi¬
schenkredit möglich . Wir suchen in
allen Orten zuverl . Ortsvertreter .

Fotokopien , orlginalgetr . Wiedergabe
aller Schriftstücke , Zeichnungen usw .
Lichtpauserei Thoma . Emil Nieder -
mayer , Khe ., Sofiens « . 115. Ruf 5026 .

550 000 Versicherte sind bereits der
Deutschen Mittelstandskrankenkasse
„ Volkswohl **

, Sitz Dortmund , beige¬
treten . Schenken auch Sie uns Ihr
Vertrauen . Eine 3köpflge Familie zahll
z , B. nur 6,60 RM. mtl . nach Gr . 1 d .
Bitte schreiben Sie sofort an Bezirks¬
direktion N. Kiefer . Karlsruhe , Karl¬
straße 12! Ruf 3955 . (540009

Wlnk - I, Gehrungswlnkal , Schmiegen ,
Schnellbohrer mit Ring , komb . Zan¬
gen , Stellsligen und Bestecke liefert
Paul Tammschick . Stahlwaren . Bem¬
ache,d . (54904)

MH 1 Pfg . Ges wird Ihre Etagenhei¬
zung ohne Holz angefeuert . Kein Aus¬
räumen mehr , und Koksersparnis . Nä¬
heres A. Meyer , Khe ., Kloses « . !

| Aus dar Ortenau |

B. Rubi , das Fachgeschäft für Fahr -
und Motorräder und deren Zubehör ,
wie elektr . Beleuchtungen usw .
Offenburg , Okenstraße 1, gegenüber
der ev . Kirche . Fernruf 1614.

Bel Ihren Einkäufen die Olga -Droge¬
rie , Offenburg , Langestraße , nlchl
vergessenl

Kaufe Altgold und Attsllber , sowie
Silber - Vorkriegsgeld , alte Münzen
alte Schmuckstücke , Zahnkronen usw
Karl Schaudel Juwelier , Offenburg
Steins « . 8. Genehmig , Nr . C 41/6282

| #Oa/c/i 00 ui/ . Srf// >ra/fi |

Neugummierung — Reparaturen von
Autoreifen und Schläuchen aller Grö¬
ßen übernimmt Otto Geggus , Vulka¬
nisieranstalt , Bruchsal , Kaisers « . 54.
Eingang Marktplatz , Ruf 2837, (64787

Kraft - ,
fahrzauge

Mercedes -Benz 8/38
mit Bereifung , z .
Viehtransport ge¬
eignet , zu verk .
Ang . unt . OF 2522
an d . Führer -Ver¬
lag Offenburg .

Tempo -Wagen , lie¬
ferbar gegen Be¬
zugschein .
Tempo -GeneraU
Vertretung Ernst
Hirt . Khe . . Schef¬
fels « . 56. Ruf 8132 .
Eigene Kunden¬
dienstwerkstätte ,
Instandsetzungen ,
Ersatzteillager .

Unterricht

Tanzschule Groß¬
kopf , Karlsruhe ,
Herrenstraße 33,
Mitte Januar Be¬
ginn neuer Kurse .

Stepschule Eisele ,
Sofiens « . 35, be¬
ginnt am 13. !
einen Kurs für
Fortgeschrittene
u . am 14. 1. ein .
Anfängerkurs . An¬
meldung erbeten .
Ruf 6989 , Khe .

Englischlehrer für
Anfänger für sof .
gesucht . Preisang .
unter 10688 an d .
Führer -Verl . Khe .

-FJnanz -
Anzelgen

Zu 4 % Zins Kapi¬
talien — Instituts *
u . Privatgelder —
auf 1. Hypothek ,
auszuleihen ; auch
auf Nachhypothe¬
ken , günstig , dch .
August Schmitt ,
Hypoth .-Geschäft ,
Khe . Hlrschstr . 43
Ruf 2117. (54788)

Immobilien

1-, auch 2-famllien -
haus I. Schwarz¬
wald , mögl . frei¬
stehend od . eine
leite angebaut m .
Garten , geg . Bar¬
auszahlung z . kau¬
fen gesucht . Aus¬
führi . Angeb . üb .
Größe und Preis
unt . L 54779 an d .
Führ .-Verl . Khe .

Geschäftshaus mit
Lebensmittelge¬
schäft . Garten , in
Vorort zu verkauf .
Preis 27 000 RM.,
Anzahlung 10 000
RM. — Rentehaus
In Vorort , mit IX
4, 3X2 Zlmmerw
Laden , Preis 21 000
RM. Anzahlung
8000 RM . — Rente -
haus in Baden -Ba¬
den , m . 2X4 , 1X3
Zlmmerw . Lader .,
Preis 13 500 RMV
Anzahlg . 9000 RM.
Der Alleinbeauft !
J . Ziegler , Immo¬
bilien Khe ., Kai¬
sers « . 25, Ruf 2990

In der Nähe Pforz¬
heims (Ausflugs¬
ort ) ist zukunfts¬
reiche Wirtschaft
mit Saal , Metzge¬
rei u . großem Zu¬
behör , an tüchtige
Fachleute , die üb .
Betriebsmitt , ver¬
füg ., zu verpach¬
ten . Angeb . unt .
C 54481 an den
Führ .-Verl . Khe .

Schönes Anwesen
(Gastwirtsch .) mit
Nebensäten und
gr . Festsaal (1000
Personen fassend )
sowie schöner 6-
Zimmerwohnung ,
Nähe Karlsruhe z .
verkaufen . (Wird
bei Kauf frei ) .
Näher , durch A.
Stockmann . Immo¬
bilien . B.-Baden ,
Lichtentalerstr . 2,
Rof 465 .

Obstbaumgrund ,
stück , schön , groß ,
mit Wochenend¬
hütte , Nähe Karls¬
ruhe . zu pachten
gesucht . Angeb .
unt . B 54479 an d .
Führ .-Verl . Khe .

Verloren

Gold . Ehering mit
3 Steinen , Ist An¬
denken v . Gefal¬
lenen , verloren .
Abzug , geg . Bel .
a . Fundbüro Khe .

Verloren am Sams¬
tag , 20. Dez ., ge¬
gen 18 Uhr , br .
Ledertasche mit
allen Lebensmit¬
telmarken . Klei¬
derkarten , Arm¬
banduhr,Füllfeder¬
halter u . a . in
Bäckerei Mark ,
grafenstr . 36 oder
auf dem Weg bis
Adlers « . 62 . Ab -
zugeb . geg . Bel .
a . Fundbüro Khe .

Vermischtes

Sprungski , 2,25 m
lang , zu tauschen
gegen Ski , 2,10 m
lang . Anzufr . 2—4
Uhr . Douglasstr . 3,
3 . St . . Karlsruhe .

Damen Skistiefel ,
Nr . 39, tadellos
erhalt . , zu tausch ,
gesucht geg . Her -
renskistlefel , 4!
Angeb . an Fritz
Kübfer , Plotzsäge -
mühle b . Herren -
alb . (10657)

Wer strickt (Hand )
baldmögl . Pul¬
lover für 8jährlg .
Jungen ? Wolle
Vorhand . Angeb .
unter 10658 an d .
Führer -Verl . Khe .

Tiermarkt

Fahrkuh , gute , mit
dem 5. Kalb , zu
verkaufen . Berg¬
hausen Frledrlcn -
s « aße 1. (55316)

Deutscher Schäfer¬
hund , jung , mit
Stammb . , zu kauf ,
ges . Angeb . mit
Preis unter 10639
an Führ .-Verl .Khe .

’ e
nach L. Anzengrubers Volksstück

Unsere Weih nachts -Premierei

ErnauiiOhruno: U . Y£: i:s
(Alle Vorstellungen num . Plätze ) .
Jugend !, ab 14 Jahre zugelassen .

RESIdGLORIA

Versäumen Sie rtlcM unter

Festprogramm
unter dem Motto t
Der lachende

Weihnachtsmann
Beginn abends 20 Uhr

An beiden Feiertagen
Nachmittags -

vo rstellung
Beginn 16 Uhr

REGINA
Kabarett , varists . HDnigin-Bar
Karlsruhe , Hebetstr . 21 , Ruf 606

^■■ ■ Köhlmelers 1

Naturhaaröl
nicht fettend

gegen Schuppen u . Haarausfall ,
Kopfjucken , nur zu heben :

ZJfe £et -*e Zentner
Karlsruhe , Kaiserstraße 229.

SclmiMShuj&
KARLSRUHE
Kaifcrf +r .»5V

i .GEGENÜBER HAUPTPOST

Bronchien
und Luftröhre
zeigen durch Hustenreiz , Ver¬
schleimung oder Atembeschwer¬
den an , daß etwas nicht in Ord¬
nung ist . Hartnäckige Bronchitis ,
quälender Husten , Luftröhrenka¬
tarrh und Asthma werden seit
Jahren mit Dr . Boether -Tabletten
auch in alten Fällen erfolgreich
bekämpft . Dies bestätigen die
vielen vorliegenden Dankschrei¬
ben von Verbrauchern . Dr . Boa -
ther -Tabletten sind ein unschäd¬
liches kräuterhaltiges Spezialmit¬
tel . Enthält 7 erprobte Wirkstoffe .
Stark schleimlösend und autwurf -
fördernd . Beruhigt und kräftigt das
angegriffene Bronchiengewebe . In
allen Apotheken Mk . 1.31 und 3 .24 .
Interessante Broschüre kostenlos
durch

MEDOPHARM , München 42/ *.
- J

Jedes
Paar
Schube

istwertvoll
Längere Haltbarkeit und
gutes Aussehen gewähr¬
leistet nur eine tägliche
sorgsame Pflege vor
allem des Oberleders .

dodix
heufenofk
-
Diegute War* ans de* Sidoi-Werkea

LIKOR - DESTILLERlE
VAN FNST & CO . MAINZ
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